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Aummer Deulichlands 


Scıädiaung feines Einfluffes in 
Ronflantinopel 


Durch Treue gegen Heflerreic). | 


Wien meldet ferbifhe Truppen: 
b:wegung — 


Und weitere Meldungen über die dortigen 
Dorgänge erlaubt der Senfor nicht. 


Neues Heine Zugeſtändniß Oeſterreichs. 


Berlin, 10. Oft. Die deutjche Di- 
plomatie ijt jehr gejpannt darauf, wel⸗ 
he Wirkung die jeßigen drohenden 
Verhältniffe im nahen Dften auf bie 
fernere Gruppirung der Mächte und 
zunächft auf die Stellung Deutjchlands 
haben merben! 

Man verhehlt Tih nicht, daß aud) 
durch eine zeitweilige Schlichtung Die 
Spannung noch nicht gehoben würde. 
Deutfhlandg Stellung bleibt, nad 
balbamtlicher Zuficherung, jedenfalls 
unverändert. E3 wird die Ereignifle 
abwarten, aber ficherlich im Einklang 
mit feinem Verbündeten Oeſterreich— 
Ungarn vorgehen. Daran fnüpft jich 
aber noch-eine andere Frage! 

In den legten $ahren ftand Deutfch- 
land in der Gunft der türfijchen Ne= 
gierung ho. Kaifer Wilhelm felber 
und der gewandte deutfche Botfchafter 
in Konftantinopel, Freiherr Marſchall 
v. Bieberſtein, hatten die Freundſchaft 
bes Sultans mit großem Erfolg kulti— 
oirt, und Deutſchland mit feinen Inte⸗ 
treffen nahm eine geradezu beneidens- 
mwerthe Stellung in Konftantinopel ein. 
Dieje Stellung ift jet infolge .des fe- 
ften Haltens Deutfchlands zu Dejter- 
reich zeitweilig erfchüttert, nachdem fie 
jhon unter dem neuen türkiſchen Re— 
gime ſich nicht gerade verbeſſert hatte. 

Jetzt fragt man ſich, ob und wie 
man dieſe günſtige Stellung wiederge— 
winnen könne. Der deutſche Staats— 
ſekretär des Auswärtigen v. Schoen 
hat wiederholt dem türkiſchen Bot— 
ſchafter in Berlin die Zuſicherung ge— 
geben, daß Deutſchland gar nichts mit 
der Anregung des Annektirens Bos— 
niens und der Herzogewina ſeitens 
Oeſterreichs zu thun hatte; aber es 
ſcheint, daß dieſe Verſicherungen noch 
keine genügende Wirkung geübt haben, 
— und es wäre nicht gerade ausge— 
ſchloſſen, daß Deutſchland die türkiſche 
Treundſchaft, wenigſtens im bisheri— 
gen Maße, dauernd verlieren würde. 
Freilich, die Freundſchaft Oeſterreich— 
Ungarns ſteht ihm immerhin viel nä— 
her, — aber man büßt auch den Ein— 
fluß in Konſtantinopel nicht gerne 
ein! 

Daß Oeſterreich unter keinen Um— 
ſtänden auch nur von einer bloßen Er— 
örterung jener Angliederung durch 
einen internationalen Kongreß etwas 
wiſſen will und an einem ſolchen nur 
theilnehmen will, wenn ihm vorher ver⸗ 
ſichert wird, daß dieſe Frage ganz aus 
dem Spiel bleibt, iſt bekannt. 

Indeß hat Oeſterreich-Ungarn nicht 
nur der Türkei gegenüber (durch das 
Aufgeben des Diſtrikts Nowi-Baſar, 
der zu Bosnien gehört) ſondern auch 
Montenegro und Italien gegen— 
über ein kleines Zugeſtändniß gemacht: 
Denn es hat freiwillig auf die Vor— 
rechte verzichtet, welche ihm durch 
Art. 29 des Berliner Vertrages zuer— 
kannt wurden und die Freiheit des 
Handelns für das Fürſtenthum Monte— 
negro einſchränkten. Hierdurch iſt der 
betreffende Proteſt Italien ſogut wie 
gegenſtandslos geworden, und es 
ſcheint, daß die drei Mächte im Drei— 
bund auch in den jetzigen Wirren zu— 
ſammenhalten werden, — Italien frei— 
lich wird noch einige Bedingungen 
ſtellen. 

Die Wiener Nachrichten lauten, 
fomweit Serbien in Betraht Tommt, 
anhaltend bedenklich. Ein Spezialtor: 
refpondent meldet ‚daß ferbijche 
Truppen im Unmarfch auf die Stadt 
Dolna-Tuzla in Bosnien find, ob— 
mohl fie den Fluß Drina, welcher die 
Grenze zwifchen Serbien und Boanten 
bildet, no nicht thatfächlicd über» 
ſchritien haben! Ferner beſtätigt er, 
daß die ganze öſterreichiſche Kriegs: 
flotte auf der Donau unter Dampf 
it. Und er fügt Hinzu, nähere Ein- 
zelheiten fönnne er nicht telegraphiren, 
da die Zenjur e3 nicht erlaube! Kein 
Wunder, wenn unter foldden Umftän- 
ben auch manche unverantwortliche 
Alarmgerüchte Raum gewinnen. Das 
Beruhigendſte iſt noch das ziemliche 
Vertrauen der Börſe, welche allemal 
eine feine Naſe hat und nur kurze 
Zeit ſtark erſchüttert war. 

Mie ferner aus Wien mitgetheilt 
wird, enthalten die ſerbiſchen Zeitun- 
gen noch immer viele tolle und fäbel- 
rafjelnde Auslaffungen. Das Bel- 
— Blatt ruft dem König Peter 

„O König, rette Bosnien — wehe 

Dir "und ben Deinen, wenn Bosnien 
nicht gereitei wird!“ Umb bie „Poli⸗ 
tica“ erflärt dreift: „Wir können in 
ganz Serbien, ganz Montenegro und 
yana Bodnien auf eine Million 
nn für den Strieg rechnen!" Der 

—— des ſerbiſchen Landtages 

einer Rede an eins vons 


* 


menge: „Wenn wir nicht mit er - : A — ———— 
liegen können, fo werben wir zu Bom> 
| ben unjere Zuflucht nehmen!“ 


In diefem Augenblid ift folgende 
neuerliche Zufammenftellung über die 
vergleihsmeife Krienmgitärfe ber 
Länder, melche unmittelbar an ben 
Balkanmirren betheiligt find, von be— 
ſonderem Intereſſe: 

OeſterreichUngarn — Feldarmee 

980,000 Mann; außerdem 1,600,000 
Fan Milizen. lotte: 12 Schlacht⸗ 
ichiffe, 8 Kreugerboote, 4 Torpedotas 


I nonenboote, 12 Torpedojäger und 26 


| Torpedoboote. 

Türfei—Feldheer: 1 Million Mann. 
Flotte: 1 Schlachtſchiff, 6 moderne 
Kreuzerboote, 2 Torpedokanonenboote 
(außerdem noch 21 alte Boote, die ge⸗ 


genwärtig aber von keinem Nutzen wä⸗ 


ren.) 

Bulgarien — Feldherr: 320,000 
Mann. Flotte: 1 Torpedokanonen⸗ 
boot, 3 Torpedoboote. 

Serbien ¶Feldheer 300,000 Mann. 
Keine Flotte. 

Bosnien und Herzegowina — 7100 
Mann eingeborene Truppen, die jetzt 
auf Defterreich-Ungarn vereidigt find. 

Deiterreichifche Befagungsarmee für 
diefe Propingen— 20,000 Mann, ohne 
Flotte. 

Jedes der genannten Länder kann 


indeß ſeine Streitkräfte noch beträcht- 


lich durch Aushebungen unter ſeinen 
Bürgern vergrößern. 

Zarin hat STchwindſucht? 
Furcht vor Terroriſten untergrub ihre 

Geſundheit. — Will keine Heilung im 

Süden ſuchen, weil Zar oder Zare— 

witſch nicht mitgeht! 

St. Petersburg, 10. Okt. Die 
Zarin Alexandra (aus dem großh. heſ⸗ 
ſiſchen Hauſe) iſt nur noch ein Schat— 
ten ihres früheren Selbſt. Nicht nur 
leidet ſie an völligem Nervenzuſam— 
menbruch, ſondern die Aerzte fürchten 
auch, daß ſie den Anfang der Schwind— 
ſucht habe! Aber ſie weigert ſich, auf 
das einzige Mittel einzugehen, das, wie 
man glaubt, ihr Leben retten könnte: 
nämlich Rußlands ſtrenges Klima mit 
dem Sonnenſchein des ſüdlichen Eu— 
ropa zu vertauſchen. 

Die Hofärzte rathen ihr inſtändẽg 
dazu, aber ſie will nur unter einer 
Bedingung die Reiſe machen, und dieſe 
Bedingung iſt unerfüllbar: 
daß entweder der Zar oder der Kron— 
prinz ſie begleite. Aus politiſchen 
Gründen iſt es unmöglich, auf dieſe 
Bedingung einzugehen. Die Zarin 
aber glaubt, daß ſie nie mals ihren 


Gaͤtten oder ihren Sohn wiederſehen 


wird, wenn ſie dieſelben jetzt verläßt. 
Ihr Zuſtand iſt hauptſächlich durch 
ibre beſtändige Furcht vor terroriſti— 
ſchen Gewaltthaten verurſacht worden! 

Schon ſeit vielen Tagen wartet die 
abfahrtsfertig gemachte Zarinjacht 
„Alexandra“ auf die Schwerkranke, 
und der Zar dringt in ſie, den einzigen 
Weg zur Heilung zu ſuchen: aber auch 
ſeine Bitten haben ſie bis jetzt nicht 
umftimmen fönnen! 

Menn nicht feine Rathgeber wären, 
wiürbe der Zar mohl geftatten, daß fie 
den Kronprinzen mitnehme,. — aber 
es wird für gewiß gehalten, daß bie 
terrorifiifchen Revolutionäre die Wb- 
mefenheit des Zaremwitfch zu einem 
Schlag gegen bie Dynaftie benüben 
würden, und man alaubt, daß dann 
der Zar getöbtet würde! 


Wrights neuchte Flüge. 
Diele Damen wollen mit ihm auffteigen. 


Lemans, Frankreich, IL. Oktober. 
Beim geſtrigen offiziellen Flug mit 
ſeinem Aeroplan blieb Wilbur Wright 
1 Stunde und 10 Minuten in ber 
Quft und bemältigte 50 Meilen. Durch⸗ 
ſchnittlich war er 75 Fuß oben. 

Eine große Menge ſah den Flug an, 
und manche der faſhionablen Frauen 
gehörte zu den Begeiſtertſten. 

Nachdem Wright mit Frau Bolles 
und Frau Weiler erfolgreiche Flüge 
gemacht hatte, haben ſich ſo viele an— 
dere Damen mit dem Erſuchen zum 
Mitfahren gemeldet, daß die Befriedi— 
gung dieſer Geſuche ganz unmöglich 


iſt. 
— — — ——— 


Oberſt Stewart „ad“. 
Rooſevelt heißt Befund der Verabſchie⸗ 
dungskommiſſion gut. 

Waſhington, D. K., 10. Oktober. 
„Genehmigt. Theodore Rooſevelt.“ 
Dieſe Worte ſetzte der Präſident heute 
unter den Befund der Armeeentſchei⸗ 
dungsbehörde, welche ſich mit dem Fall 
des vielgenannten „temperamentvollen” 
Dpherits William T. Stewart, von der 
Küftenartilierie,, befaßte, der exit nad) 
einem Arizonaer Fort verbannt wors 
den mar und nunmehr aus dem aftiven 
Dienft entlaffen tft. Die Verabjchie- 
dungsbehörde erklärte den Oberften 
für billig nicht mehr befähigt zur 
jegung ded Dienfte; Stewart a 
bleibt darauf beftehen,‘ baß er ke 
ſund ſei! Kriegsſekretär Wright 
theilte ihm heute Abend brieflich ſeine 
endgiltige Entlaſſung aus dem Hee⸗ 
resdienſte mit. 

Waſhington, D. K. 1J. Oktober. 
Die Freunde des, gegen feinen Willen 
verabſchiedeten Sberſis Stewart er⸗ 
warten, daß ſeine Angelegenheit im 
Kongreß zur Sprache gebracht 
wird. Bundesſenator Rahner bon 
Marhland hatte ſchon in der letzten 
Kongreßtagung bedeutendes Intereſſe 
an dieſer Angelegenheit gezeigt. 

Schon einmal vor zehn ses hatte 
der Kongreß einen Offizier, ber unter 
ähnlichen Umſtänden — wor⸗ 


—— 


nämlid; . 
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Chicago, Sonntag, den 11. Oktober 1908. 


morgen? 
König Peter Tann anjheinend Ser: 
ben nicht läuger zurüdhalten! — 
Kriegspartei aber im Landtag 
überſtimmt. 

London, 11. Oktober. (Sonntag). 
Eine Depeſche der „Central News“ 
aus Belgrad meldet: Um Mitternacht 
wurde in der Geheimſitzung des ſerbi— 
ſchen Landtages eine Abſtimmung vor— 

= und Diejeldbe gab ben 

1 

| 


Srieg 


Kriegäfreunden doh nicht die Mehr: 
heit; 66 Mitglieder ftimmten für bie 
Kriegserflärung, aber 93 dagegen! 

Durch dieſe Abſtimmung ſind die 
Ausſichten auf eine formelle Kriegser— 
klärung in den nächſten Stunden ge— 
ringer geworden, — aber man fürch- 
tet, daß, ſowie die Nachricht die Bevöl— 
kerung erreicht, dieſe zum Sturz der 
Dynaſtie ſchreiten wird! 

Noch ſpät Nachts marſchirte eine 
Partie kriegstoller Studenten durch die 
Straßen und veranſtaltete eine Kund— 
gebung vor dem Wohnhaus des Kron— 
prinzen. Dieſer erſchien auf dem 
Balkon und hielt eine Rede, welche mit 
den Worten ſchloß: 

„Ich hoffe, daß wir Alle binnen 

| wenigen Tagen imjtande jein werden, 
unfer Zeben für die Ehre des Königs 
und des Baterlandes darzubieten!“ 
Wilde Hochrufe folgten diefen Wor= 
en. 

London, 11. Oft. Der ruffifche Mi- 
nijter des Auswärtigen Iswolsky, 
welcher gejtern mit dem brit. Gefretär 
des Auswärtigen jich berathen hatte, 
ift heute zu einem Mahl bei König Ed- 
mard und dem Prinzen von Wales ge- 
laden. Anjcheinend ijt das nur eine ge= 
jeliehaftliche Affäre; aber man glaubt, 
dap König Edward feinen ganzen per= 
fünlichen Einfluß aufbieten wird, um 
den rufjiigen Minijter zu bemegen, 
der britifhen Löjung der Baltanmwir- 
ren beizujtimmen, 

Mie e3 heißt, läuft der britifche Plan 
darauf hinaus, daß der ganze borma= 
lige Stand der Dinge im nahen Diten 
zeitweilig mwieberhergeftellt werbe, 
aber eine Durchficht des Berliner Ver— 
trages erfolgen fol, um denfelben den 
Bedürfniffen der Jebtzeit beffer anzu= 
pafjfen. England wäre fchon mit einer 
blos nominellen Wiederherſtellung des 
altenStandes der Dinge zufrieden und 
würde dann eine neue Konferenz der 
Mächte zur Revidirung des Berliner 
Vertrages einberufen. 

Man glaubt freilih, daß Deiter- 
reih-Ungarn felbjt von einem folchen 
zeitweiligen und nur nominellen Zu— 
rüdmweichen von feinemAnnettirungsatt 
nichts wiſſen will; doch macht man fidh 
noch einige Hoffnuna darauf, Deutjch- 
land für die britifche Note zu gemin: 
nen und jodann durch diefes einen 
Drud auf Defterreich zu üben. 

Man vermuthet, daß Iswolsky mit 
einem Gegenvorſchlag aufwarten und 
zunächſt eine auskunftliche Diploma— 
tenkonferenz in Konſtantinopel arran— 
giren will. 

Belgrad, 10. Okt. Heute Abend 
glaubt man, daß Serbiens Kriegser— 
klärung an Oeſterreich ſich nicht über 
Montag hinaus verzögern könne! 

Nach einem epochemachenden Tag, 
welchen König Peter und ſein Mini— 
ſterium mit verzweifelten, aber vergeb— 
lichen Verſuchen verbrachten, den krie— 
geriſchen Geiſt derSerben zu beſchwich— 
tigen, ſchreit heute Abend das Volk 
ſtürmiſcher nach Krieg, als jemals. 
Nur die Eröffnung von Feinſeligkeiten 
gegen Oeſterreich kann es zufriedenſtel— 
len, ohne alle Rückſicht auf die Folgen! 
Nichtgewähren dieſer Forderung be— 
deutet offenbar Sturz des jetzigen Re— 
gimes und wahrſcheinlich auch Töd— 
tung des Königs und der Friedensan— 
hänger! 

Tumuluariſche Volksmaſſen durch— 
ziehen heute Nacht die Straßen, und 
die öſterreichfeindliche Stimmung hat 
die „Weißglühhitze“ erreicht. Wohl 
wurde Militär gegen die Tumuluan— 
ten aufgeboten; aber die Soldaten, die 
ſelber mit den Krawallern ſympathiſi— 
ren, machten keinen ernſtlichen Verſuch, 
die Unruhen zu unterdrüden. 


E3 wurden die jchiweriten Drohun— 
gen gegen König Peter, das Minifte- 
rium und alle friedensfreunde ausge- 
ftoßen! Um Mordattentate zu verhin- 
dern, wurden jtarfe Ertramwachen am 
Königspalaft und an allenWohnungen 
der Mintfter poftirt. 

Der Minifter des Auswärtigen Ma 

lanomitjch Bielt in ver Geheimfigung 
der Lanbtagsabgeorbneten eine fehr 
bewegte Rebe ı.nd that in geradezu er= 
ſchütternder Weiſe die Machtloſigkeit 
Serbiens gegen Oeſterreich-Ungarn 
dar. Zitternd vor Aufregung, flehle er 
dieſe Körperſchaft an, doch nicht „das 
KönigreihSerbien megzuiverfen“ vurch 
Heraufbeſchwörung eines Kampfes, 
deſſen verhängnißvoller Ausgang un⸗ 
vermeidlich ſei. 
Aber auch er drang nicht durch: die 
Leidenſchaften blieben taub ſelbſt ge— 
gen Warnungen, die ſozuſagen einen 
Stein hätten erweichen können! 

Die Abgeordneten ziſchten und jöhl⸗ 
ten ihn einfach aus, und der Präſident 
des Hauſes ſchrie ihm zu: ‚Beſſer mit 
Ehren umkommen, als ſich der Schan⸗ 
be beugen!” 

Als Milanowitſch die Stimmung 
der eordneten durchaus unerbitt- 


lich fand, berichtete er benftünig'SPeter, 
ae ber Krieg unvermeib ee. 


Die außerordentlihe Verfammlung 
de3 Landtages twar anfcheinend ganz 
bon der Kriegspartei beherrfcht, melche 
ihren erften Sieg fehon mit der Ermäh- 
lung des Profeſſors Jowanowitſch 
zum Veorſitzrnden errang. 

Wenn alſo nicht noch im letzten Au— 
genblick ein Wunder geſchieht, wird das 
Verderben für Serbien wohl ſeinen 

| Lauf nehmen! 

Konftantinopel, 11. Oktober. Ges 
ftern Nacht wurde befannt, daß die 
Botfchafter Englands, Frankreichs 

| und Rußlands, nad) einer gemein 
jamen Stonferenz, dem Gultan eine 
Note unterbreitet haben, melche der 
| Pforte verfichern, daß diefe Mächte 
| die Annektirung Bosnien? und der 


Herzegowina durch Defterreih nicht | 


annehmen mwerden, außer wenn diejer 
Akte durch alle Signaturmächte des 
Berliner Vertrages qutgeheißen wird, 

Eine meitere Meldung, die aber 
noch der Beftätiqung bedarf, bejagt, 
auch der italienifche Botjchafter 
babe fich der obigen Verficherung an= 
geſchloſſen. 

(Vergleiche auch das Betreffende im 
Berliner Kabelbrief.) 

PBariz, 11. Oft. In ganz Europa 
wundert man fich über die maßpolle 
Haltung der Türkei in der Balfan- 
frife. 

Wären folche Dinge, wie in den leh- 
ten Tagen, vor einem ‘ahre paffirt, jo 
wäre das Dttomanifche Reich entweder 
durch einen inneren Krieg erfchüttert 
oder nur durch Einjchreiten des Aus- 
lande3 davor bewahrt worden. Heute 
aber fieht der Sultan und die Mehr 
beit des türfifchen Volkes diefer Krife 
mit einer noch nie dageweſenen Zurück— 
haltung und Ruhe in’3 Geficht. 

Diefe Veränderung it durh Das 
Emporfommen der Jungtürfen berur= 
facht worden. 

Paris, 11. Oft. 3 verlautet, daß 
auh Eghypten fi ganz von ber 
türfifchen Oberhoheit Iosgefagt habe! 
Dies wäre ein meiterer Schritt zur 
Zerjtüdelung de3 DOttomanifchen Rei- 
ches, obwohl deffen einziges thatjäch- 
liche Interefje an Eaypten an der Ent» 
gegennahme eines Kleinen jährlichen 
Iributs befteht. 


Dom Wahlfampf — 

Im Weißen Haus hält man ihn fchon 
für entjchieden. — „Bryan hat feinen 
Bolzen vergeblich abgefchofjen. ‘ 
Waſhington, D. K., 10. Oktober. 

Nad) der jegt im Weißen Haus allge- 

mein berrfchenden Anfidgt: wird Taft 

niet nur der nächte Präfident der 
ı Ber. Stasten fein, jondern er iſt ſchon 
ſogut wie gewählt. Man gibt in die— 
ſen Kreiſen »u, daß noch vor einem 

Monat die Ausfichten der bemofrati- 

Ichen Partei gerade feine fchlechtten ge- 

mwejen feien, aber nur meil die Repu- 

blifaner, an der Oberfläche wenigjteng, 
nicht3 gethan hatten. Seht aber, jagt 
man meiter, fei dies ganz anders ge⸗ 
worden. Bryan habe feinen Bolzen 
abgefchoffen, aber fein Ziel verfehlt. 

Dies ift die Meinung der ganzen po» 

litiſchen Familie Rooſevelts. 

Cincinnati, 10. Okt. Wenn die jetzi⸗ 
gen Pläne zur Ausführung gelangen, 
jo wird Richter Taft am Montag eine 
Probe feiner phhnfifchen Ausdauer be- 
ainnen, im Vergleich, zu melcher feine 
jüngſte mwejtlihe Tour nicht viel mehr, 
als Kinderfpiel ift! Die ganze neue 
Woche hindurch will er faft nichts, als 
Reden halten, nur’ mit den abfolut nö- 
thigen Zwilchenpaufen für die leibliche 
Ruhe. 96 wichtige Reden mill er 
allein am Montag in Ohio halten, am 
Dienftag mweitere 14, am Mittwoch 10 
u.j.m. Und das follen lauter ziemlich 
große Reden werben! 

Um Sonntag fammelt Hr. Taft 
durch volljtändige Ruhe in der Woh- 
nung feines Bruder dahier nochmals 
alle jeine Kräfte. Am Mormittag 
mohnt er jedoch dem Gottesdienft in 
Dr. Thuyer’3 Uniatarierfirche bei. 

New York, 11. Dit. Auf Grund ei- 
nes Pojtfartenpotums — mobei aber 
nur 8913 Stimmen indgefammt ab» 
gegeben wurden — und au) auf®rund 
bon Schäßungen politifcher Führer 
propbezeit die „N. Y. Word“, dat Taft 
die Staaten Nem York, New ‘erfey 
und Konneftifut gewinnen, daß jedoch 
der New Porker Gouverneur Hughes 
mit riefiger Mehrheit gefchlagen werde. 


Desperater Lyuchpöbel. 
Auch Dynamit gegen Gefängniß? 

Charlotte, N. K. 11. Okt. Spät 
Nachts traf eine Spezialdepeſche Spar— 
tonburg, S. K., ein, welche meldet, 
daß der Volkshaufe, welcher ſchon ſeit 
vielen Stunden das Gefängniß bela— 
gerte, in welches der Neger John 
Irbyh, beſchuldigt der Vergewaltigung 
einer weißen Stenographin Namens 
Dempſey, geſtern gebracht worden 
war, jchließlich feuerte, die Sheriffs- 
mannfchaft dad Teuer ermiberte, 
und mehrere Mitglieder des Lynchpö- 
bels, jomwie ein Sheriffägehilfe jchmwer 
verwundet wurden. Man drohte auch, 
Dynamit gegen das Gefängniß anzus 
wenden. 

Immer mehr Verftärfung erhielt 
der Lunchpöbel, und vieleicht ift jept 
das Gefängnif geftürmt, und die Lyn⸗ 
Yung vollgogen! Der Bürgermeifter 
und viele hervorragende Bürger Bielten 
bergeblih Reden an ben eng und 
verficherten een Negers 
binnen 48 © 
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Was ein britiſcher Verliner 
Rorreipondent erzählt. 


Jüdl erfreulich! 


Bergleich zwiſchen deutſchen, frau⸗ 
zöſiſchen und britiſchen Manövern. 


Rußlands Premierminiſter wenigſtens als 
Cholerabekämpfer ein „Erfolg“. 


Balkanwirren und Militarismus! 


London, 10. Okt. Aus Berlin be— 
. ein englijcer Korrejpon= 

ent 

Die lebten Kaifermanöber, jo er. 
folgreich fie auch für allgemeine militä- 
tifche Zmede waren, nahmen die 
Dannjchaften im Einzelnen furchtbar 
mit, — mehr, als die deutjchländijchen 
Zeitungen biäher erzählt hatten! Grit 
jet erhält man einen volfftändigen 
Veberblid über die Krankheit und 
Ipdesfälle. Die Zeitungen gaben die 
Zahl der Todesfälle infolge ver Manö- 
ver auf 20 an, — aber mandje diefer 
Blätter jagen jet jelber, wenn mar 
Ale mitrechne, welche nachträglih im 
Hofpita! ftarben und mittelbar ein 
Opfer der Manöver wurden, jo fünne 
man jene Zahl mindejtena verzehn- 
fachen, obwohl aus den Berichten der 
Hofpitalärzte über die betreffenden 
Zodesurfachen dies in vielen Fällen 
nicht erfennbar fei! 

Und Zaufende erfrantten. Es lie— 
gen barüber erft recht feine vollitänbi- 
gen amtlichen Angaben vor, aber es 
wird zugegeben, daß der Mannjchafts- 
beitand mancher NRegimenter durch 
Krankheitsfälle bi auf die Hälfte 
zurüdging. 

(Im Ganzen nahmen befanntlid 
rund 90,000 Mann an den jüngiten 
Kaijermandvern theil.) 

Mehr oder weniger läßt fich das= 
felbe ja von allen jolhen Kriegsichaus 
fpielen jagen; aber diesmal joll e3 
doch ganz befonders jchlimm gemejen 
fein! Dem Kaijer jelber, dem jchon 
früher von inancdher Seite vorgeworfen 
murde, daß er feine Truppen bei Jol- 
chen Gelegenheiten iiberarbeite, joll die 
Sade fehr nahe gehen. Er foll übri- 
gens auch mit den phnfjifchen Einzel- 
leiftungen der Mannjhaften gar nicht 
zufrieden fein, obwohl er fich. befrie- 
dDigt über die Erfolge vom Standpunft 
der Feldzugstaftif ausjprad. 
Auch manche anderen Kritiker waren 
diesmal bon der leiblichen Ausdauer 
der Mannjchaften nicht befonders er=- 
baut. Etliche find geneigt, dem vielen 
Biertrinten Schuld daran zu geben, 
und fie erinnern an eine Aeußerung 
des alten Bismard, daß e& für 
die Deutjchen, wenn jie doch ein An 
regungsmittel haben mollten, beifer 
wäre, fich mehr an Schnaps in be- 
fheidenen Quantitäten, al an Bier 
zu balten. 

Anbererfeit3 hört man, daß bei 
den diesjährigen franzöfifdhen 
Mendvern, welche vom Gefiht3punft 
der Kriegstaktik weniger bemerkens— 
werth waren, die leibliche Ausdauer 
und Geſundheit der Mannſchaften eine 
ungemein befriedigende geweſen ſei. 
Der franzöſiſche Oberbefehlshaber, 
General Millet, bewog ſeine Leute, 
ſich tüchtig mit' Fleiſch — und noch 
mehr mit Zucker voll zu eſſen, 
und hauptſächlich darauf werden dieſe 
guten phyſiſchen Leiſtungen zurück— 
geführt, die ſogar das Oberkommando 
in Staunen verſetzten. 30 bis 40 
Meilen Märſche pro Tag ſollen dieſe 
Leute kaum ermüdet haben, und durch— 
ſchnittlich erkrankten nur 4 Mann in 
Them Regiment. Kaifer Wilhelm bat 
davon mit aroßem ntereffe vernom- 
men und hat die deutfchen Militär- 
attache3 in Franfreih um noch ge 
nauere Berichte darüber erfucht. 

Uebrigens fann er au einem Ber: 
gleich mit den britifhhen Manö- 
vern noch immer Zroft Ihöpfen ‚— 
denn dort wurde mweber in leiblicher 
Ausdauer, noch in irgendwelcher .aride- 
ren Beziehung etwas Anjehnliches ge⸗ 
leiftet, wie jet jelbit in England zuge- 
geben mwirb! 

Befonderd die „Zerritorialen” — 
eine Art bon Nationalgarbe nach ber 
‘ee des Britifchen Kriegsminifters 
Haldane — waren ein bolljtändiges 
Fiasto! Hunderte und Aberhunderte 
diefer Milizler ließen die Aufforbe- 
rung, fi zu den Manövern zu jtellen, 
überhaupt unbeachtet. Und diejenigen, 
welche theilnahmen, boten meijtens ein 
tägliches Schaufpiel. Nach den Berich- 
ten britifcher Zeitungen jelbit waren 
die betreffenden Lager vom gejundheit- 
lichen Gefichtspuntte einfah ffanda- 
168, ihre Uebungen waren faum mehr, 
ala ein Boffenfpiel, dad Ausfehen ber 
Mannichaften mar ein jämmerliches 
ober lücherliches, und die ganzen Ma- 
növer fonnten nur einen 2 — 
Eindruck machen! So zahlreich waren 
die Krankheitsfälle, daß ganze Regi- 
menter vor der Zeit heimgeſchickt wer⸗ 
den mußten, weil ſie zu ſtark van 


waren. 
* * * 


Aus Wien wird gemeldet: Die 


——— 
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Bwansigfter Jahrgang. 


fie auch nehmen mögen, haben jeben- 
fall3 manche wichtige dauernde Veräns 
derungen im Gefolge. Zu diefen gehört 
auch, daß die öfterreichifch-ungarifche 
Armee ftändig um 60,000 Mann vers 
mehrt wird, jo daß fortan im Ganzen 
ftet3 420,000 Mann zu fofortigem 
Dienft verfügbar fein werben. 

Man ftelt in amtlichen Kreifen 
Defterreich-Ungarn3 anhaltend und 
entichieden in Abrede, daß man in 
nächſter Zukunft Feindfeligfeiten er- 
warte; und wahrjcheinlich ijt diejeVer- 
jiherung eine aufrichtige. Aber man 


. gibt auch zu, daß die Beziehungen zmwi- 


Then der öjterreich-ungarifchen und der 
türfifchen Regierung— von den „Klei> 
nen“ gar nicht zu reden — geipannte 


bat, noch jtärfer zu werben! 

Der MWiderftand der Neutürfen ge= 
gegen ausmärtige Einmifchung in 
Mazedonien, ihre Zurüdziehung ber 
Konzeffion, welche der Sultan Deiter- 
reich für die Nomwi-Bafarbahnn gewährt 
hatte und ihre offenbare Begierde, al- 
leg Gebiet zurüctzugewinnen, melches 
bor Jahren von der türfifchen unter die 
öfterreichiiche Verwaltung gefommen 
ijt, gehören zu den drohendften Quel- 
len von VBerftimmung zwiſchen den 
beiden Regierungen, — furzum, das 
Pulverfaß ift immer voll, und Zünd- 


ftoff ift genug in der Nähe. Und gleich | 


anderen Militärmächten, dentt au 
Defterreich-Ungarn, daß eine ftarfe 
Machtentfaltung noch am beiten zur 
Aufrechterhaltung des Friedens beitra= 
gen könne. Ohne Zweifel haben bie 
Balfanmwirren dem Militarigmus al- 
Ienthalben genüßt! 
* * * > 

Der ruffifche Premierminifter Sto- 
Iypin ijt in politifcher Beziehung jchpn 
bon mehr, als einer Seite viel und 
ſcharf fritifirt worden, feit Zar Nito- 
laus ihn an die Spite des Kabinets 
ſtellte, aber eine Volksklaſſe 
ſchwört jedenfalls auf ihn, und das 
ſind die Aerzte. 

Von ärztlichen Sachverſtändigen 
ſelbſt wird alle wirklich tüchtige Arbeit, 
die überhaupt in der ruſſiſchen Haupt— 
ſtadt behufs Ausrottung der Cholera 
amtlich geleiſtet worden iſt, als Soly— 
pins Verdienſt bezeichnet. Anfänglich 
ſcheint er an der Anſicht feſtgehalten 
zu haben, daß die Durchführung ge— 
ſundheitlicher Verordnungen eigentlich 
nicht in ſein Reſſort gehöre. Als 
aber die Aerzte ſich an ihn, als ihre 
le gt.eHoffnung, wandten, überrafchte 
er bdiefelben geradezu mit feinem 
prompten und thatfräftigen Beiltand. 

Hofpitäler, Gejundheitsinfpektoren, 
Waſſerwerke und Kloafen hatten bi3- 
her unter vollfiändig von einander ge= 
trennten Behörden geftanden, "und die 
Mitglieder diefer Behörden waren fat 
Jämmtlich unfähig, forrupt und unge= 
bildet! Der Vorfitende der Sanitäts- 
behörde nahın fogar feine Ferien, 
während die Choleraſeuche auf dem 
Höhepunkt ſtand! 

Die Prieſter boten in allen Kirchen 
Gebete für Hilfe gegen die Seuche dar; 
aber ſie gaben ihren Gläubigen keine 
Rathſchläge, wie ſie die Verbreitung 
der Epidemie verhindern ſollten. Der 
Adel ließ alle Geſuche um Hilfe unbe— 
achtet, und es konnte nicht einmal feſt— 
geſtellt werden, ob irgendwelche der 
diesbezüglichen Mittheilungen, melche 
bon den Xerzten an den Zaren felbit 
gerichtet wurden, denfelben überhaupt 
erreichten, obowhl 4 Cholerafälle un— 
ter feinen eigenen Marftallbedienfteten 
zu Zarsfoje Selo vorfamen! 

Schon fah man auch die Sendung 
eined Ausfchuffes von Werzten an den 
Premier beinahe als verlorene Hoff- 
nung an, und mehrere ber hierfür 
ausgefuchten Mitglieder mollten jich 
anfänglih nicht daran betheiligen, 
meil fie der vielen Nafejtüber herzlich 
müde maren. 

Uber zu ihrem Erftaunen mar ber 
Premier fehr bewegt, al er die Dar: 
ftellung der Bejucher anhörte. Er ge- 
fand freimüthig, daß er bisher fein 
volles Bewußtfein vom Ernſt der Lage 
gehabt babe. Und er erklärte, daß er 
die Sache fofort in die Hand nehmen 
werde, und hielt auch wirklich Wort. 

Er erließ einen Befehl, welcher die 
Stadt in elf Sanitätsbezirke eintheilt, 
jeder unter einem Oberarzt, der er— 
mächtigt wurde, alles bedurfte Mate— 
rial zu kaufen und allen Beiſtand zu 
miethen, den er bedurfte; vor Allem 
aber ſollte er ſeinem Bezirk die gründ— 
lichſte Hausreinigung angedeihen laſ— 
ſen. Als einige der betreffenden Haus— 
beſucher auf Widerſtand ſtießen, 
ſchickte ihnen der Premier ohne Weite— 
res Soldaten zu Hilfe. Einige Beamte, 
welche zögerten, den Befehlen jener 
Oberärzte Folge zu leiſten, wurden ſo 
ſchwer beſtraft, daß ihre Kollegen als— 
dann allen Geſundheitsvorſchriften mit 
einer Raſchheit entſprachen, die nichts 
zu wünſchen übrig ließ. Mehrere Be— 
amte wurden Knall und Fall abgeſetzt, 
und zwei wurden in's Gefängniß ge— 
ſteckt und mit hohen Geldſtrafen belegt. 

Alsdann begann Hr. Stolyhpin, auch 
perſönliche Unterſuchungstouren durch 
die Hoſpitäler und nach den ſchlimm— 
ſten Seucheſtätten zu machen. Die 
Aerzte ſagten ihm, er gefährde damit 
ſein Leben; aber er erwiderie, er wolle 
nicht nur ſelber ſehen, welchen Fort⸗ 
ſchritt der Feldzug gegen die Cholera 
mache, ſondern hoffe auch, der St. 
Petersburger Beamtenwelt ein ER 
Beifpiel für die Zufanft zu ge 
wa —** —* —— 
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und diefe Spannung Ausficht | 


audgerottet ift, im Frühjahr auf’ 
Neue ausbredhen wird, jo will Hr. 
Stolypin, wie man hört, perſönlich 
dem Zaren Bericht erſtatten über die 
Gefahren, welche das Reich von dieſer 
Seite bedrohen, und ſeinen ganzen per⸗ 
ſönlichen Einfluß dahin aufbieten, daß 
die Hauptſtadt während des Winters 
gründlich durchgefehen wird, und alle 
Vorkehrungen getroffen iverben, die 
Seude bei ihrem Wiedererjcheinen jo= 
fort richtig zu behendeln 


Es wird in London mitgetheilt, 
daß König Edward im Begriff ſteht, 
das Schloß Balmoral zu verkaufen, 
und daß fein jüngſter Beſuch auf dem— 
ſelben unzweifelhaft ſein Abſchiedsbe— 
ſuch ſein ſollte. 

Nun, König Edward hat niemals 
eine Vorliebe für dieſes vielgenannte 
Schloß gehabt. Warum, 
Niemand genau, außer vielleicht er ſel⸗ 
ber. Aber man glaubt allgemein, daß 
dieſes Schloß ſich für ihn mit aller— 
hand unangenehmenVorſtellungen ver⸗ 
binde. 

König Edward wurde ſogut wie 
ganz in dieſem Schloß auferzogen; 
aber es heißt, daß die Erziehungsideen 
ſeines Vaters keinen angenehmen Ein— 

druck bei dem Sohn hinterlaſſen hätten. 
Für die Königin Viktoria war dieſes 
Schloß indeß die Lieblingsreſidenz; 
doch ihr ganzer Hof haßte dasſelbe. 
Nicht nur ging es an der Tafel ſehr 
knauſerig her, ſondern das Mobiliar 
war auch recht ſchäbig, und das 
Schloß war viel zu klein für ſeinen 
Zweck, was allerlei Unzuträglichkeiten 
mit ſich brachte. So waren beſuchende 
Miniſter gezwungen, Staatsgeſchäfte 
in ihren Schlafſtuben zu erledigen; 
und ihren Sekretären gings noch 
ſchlimmer, —die mußten ſich mit allen 
Arten von Winkeln behelfen. 

Als König Edward den Thron be— 
ſtieg, verſuchte er erſt ſein Beſtes, ſeine 
Abneigung gegen dieſen Palaſt zu 
überwinden. Er ließ das Schloß noch 
beträchtlich erweitern und ſandte. auch 
einige ſeiner Möbel aus dem Bucking— 
ham-Palaſt dorthin. Aber es nützte 
Alles nichts, und der König konnte 
fih nur in langen Zeitzmwifche: -äu- 
men entjchließen, das Schloß zu befu- 
chen; jeden diefer Befuche brach er jo 
fchnell ab, wie er irgend Tonnte. 

Der Bevölterung der dortigen Um- 
gebung wäre e3 am liebiten, wenn bie 
Königin Viktoria noch regierte; denn 
damals hatte fie ihre Hampteinnab- 
men vom Hofe. Sie tft von König 
Edwards Geihmad fehr wenig erbaut 
und bat fich fogar bei feinem legten. 
Befuch die „Unverfchämtheit“ geleiftet, 
ihn durch die Pfeifer mit den Klängen 
des fchottifchen Liedes begrüßen zu 

; | laffen: „Where hae He been al your 
days, Hillen Labdie?“ Zum Glüd ift 
der König mufifalifch jo taub, daß cr 
nicht einmal die Melodie des „Yankee 
Save the King” unterfcheiden fan! 

—s 
Die Detroiter „„‚Schlat“. 
Chicagoer „„Lubs’ gewinnen erftes Schluß 
ſpiel um „Weltmeiſterſchaft“. 

Detroit, 10. Okt. Im erſten Spiel 
der ſogenannten Weltſerie um den 
Meiſterſchaftsrang für das neue Jahr 
ſiegten die Chicagoer von der „Natio—⸗ 
nal League“ über die Detroiter von der 
„American League“ mit 10 zu 6. 

Enttäuſcht war man über den uner— 
wartet ſchwachen Beſuch. Doch hing 


dies wohl größtentheils mit dem un⸗ 


gnädigen Wetter zuſammen. 
Vom Fußballfelde. 

Chicago, 10. Okt. 5000 Per⸗ 
ſonen ſahen heute der Fußballriege der 
Chicago’ er Univerfitätsftubenten vie- 
jenige von der AndianasUniverfität 
übermwältigen, mit 11 zu 6. 

Muthmaplies Wetter, 
Etwas fühl für Dergnügen—aber nicht 
für Bafeballfhladhten! 

MWafhingten, D. K., 10. Ol. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet» 
ter für den Staat Allinoi3 am Sonn=- 
tag und Montag in Ausjicht: 

Shön und fühler am Sonn 
tag. Starfe nordmweitlide Winde. 
Am Montag fchön. 

Diefelde Borausfage fol au für 
Indiana, Unter: und Ober-Midhigan 
und Wistonfin gelten. 

(Der Chicagoer Wetterontel prophes 
zeit): 

Theilmeife trüb und Tälter am 
Sonntag. Montag [hön und nod) tüh- 
ler. Lebhafte Nord- und dann Norb- 
weſtwinde. 

Für bie Sonntagd- und Montags⸗ 
Baſeballſchlacht im Weſtſeite-⸗Part 
dürfte die Temperatur immerhin warm 
genug ſein. 

Das Thermometer der Chicagoer 


Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit⸗ 


tag um 1 Uhr 58 Grad, um 2 und 3 


Uhr dasjelbe, um 4 Uhr 59, um 5Ußr 


Abends mwieber 58, ebenjo um 6. 
und um 7 Uhr Abends 59 Grab, 


dag meiß 


teres mar bie hödjfte Temperatur bes 


Tages, während 45 Grab, um 6 Uhr 
Morgens, die niebrigfte war. Die mitt: 


lere Temperatur mar 54 Grab, 2 Grad 4 


unter der normalen Stufe für dieſen 


Tag. 

Ser Wind erreichte eine 
feit von 12 Meilen bie Stunde umb 
fam vom Südoften. Der 


Feuchtigkeits- 
gehalt der Luft betrug Vormittags bad — 


und —— Zee 52 Prozent. 
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 , Sammentunft, 


5 Lolalberiqcht. 
Zortbildun,s = Schulen. 


Verden in Verbindung mit Abends 
Spulen eingerichtet. 


Noth nit weit verbreitet. 


So melden die Schulärzte des Gefundheits- 
amtes, — AUnseinanderfegung mit Ders 
ttetern der Illinois Hentral-Bahn. — 
Sahl der Todesfälle nidyt groß. 


Sn ber Berfammlung ſtädtiſcher 

Schulvorſteher, welche geſtern in der 
Fullerton⸗Halle des Kunſtinſtituts 
ſtattfand, entwickelien Superintendent 
Cooley und Hilfs⸗Superintendent 
Megan die Pläne, welche für die Ein— 
richtung bon Fortbildungsſchulen ent⸗ 
worfen worden find, Vorberhand fol: 
len zwei jolde Schulen eröffnet mer- 
den, und zwar im Hoyne-Schulhaus, 
Ede Slinsis und Cah Str., und im 
Rale-Schulhaus, Ede Union Ave. und 
47. Blace. Der Unterricht3-Kurjus 
in ber erfigenannten Schule foll mit 
befonderer Rüdjicht auf die jungen 
Leute eingerichtet werden, die in der 
unteren Stabt ala Saufburfchen und 
in untergeordneten Kanzleiftellungen 
thätig find. Diefe wird man in der 
engliihen Sprache, in der Buchfüh- 
rung, im faufmännifchen Rechnen und 
in der Mathematit, fowie im Schön- 
f&hreiben unterweifen. Für die zweite 
Schule find als Unterrichtsfächer 
hauptfächlich ’ Chemie und Phnfik, 
Buchführung und Handfertigfeiten 
aller Art in Ausficht genommen. Es 
wird beabfichtigt, nah und nad in 
der Mehrzahl aller Abendichulen ähn- 
liche Unterrichtsturfe einzuführen, auch 
folche für junge Mädchen, die fi in 
der Haushaltzfunde, im Putzmachen 
und im Nähen auszubilden mwünfchen. 

Außer in der Hohyne= und im der 
Late-Schule merden au in diefem 
Minter in der Crane- und in der Lane= 
Schule befondere Fortbildungsturfe 
in den Handelsfüchern (au in der 
beutfchen Sprache, in der Stenogra= 
phie) ufm.) eingerichtet werden, und 
auf Diefe Thatjache wird die Erzie- 
bungsbehörde durch Anzeigen in den 
Straßen und Hohbahnmwagen auf-> 
merffam machen. 

Balten zufammen. 

Bei der Erfabmwahl für den Auf: 
ſichtsrath des Penſionsfonds der Leh— 
rerſchaft haben Frau Darrow-Olſon 
und Herr Herbert Miller mit großer 
Mehrheit über den dritten Kandida— 
ten: John T. Ray, geſiegt. Die beiden 
Erſtgenannten ſind angeſehene Mit— 
glieder der Teachers' Federation, Herr 
Rah ſteht außerhalb dieſes Verbandes. 
Es hieß vor der Wahl, daß dieſe eine 
Kraftprobe zwiſchen dem Verbande 
und den nicht zu dieſem gehörenden 
Lehrperſonen geben würde. Jetzt ver⸗ 
ſichern die Wortführer der „Federa⸗ 
tion“ zwar, daß ſie keine beſonderen 
Anſtrengußpgen ‚gemacht hätten) ihre 
Kandidaten durchzubtingen, aber den- 
noch ift Herr Ray nicht im mindejten 
im Smeifel über die Urfache, der er 
feine Niederlage zugufchreiben hat. 

Zum Schluß der Gikung murbe 
eine Denkfchrift verlefen, die zur Ehr- 
ung de3 Undenfens von Homer Be: 
bans verfaßt worden ift, dem am 16. 
März plöblich gejtorbenen langjähri— 
gen Borfteher der La Salle-Schule, 
der jih als tüchtiger Pädagoge in 
Be hoben Anfehens erfreut 

at, 


Die darbenden Kinder. 


Beim Gefundheitsamt find geftern 
weitere Berichte von ärztlichen |n= 
[pettoren über die Zahl darbender 

ln eı in einer Anzahl von 
Schulen eingelaufen. E3 find Um» 
fragen in 41 Schulen veranftaltet 
morben. Aus 18 von diejen jind 
überhaupt feine Fälle zur Kenntniß 
der njpeftoren gelangt, auß den 
übrigen 23 wurden im ganzen 260 ge> 
meldet, vertheilt mie folgt: St. Johns 
(Pfarrſchule), 3; Garfield, 2; Smyth, 
4; Waſhington, 11; Stone, 6; Harri⸗ 
fon, 46; Zilden, 1; Warren, 13; 
‚Cornell, 1; Dore, 15; Ihomas, 35; 
* 10; Schneider, 1; Chaſe, 6; 

endricks, 33; Fallon, 34; Graham, 
11; Burr, 1; Jefferſon, 7; Brainard, 
11; Swing, 14; Jungmann, 1; 
Mulligan 1. — Die Schulen, in denen 
es angeblich keine Kinder gibt, die 
Hunger leiden müſſen, ſind: die 
Pfarrſchulen einer zweiten St. Johns⸗ 
Gemeinde, der Corpus Chriſti⸗ 
Gemeinde und der Bifitation« 
Gemeinde; die Ihomas-Privatfchuls 
unb bie ftäbtifchen Schulen Knider- 
boder, Clay, Kenmood, Shatefpeare, 
Willard, Banecroft, Humboldt, Moos, 
Dante, Holmes, Hodges, Steward und 
Walſh. 

Klarer Wein gewünſcht. 


Auf Dienſtag verſchoben worden — 
da am Montag ſtädtiſcher Feiertag — 
iſt eine zweite Konferenz von Vertre⸗ 
tern ber Stadtverwaltung mit Präfi: 
dent Hanrahan und anderen Beamte: 
der Illinois Central⸗Bahn. Dieſ 
Herren werden erſucht werden, Farb 
darüber zu befennen, melchen Stand 
‘ punkt bie Bahngeſellſchaft betreffs der 
Su, Einführung bes eleftrifchen 
einnimmt und imie meit bie 
tieure der Bahn [ehon mit ihren 
udhungen in Bezug auf biefen 
menftanb gelommen find. Der 3 * 

die 3 — * 
Mayhors aufinden oll, werden unter 
— — Gefunbheitfommiffär 
— Evans und Rauchinſpektor Bird bei⸗ 
—— welche die Frage des elek⸗ 
Bahnbetriebs eingehend ftubirt 


Arbeiter für den ftädtifchen Dienft. 
Am > Een ſoll ut ber bin || 
lichen uchung von nern 
begonnen werden, Bis dahin 
Lahr Eintritt in den 
aemelbet haben 


Bi beiten mit d 


ben a mie med de 


haben fich bisher bereits zmifchen drei 
und vier Zaufend folcher Arbeiter, u 
man nimmt an, daß die Zahl auf baB 


Doppelte anwachfen wird. Entgegenge⸗ 


nommen werden die Anmeldungen im 
fädtifchen Arbeitsnachweis-Büro, Nr. 
41 Market Str. Aus ber Lifte, bie 
auf Grund des Ergebniffes der bebor- 
ftehenden Unterfuchungen angelegt 
werden follen, werben in Zufunft alle 
Abteilungen des ftädtifchen Dienites, 
welche ungefcjufte Arbeiter bendihigen, 
mit jolchen verforgt werben. 
Befhwerden ausfichtslos. 


Bon Gefchäftsleuten aus der Ges 
gend von Kenjington Ave. und 115. 
Straße find VBefchiwerben eingelaufen, 
daß bort für ben Geleifebau der Ealu- 
met: und Rofeland-Straßenbahnges 
ſellſchaft ſog. „T⸗Schienen verwendet 
werden. Da die Straßen in jener Ge⸗ 
gend mit Backſteinen gepflaſtert ſind, 
werden von dieſer Schienenkonſtruk⸗ 
tion Fuhrwerke viel zu leiden haben. 
Kommiffär Hanberg hat nun zwar ans 
georbnet, dat mit bem Geleifebau vor» 
läufig eingehalten werden joll, aber 
bie Verwendung der „Z"-Schienen 


| wird fich faum verhindern laffen. Der 


Gejelfchaft ift in dem betr. Ueberein- 
fommen nicht vorgefchrieben worden, 
welche Art Schienen fie legen joll, und 
bie -beauffichtigende Ingenieursfom- 


| miffion hat den Gebrauh von „Z"- 


Schienen qutgeheißen. 
Sterblicyfeits-Statiftif. 

Die Gefunpheitsverhältniffe Tiegen 
nad dem amtlihen Ausweis no 
immer jehr günftig in ber Stadt. 
Die Zahl ber in voriger Woche 'gemel» 
deten Todesfälle war verhältnif. äßig 
niebrig, aber zu bemerken ift, daß bie 
Zahl ber töbtlich verlaufenen Diphthes 
riefälle auch in diefer Woche wieder eine 
ziemlich hohe-iwar; dafür ift aber fein 
einziger Mafernfall töbtlich verlaufen, 
am Keuchhuften find zwei Kinder ge- 
ftorben, am Scharlachfieber deren 5. 
Die Zahl der durhLungenentzündung 
berbeigeführten Todesfälle, die in ber 
Vorwoche jchon auf über 40 geftiegen 
mar, tft in Diefer. wieder um ein Be- 
trächtliche3 zurüdgegangen, und aud) 
die Zahl der töbtlich verlaufenen Ty- 
phusfälle hat bebeutend abgenommen. 
Nähere Ungaben über die Gefammt- 
zahl der Todesfälle und deren Wer: 
theilung enthält die nachitehende ver- 


gleichende Tabelle: 
& h 12. 
Sa 1908 

Gefammtzahl der Todesfälle..503 518 
— Sterblichleitsrate, 

12.10 12.47 
Nach Geſchlechtern: 
Männl * see 300 279 
Weiblid 259 

Nach Aler stlaffen: 
Unter 1 Jahr 126 
Spilden 1 und 5 Nabren.. 
Swifhen 5 und 20 Nabren.. 
Smwiichen 20 und 60 Sabren. er 
Ueber 60 — rasen 13 
Todesurfach 
Atute Eingemeibetcantheitet. ‚116 
Schlagfluß 

—— ſche Krankheit 
Luftröhrenentzündung.. 
— 


— 


Dipbtberie 

Herzkrankheiten 

——— 

Maſer 

Nerbenfrantbeiien 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 

Selbit mord 

Typhus 3 
Unfäue und Gemwaltthaten.... 32 
Keuchhuſten 2 
Ale anderen UÜrfadien........ 


— 
Zeidet an Biutvergifiung. 


Dtto X. Schößling, der leitende De- 
forationgmaler des College-, Marlomes 
und Beople’3 Theaters, glitt vor acht 
Tagen während feiner Arbeit im Col- 
lege-Theater aus, fiel vom Gerüft und 
verlegte ſich die rechte Hand. Der 
Munde und der Braufchen nicht ach= 
tend, griff er wieder zum Pinfel. Yn 
ber Nacht ftellten jich aber —— 
Schmerzen ein, und der Arm ſchwoll 
an. Ein ſofort geholter Arzt ſtellte 
Blutvergiftung feſt. Geſtern wurde 
der Zuſtand des Künſtlers als ziemlich 
bedenklich bezeichnet. 


JAuckendes Erzem 
39 Jahre lang. 


rt 
Grlitt Qualen feit der Geburt—Ben- 
len ſo dick wie Wallnüſſe erſchienen. 
—War in ſchrecklicher Verfaſſung 
und konnte kaum arbeiten —Ver⸗ 
ſuchte alle möglichen Medizinen ver⸗ 
gebens— Sclieklid. 


Ganz geheilt in 8 
Monaten durch Cuticura, 


„SG hatte ein Juckendes, marterndes Eczema 
ſeit ich auf die Welt lam, und ich bin jetzt ein 
Mann von 558 Jahren. Ich verſuchte alle mög⸗ 
lichen Medigzinen, von denen ich hörte, aber ohne 
Hülfe zu finden. Ich war wirtklich in ſchredll⸗ 
cher Verſaſſung. Zuletzt war mein Blut fo bew 
borben, dab überall an mir rothe und weiße 
Beulen augbraden, die micht felten fo gtob wie 
Walnüffe wurden und außerordentli fdhmerz» 
ten. &3 ichien, als ob fie meine — -— 


fee würden, uber ich unterließ dad Ar 
9 viel ic Tonnie. & mar jo entfräftet, un 
rbeit Agum tonnte, == 
Bellen R. Burnett empfahl den Gebrau 
—— — * verſichernd. da fie 
eit mich beilen twürben. 
—3 die "Gulicuea S 
ent und Billen 
fen toadrheitögemät 
bin. Wlen, die Adnlich 
kann id Herzen, bi 


empfehlen, in vollem Vertrauen 


ben Unmeilungen gemäß 
unmeg Saiten rg ur 
Ken Wird. der MWadrdeit des eben ge⸗ 


pn weitet möge fdhreiben an Ser 
Sn & n. mit senken — 
Dekan * iv 1 

u? iormerh, "zubten, 7. * 


u Beriat, 
— HER ng a ung, Se & 
€ u te ai nicht mübe, äullam mit, ange 


„Nelfon R. Burnett, Zipton, Ya.“ 
ftes Einfalben mi 


Sau — ittel nad ® — 

utheilmittel, na * 

‚ geto 

Az — 545 SE Si 

EHE ** an eng den * Semab. 
Fe ie 

555 Se⸗ nn 43 it, ab 8 


— | 


——— 


über — 


Das Geheimniß gelichtet. 


Der Morder det Frau Fannie Chompſon 
angeblich entdeckt. 


Aus Philippsburgl, Pa., wo er ge⸗ 
ſter dingfeſt gemacht worden ift, traf 
geftern unter Obhut des Detektive %. 
Norton, der jährige Luman EC. 
Mann hier ein, der dringend berbäch- 
tig ift, in der Nacht vom 3. auf ben 
4. Juli in dem Kofthaus und Hotel 
Nr. 1241 Michigan Ave, einen Raub: 
mord begangen zu haben. Mann ijt 
der Sohn reicher Leute in Daf Parf. 
Die Ihompfon war eine Zeitlang in 
dem Haushalte feiner Eltern bejchäf- 
tigt geimefen. Frau Hamilton, bie 
Haushälterin des bezeichneten Hotels, 
bat in dem jungen Herrn mit Be- 
ftimmtheit den Mann miebdererfannt, 
ber fich unter dem Namen Raymond 
mit der Thompfon in dem Hotel ein- | 
gemiethet hatte. 

Auf die Spur des angeblichen Mör- 
ber3 ijt die Polizei, welche bereits bie 
Hoffnung aufgegeben hatte, des „Ray: 
mond“ je habhaft zu werden, jchon 
Mitte September gelentt worden, und 
damals wurbe auch der Verhaftäbefehl 
für Mann erwirtt. Diefer aber, der 
Gejchäftsreifender für die Robert 
Sohna Groder Co. war, befand fich 
im Dften, und erjt geitern ijt es geluns 
gen, ihn zu faffen. Der Vater des 
jungen Menfhen ift Vize-Präfident 
der Mann, McGann Eo., deren Ges 
ſchäftsſtelle ſich im Fiſher-Gebäude 
befindet. 


Taſchendieb verhaftet. 


Detektive ſah ihn auf einer Elektriſchen 
im Menſchengewimmel. 

Zahlloſe Straßengänger an Clark 
und Van Buren Straße waren ge— 
ſtern Abend Zeugen der Verhaftung 
des der Polizei als geriebener Taſchen— 
dieb bekannten 24-jährigen Edward 
Jackſon. Detektive Griffen hatte an 
Glart und Jadfon Blod. von der 
Straße au Yadfon mit zwei Beglei- 
tern auf einer Gleftrifchen gefehen und 
mar auf diefe geftiegen. Als fie an 
Ban Buren Str, anhielt, padte Grif- 
fen den Kadfon und einen feiner Be— 
gleiter, alle Drei leifteten aber jo hefti- 
gen MWiderftand, daß der Beamte die 
beiden Anderen laufen laffen mußte, 
um Yadfon feitnehmen zu fönnen. 
Lebterer befindet fi im Unterfu- 
chungshaft. 

— — —— — 


Böſe Geſchichte. 


Ein farbiger Pullman-Porter iſt ſchwer 
an den Blattern erkrankt. 

Dr. Spalding vom Geſundheitsamt 
wurde geſtern von einem Arzt verſtän⸗ 
digt, der Neger A. White, 24 Jahre 
alt und 3147 South Park Avenue 
wohnhaft, und als Porter in Dienſten 
der Pullman Co. ſtehend, habe ihn 
aufgeſucht, und er, der Arzt, habe feſt— 
geſtellt, daß der Mann an den Blat— 
tern in ihrer bösartigſten Form leide. 
Dr. Spalding ſorgte für die Ueber— 
führung des Kranken nach dem Iſolir— 
Hoſpital. White ſagte, er ſei ſchon 
krank geweſen, als er von hier ſeine 
Dienſtfahrt mit einem Zuge der Bur— 
lington Bahn nach dem Weſten antrat, 
und als er in Denver anlangte, habe 
fi fein Befinden fo verfchlimmert, 
dah man ihn hierher zurüdfchidte. Er 
traf am Freitag Morgen wieder hier 
ein und hat fomit alle Fahrgäjte jenes 
Zuges ſchwerer Anſteckungsgefahr aus— 
geſetzt. 


—- 1,9 — 
Zauber getödtet, 


Der sojährige Daniel Carpenter in Auftin 
geräth unter einen Hochbahnzug. 
Obmohl von feinem Freunde U. C. 
Hogetfon, 3126 Lerington Ave, Aus 
jtin, zur Vorficht gemahnt, ging ber 
60 Kahre alte Daniel ©. Carpenter, 


1160 Wilcor Ave, Händler mit Ab- 


zugsfanalröhren, gejtern Abend, ohne 
des Weges zu achten, an der Central 
Une. in Auftin auf das Geleife der 
MetropolitansHochbahn und murbe 
bon einem Zuge zur Seite gejchleudert 
und getödtet. Sein Kopf wurde fürch- 
terlich zermalmt. Der Mann war taub 
und hatte weder die Marnungsfignale 
noch bie Zurufe der dort-auf den Zug 
mwartenden Leute vernommen. Gein 
Hörrohr fand man fpäter zerquetjcht 
in feinen Tafchen. Die Polizei jchaffte 
die Leiche nach dem nächften Beitat- 
tungsgefhäft und benachrichtigte die 
Angehörigen ded Verunglüdten. 


® 


Abgeſtuͤrzt. 


Maſchiniſt des Mentor Hotel ums Leben 
gekommen. 


Im Mentone Hotel, Ecke Dearborn 
Ave. und Erie Straße, iſt geſtern der 
Maſchiniſt George H. Moore verun⸗ 
glück, indem er im achten Stockwerk 
durch die offene Thür des Fahrſtuhl⸗ 
ſchachtes ins Leere trat und in die 
Tiefe ſtürzte. Er blieb todt auf dem 
Platze. Er war ſelber mit dem Fahr⸗ 


ſtuhl nach oben gefahren und hatte die 


Zhür offen gelajjen. Während er dann 
etwas nach einem Zimmer brachte, iſt 
die Förderſchale aus irgend einem 
Grunde noch höher hinaufgegangen. 
Er wußte das nicht, und da es in dem 
Korridor dunkel war, iſt das Unglück 
———— Moore war 55 Jahre alt. 


G@etährlihe Gefchen. 


Die hiefige Polizei geftern Abend erfucht, 
anf fie Jagd zu machen, 
Der Polizeichef non Janesville, Wis., 
1 geftern Abend die biefige Poli: 
telephontfch, auf den 35 Jahre als 
In Yames Cale und zivei andere Ge 
fellen *— zu machen, die ihm nur un⸗ 
ter den Namen ‚Illinois Harry“ und 
„Boſton Tom“ belannt ſind und ſich 
ſämmtlich ſchwer bewaffnet hier inChi⸗ 
e angener 
in Janesvilte ablegte, hat das breiblätt- 
tige Kleeblatt vor einigen 


ur 
D 


eo 
Ar gebe 500 
Taubheit— 
Behandlungen 
abjolut Frei! 


an Taubheit Leidende oder Leute, deren Gehör 
in irgend einer Weife angegriffen iſt. Ich ſchicke 

drefe werſhvollen Behandlungen shne einen 
Gent Ankoften für Eu, und ich betonte daß ein 
Seder, der taub, zu diefem Gejchenf gern will: 
fommen ift. 

Seit nahezu einem Bierteljahrbundert ftudirte 
und beilte ih Iaubbeit, un ıd meine Behandlung. 
im ganzen Cand tvegen ihres Erfolges berühmt, 
iſt das Reſultat durchgreifenden Studiums und 
wiſſen ſchaftlicher Forſchungen. Ich 

Taubheit-Behandlungen frei weg, auf meine 


‚Oktober 1908. 


gebe dicfe | 


stoiten, die fih hoch belaufen, denn id eradıte | 
c3 als meine Piliht, mein großes Vermögen 


wie aud) meine Kenninitie „anzuwenden, un 
n. 


reinen Miimtenichen zu 

Wenn Ihr an ITaubheit in ivgenb einer Weiſe 

eidet, wenn irgend etwas mit Eurem Gehör 
nicht in Ordnung ift — mern Sr fummenode, 
Iingende Laute in den Ohren babt—ireibt 
fofort wegen einer freien Tanbheit-Behandlung. 
Schreibt heute und beihreibt Euer Leiden, und 
ih erde afles tbun un Eu don Eurer 
Zaubbheit zur befreien. 

Leidet nicht länger an Taubbeit, wenn fol’ 
mwertbbolle Hilfe Euh auf Erfuden geboten 
wird! Seid nicht entmutbigt, weil andere Be- 
bandlungen und andere Cpezialiiten Euch nicht 
zu heilen vermochten. Meine Behandlung wirkte 
Wunder in jolchen Fällen, denn fie iit verichie- 
den vorn den anderen, und die Nejultate jind 
veriieden. Sie wirkt anf die wirkliche zn 
des Leidens, wenn alles andere fchlichläg 

Nehmt Heute meine Dfferte an, umd oftetet 
den Pfad zum perfeften Gebr. Shidt nur Eus 
ren Namen und Mdrejle auf einer zen 
oder jchreibt einen Brief, und ich fhidle Euch 
die freie Behandlung umachend aı. Nöreffirt: 
Zanbheit-Spezialitt Spronte, 24 Tiade Bldg., 
Bofton, Mail. Schreibt deutlich oder englifc. 


Ahnt Unheil. 


John O'Brien befürchtet, über kurz oder 
lang wahnfinnig zu werden. 

Der 35 Jahre alte John D’Brien, 
der im Northmeitern-Gebäude, Nr.22 
Fifth Ave., als Fahrſtuhlführer be— 
dienſtet iſt, kam geſtern Abend mit dem 
Erſuchen nach der Hauptwache, man 
möge ihn nach dem Beobachtungsho— 
ſpital bringen, da er befürchte, über 
kurz oder lang wahnſinnig zu werden. 
Vor einigen Jahren ſei er bei einer 
Exploſion am Kopf verletzt worden— 
und ab und zu ſtellten ſich bei ihm Gei— 
ſtesſtörungen ein. Er fürchte, daß er 
aber, wie auch ſein Vater und ſeine 
Mutter, ſchließlich ganz den Verſtand 
verlieren werde. O'Brien erhielt den 
Beſcheid, ſich an das Geſundheitsamt 
zu wenden. 


Entiaitet, 

Das Berfonal des Güterzuges, 
unter defjen Rädern am Trreitag, wie 
berichtet, drei Stredenarbeiter ber 
Late Shore-Bahn ihr Leben aushauch* 
ten, tjt von ber Koronersjury, die den 
üblichen SInqueft abhielt, von jeglicher 
Schuld an dem betlagenswerthen Un⸗ 
fall entlaſtet worden. Im Uebrigen 
gab die Jury einen ſogenannten offe— 
nen Wahrſpruch ab, d. h. ſie lieh es 
unentſchieden, durch weſſen Schuld 
die Opfer, Kuſe Millich, Nr. 8714 
Exchange Ave., Joſeph Katzmarek, Nr. 
8927 Muskegon Ave. und John Mo— 
leski, Nr. 8844 Musiegon Ave., um’3 
Leben gefommen find. 


Noch immer verfhollen. 
Trogdem die Polizei und Mitglie- 
der aller hiefiger Maurerlogen große 
Anftrengungen machen, um ben 30 
Sabre alten W. de Monte Shoney zu 
finden, ber im Haufe 473 N. Clart 
Str. eine Speifewirthichaft betrieb und 
feit dem 26. September berjchwunden 
ift, To ift es doch nicht gelungen, 
auch nur bie geringjte Spur von ihm 
zu finden. Er hat im Juli einen Son 
nenftich erlitten, und man fürchtet, 
baf er entieber ben Verftand verloren 

oder daß er fich umgebracht hat. 


Geſtrige Vereinsfeſte. 


Der Banner⸗Wohlthätigkeitsverein begeht 
fein 12»jähriges Inbiläum. 

Das zmölfte * ſeines Beſtehens hat 
der „Banner:Wohlthätigteitsverein“ zurüds 
gelegt und diefes Ereigniß zum Anlaß eines 
dyeftes genommen, das geftern Abend unter 

arfer Betheiligung in Uhlihe Halle ge: 
eiert wurde. Mitglieder und Freunde hat= 
ten fi vollzählig eingefunden, es herrſchte 
durchweg die froheſte Stimmung, und da 
der aus den Mitgliedern C. Klink, Präſi— 
dentin; M. Knapp, M. Buergers, €. .$ 
fen, N. Hikel, ©. ©. w— 
Albrecht, Vvuſch € Gi 19, 8 . Sing, 8. 
Waters, €. "Adler, A. ‚Beste, ® "Bretfchneis 
der, 4. Beutelsbacher und Krautwald bes 
ftehende Teftausihup vollauf das Seinige 
that und gethan hatte, jo berichte man bei 
Tanz und Unterhaltung einen recht ver- 
gnügten Abend. Der Verein erfreut ji 
einer gebeihlichen Entwidelung. 

Turnverein Sreiheit. 

Der Turnverein „Freiheit“ gab 
Abend in dene Halle fein jährliches 
leſefeſt. e immer bei dieſer von —8 
Mitgliedern und Freunden mit Spannung 
erwarteten Gelegenheit, wimmelten die feft: 
ih und traulih mit Laub und Trauben 
geihmüdten Räume von Yeitgäften, die fich 
He dem Vergnügen des Tanzes hingaben, 

etls in laufchigen Winkeln bei Reben- oder 
—2 ſich ſehhaft machten. Auch ſonſt 
gab es noch allerlei luſtige Unterhaltung, 
die den Theilnehmern die Zeit nur allzu 
ſchnell vergehen ließ. Der Verein hatte wie⸗ 
der einen ſchönen Erfolg zu verzeichnen. 

Damenverein Amerika. 

Der Herbſtball, den der Damenverein 
„Amerika“ geſtern Abend im kleinen Saale 
von Hoerbers Halle abhielt, zeichnete ſich 
ſowohl durch guten Beſuch, der dieſem Ver— 
ein übrigens niemals feh t, tote durch Höchft 
gemüthlichen Verlauf aus. Det Bellam: 
menfein war durchweg auf nis 
{chen Ton geftimmt, der fih_um fo beifer 


ten Torinte, als 
—* Umfiht fir aaa at ms hatte, was 
zur ee u la ah 
es mit it dem Bent a ma 23 


—— —— une, F 


De 


&s war ein Graum. 


Ans den Niebesbriefen eines ver- 
trauenden Mäschens. 


Berbummelter Stadtpaterfohn. 


Julia Gill wäre lieber wieder Telephons 
mädel.— Stau Ernft Hummel jr. läßt 
fih fheiden. — Derlieg ſeine Gattin 
vor ihrer jchweren Stunde. _ 


a 

Yrau Harriet Cleveland. ermirkte 
gejtern durh Richter Ehetlain Die 
Scheidung von Harold %. Cleveland, 
84 Ban Buren Str, auf gejeßliche 
Gründe hin. Als Beweis legte die 
ſchwer getränkte Frau drei Liebesbriefe 
von „Florence an Harold“ vor. Das 
Paar hatte am 10. Februar 1900 in 
Durand, Ill., geheirathet und bis vor 
Kurzem, als der Öatte feine Frau ver- 
ließ, im Haufe 185 Winthrop Ave. 
‚ujammengelebt. Die Klägerin theilte 

em Richter mit, da ihr Oatte beſtrit⸗ 

st habe, daß er zu der „Florence“ un- 

claubte Beziehungen unterhalten habe, 

zinfichtlic einer aemwijfen Edith Bail 
abe er folche aber zugegeben. 

Tach den vorgelegten Briefen zu ur— 
theilen, war „Florence“ kin verliebtes 
Wejen, dem der Beklagte die&he ver- 
Iprochen hatte und der er eine gemein- 
jame Zufunft in Merifo in fchillernden 
Farben borgezaubert hatte, Aus ben 
Briefen fpricht die Liebe eines reinen 
Mädchens. Dan tieft da u. U. Folgen: 
des: „snnigit geliebter Harold! Mein 
eriter Gedanke beim Erwachen heute 
Morgen galt Dir, und ich habe zum 
Schöpfer von uns Allen gebetet, Dich 
gejund zu erhalten und morgen früh 
wieder zu mir zu führen. Hier herrjcht 
große Aufregung. Mein leiblicher Va— 
ter läßt einige feiner Sachen nach) der 
Wohnung feiner Mutter fchaffen, und 
e3 jcheint, al3 wenn alles zu Ende ift. 
Ich will „Jeß“ heute Nachmittag die 
Abzüge der Bilder zeigen, Mama und 
George halten ſie für ſehr gut. Ich hatte 
gehofft, wir könnten unſere Pläne für 
Samftag oder Sonntag‘ ausführen. 
Wir find beide unter Zwang und mer: 
den und erjt beuhigen, wenn mir für 
immer beifammen fino. Ich liebe Dich, 
Iheurer, und filhle mich in Deinen Ar— 
men mohl geborgen. ‘ch weiß, daß ich 
in manden Dingen nod) ein reines 
Kind bin, aber ich verftehe Dich und 
kenne Dich beſſer, als Du ſelbſt Dich 
kennſt. Ich hoffe, daß ich Dich ſtets 
zum Guten bewegen kann. Ich liebe 
Dich und Du biſt mein, und nichts 
kann je zwiſchen uns treten. Immer 
die Deine, Florence.“ 

Von Stelldicheins in der Great 
Northern-Apotheke, Zukunftsträumen, 
baldiger Hochzeit und herzlicher Zu— 
neigung ſprechen andere Siellen. „Ich 
hoffe und bete, daß ich nie aufwachen 
werde, um zu entbeden, daß alles nur 
ein Iraum mar”, heißt es da. 

Das Ende der Romantik, 

Dor vier Jahren war Aulta Gill 
im Fernſprechamte in Auſtin ange— 
ſtellt. Im Dezember 1904 nahm ſie 
den Heirathsantrag von John W. 
Francis, einem Sohn des früheren 


Stadtrathsmitgliedes, des reichen Ver⸗ 


legers Francis, an. Das Värchen be— 
gab ſich unter dem Vorwande, Ver— 
wandte zu beſuchen, nach St. Louis, 
wo es ſich am 28. Dezember 1904 
trauen ließ. Francis erhielt auf die te— 
legraphiſche Mittheilung der Thatſache 
von ſeinem Vater den Segenswunſch 
und einen „fetten“ Wechſel. 

Aber die Herrlichkeit dauerte nicht 
lange, und geſtern wurde vor Richter 
Barnes das Scheidungsgeſuch der 
Frau bewilligt und ihr 86 die Woche 
Nährgeld zugeſprochen. Die Frau 
ſchilderte ihren Gatten als einen dem 
Trunke verfallenen Menſchen, der in 
der ganzen Zeit ſeit ſeiner Verheira— 
thung nur vier Monate für die Stadt, 
für $83.33°den Monat, ala Unterfucher 
und drei Wochen zu je $15 Gehalt für 
feinen Vater gearbeitet habe. Die bei- 
derfeitigen Eltern hätten fie abmed;- 
felnd wegen ber Trunffucht des Gatten 
ernähren müjfen. Diefer jet während 
des legten Jahres, ala fie bei ver Mut- 
ter beg Frau gewohnt hätten, minbe- 
ftens Mn Dugend Mal jo betrunten 
heimgelommen, daß er das Bett nicht 
habe finden können und auf dem Bo- 
ben liegen geblieben jei. 


frau Ernft Hummel jr. gefdhieden. 

Ernſt Hummel ir., Sohn des Sefre- 
tärs der-United Bremeries Eo., wurde 
bon Richter Eldredge geftern angemwie- 
fen, feiner rau, welche gleichzeitig-auch 
die Scheidung ermwirtte, $1L00 den Mo- 
nat Nährgeld zu bezahlen. Wie jchon 
geftern kurz berichtet, hatte das Paar 
im Dezember 1897 in LZomell, $nd., 
geheitathet. Vor drei Jahren hatte bie 
Frau ben Gatten, melcher im Gebäu- 
de 5488 Lafe ne, eine Wirtbjchaft 
betreibt, verlaffen müffen und feit zwei 
Jahren im Alerandria Hotel gelebt. 
Mit dem Gatten hatte jie in South 
Chicago und im Holland Hotel ge- 
mohnt. Die Frau flagte dem Richter, 
baß thr Gatte fie jchon im erften Jah- 
re ihres Zufammenlebeng geſchlagen 
habe, auch häufig betrunken geweſen 
ſei. Einmal habe er ſie ſpäter miß⸗ 
handelt, daß ſie —* Tage lang 
bettlägerig geweſen ſei. Sein Vater 
babe mehr als ihr Gatte für ihren Un- 
terhalt geforgt. Dr. Sullivan, meldher 
fie behandelt hatte, und ihre Schwefter, 
Luella Spittal, machten ebenfalls 
Ausfagen. 

Ein anfheinend gemeiner Kerl, 


Frau Leona Dafes theilte Richter 
Barnes geftern mit, daß fie ſchon zu⸗ 
frieben jei, mern fie nur von Leon €. 
Dates, 1149 W. Taylor Str, ge 
fchieden merbe, auf nn verzi te 
ſie gerne. Als fie dem Richter dann 
erzählte, daß a Gatte fie —* vor der 
Geburt ihres Töcht 


a u ae Fi 


„Ein Mann, der feine Frau in dem | 
Zuftande verläßt, verdient feine Sym- 
pathie und f " nicht Gelegenheit er- 
hal fein ganzes Geld auf irgend 
eine andere Frau zu verwenden. Er 
folte Frau und Kind unterjtügen, 
wenn nicht aus Menjchlichkeit und ge= 
mwöhnlihem Anjtand, dann aus Grün 
den de3 öffentlichen Wohls.“ Dafes 
wird der Frau $5 die Woche bezahlen 
müffen und fol, wenn er die Ber- 
pflichtung nicht einhält, fofort dem 
Richter vorgeführt werden. Das Paar 
hatte am 10, Augujt 1898 geheirathet, 
und der Mann hatte feine Frau ohne 
jeden Grund am 15. Dezember 1905 
verlaffen. 

ac 25 Jahren verlaffen. 

Cha3. E. Martin wurde, wie’er in 
feinem geftern eingereichten Schei— 
dungsgejuch wenigitens behauptet, von 
jeiner Gattin, Diary, am 13. Auguft 
1898 nad) über 25jähriger Che ohne 
Grund verlaffen. Er ijt über 64 Fahre 
alt und wohnt 4943 Cottage rove 
Avenue. 

Die Reue kam zu ſpät. 


Als die Gattin des Grundeigen— 
thums⸗ und Verſicherungsagenten 
Auguft Ehlebracht, 1037 Leavbitt Str., 
auf den Tod darniederlag, kam Mar— 
garethe Simon, Gattin von Nicholas 
J. Simon, als Pflegerin in's Haus. 
RNach dem Tode der Frau Ehlebracht 
zog das Ehepaar Simon ganz dort— 
hin, und die Frau übernahm die 
Führung des Haushalts. Zwiſchen 
Ehlebracht und Frau Simon entſpann 
ſich ein Liebesverhältniß, das von letz⸗ 
terer ihrem Gatten gegenüber zuerſt 
beſtritten wurde. Frau Marie Thomas, 
Mutter der bethörten Frau, und der 
letzteren Gatte ſuchten ſie dann zu ver— 
anlaſſen, das Verhältniß abzubrechen 
und zu Simon zurückzukehren. Sie 
wies das ſchroff ab, und eines Tages 
war ſie verſchwunden. Sie war nach 
Los Angeles, Kal., gereiſt und ſtand 
bon dort mit Ehlebracht, der iht auch 
Geld ſchictte, in Briefwechſel. Schließ— 
lich kam die Frau zur Einſicht, und 
ſie ſchrieb ihrem Gatten um Verzei— 
hung. „Marie Magdalene hat an 
Chriſti Kreuz nie gebetet und gemeint, 
wie ich, und wenn ihre Sünden verge= 
ben wurden, warum, o Gott, werden 
nicht bie meinen vergeben?“ fo lautet 
ein Saß in einem der Briefe, welche 
Simon gejtern bei der Verhandlung 
feines Scheidungsgeſuches Nichter 
Honore vorlegte. Aber auh hle- 
bradhts Briefe gelangten zur Ber- 
lefung. Frau Simon hatte jie in ih- 
remXKoffer verwahrt, und bort fand fie 
bei der Rüdtehr der Tochter aus Kalis 
fornien Frau Thomas. Diefe übergab 
fie Simon. Ehlebradht fehrieb u. U., 
daß er feit der Abreife der Geliebten, 
die er auch 'mal „Herziges Gretl” 
nennt, 22 Pfund an Gewicht verloren 
babe. Auch von „Ehre“ und „ehren 
haft” ift viel die Rede, und fchließlich 
äußert der Brieffchreiber die Befürcdh- 
tung, die Liebe der Ungebeteten jei 
verflogen. Frau Simon hatte in einer 
ihrer mechjelnden Stimmungen dem 
Gatten auch mit Selbjtmord gedroht, 
fal3 er ihr nicht verzeihe. 

Erbärmliche Tröpfe, 


Am 5, Oftober 1906 hatten die Ehe- 
leute Mont und Mae Adams, 1011 
1. Ave. Maymood, geheirathet. Der 
Mann war jähzornig und, wenn jeine 
Frau ihn medte, damit er rechtzeitig, 
um 81, Uhr Morgend, am Xrbeitz- 
plate fei, hatte er fie angeblich gejchla- 
gen. Nach feh3 Monaten hat fie ihn 
verlaffen, und gejtern erfuchte fie 
Richter Eldredge unter Angabe jener 
Gründe um Löfung der Ehe. 

Kora King, 497 29. PL, Hat acht 
Wochen nach ihrer Hochzeit, am 23. 
Suni 1906, ihren Gatten, Arthur 
King, verlaffen, weil, wie fie Richter 
Garpenter geftern erzählte, der Gatte 
ihr zwei Zähne ausgefchlagen und fie 
anderweitig mißhanbelt hatte, nur ba- 
mit fie miffe, daß er Herr imi Haufe 
fei. Und bei den Verwandten der Frau 
bat er fich, mie biefe bezeugten, dejjen 
noch gerühmt. „Seit unferer Hochzeit 
mar er die meijte Zeit im Arbeit3- 
hauſe,“ ſchloß Frau King, deren 
Scheidungsgeſuch bewilligt wurde. 

Eva Trent, 4414 Dearborn Str., 
wurde geſtern durch Richter Mangan 
von Wm. Trent gejchieden. Dieſer 
hatte feine Frau am 14. Auguft 1906 
nach ettwa vierjähriger Ehe verlaffen, 
meil fie fich gemeigert hatte, auf Arbeit 
auszugehen, um ihn mitzuernähten. 
Er jet ftarf und gejund gemelen, 
fagte die Frau. 

Frau Emma Goet’ Scheidungsflage. 


Frau Emma Goet hat geftern Nad}- 
mittag im Superiorgeridht auf Löfung 
ihrer Ehe mit Cha3.Goeb, einem mohl- 
habenden FFabrifanten, angetragen, ſo— 
wie auf Sicerftellung binlänglichen 
Nährgeldes, da ihr Gatte, als er fie am 


er werde all fein Eigenthum verfaufen 
und fein Baargeld verjubeln, nur ba= 
mit fie fein Nähraeld befommen fünne, 
Gr habe am Donnerfiag $15,000 
Baargeld bei fih aehabt. Außerdem 
babe er Grundeigentum im MWerthe 
bon $22,000, Hhpothefen auf Grund- 
eigenthum in der Höhe von $11,000 
und ein Jahreseintommen aus feiner 
Yabrif von $15,000. Al Grund für 
die Klage wird eheliche Untreue ange» 
geben. Das Paar hatte am 21. Mai 
1898 aebeirathet. 


— — — —— — — —— 
Die Schlanke Frau gewinnt 
„Der Xag bed Triumpbes für die fchlante 
co. ift gelommen,“ jagen die Kleidermade- 

nmen 


Dies würde dor einem Jahre ſchlechte 
Botihaft für die beleidte Dame gewefen fein. 
Sie bätte e3 mit Diätbalten und Bewegungen 
ame müffen. Heutzutage jedod Tann eine 

die zu fett für die Mode ift, nad der 
dere geben und eine Edhadtel der Mar» 
mola Prefceription Tablets Taufen; eines nimmt 
fie nad, jeder Mahlzeit und bor dem Schlafen» 
gehen, und fo verringert fie fell ihre über 
flüffiaes %ett. 
Den 


Diefe Xabletd, nad dem berühmten 
gemadt, find bollitändig Barmlos, und 
find R das billigfte Präparat, das zu kau⸗ 


Das Paſſen iſt eine 
Hauplſache an 


Kleidern 


Wir wiſſen es beſſer als Ihr. 
Wenn wir Euch ein Kleidungsſtück 
verkaufen, ſo ſchenken wir der 
Sache mehr Beachtung als Ihr 
denkt. Wir wiſſen wenn ein Klei⸗ 
dungsſtück paßt, und wir wollen 
nicht daß Ihr es tragt, wenn es 
nicht paßt. Schlecht pafjende Klei- 
der fügen uns mehr Schaden zu ala 
Eud. Linfere Garantie der Zufrie- 
denftellung bedeutet Baffen wie au) 
alle andere. 


Breife für Anzüge und Ueberzieher 
$10 bis $25 


Beſſere Werthe als die unfrigen gu ir- 
gend einem Breife gibt e8 nicht. 


Schuhe, Hüte 
und 
Ausitattungen 
für Männer. 


Unjer Departement 
für Knaben ift das 
vollitändie'te in 
der Stadt. 


CLOTHING CO 


543-45-47 Lincoln Avenue. 
* nahe Wrightwood Ave. 


Fenuer. 


Fünf Perſonen glücklich aus brenue ndem 
Hauſe gerettet. 

Der Polizift Wr. DeLachy bemerkte 
geftern Abend im hinteren Theile vom 
vierten Stodiwert de3 Haufe Nr. 338 
State Straße ein Feuer. Er alarmirte 
die Teuerwehr und beeilte jich dann, 
die gefährdeten Anfajfen der oberen 
Stodmwerfe des Haufes in Sicherheit 
zu bringen, mas ihm auch gelang. 

Die Geretteten find: Yrau R. Lang, 
Sinhaberin einer Badeanftalt im zmei- 
ten Stodmwerd; Dorothy Kemp und 
Lulu Miller, Angeftellte ber Long; 
Frau Tony Sheat, Zimmerpermiethe- 
rin, und ihr fünfjähriges Söhnden. 

Das Haus ift durch den Brand gro= 
Bentheils zerftört worden. Der ange- 
richtete Schaden beläuft fi auf 
$6000. Entftanden fol da3 Feuer da- 
durch fein, daß einer der Zimmerherrn 
von Frau Sheaf achtlos eine brennen- 
de Zigarre oder Zigarette fortgemworfen 
bat. -Der Teuerwehrmann Michael 
Were vom Spritenzuge Nr. 1 hat bei 
ven Löfcharbeiten Brandwunden an 
den Füßen erlitten. 

Schaden imBetrage von etwa $1500 
richtete einyeuer an, das geftern Abend 
in ber. Abmefenheit ber Yamilie Amp- 
mwiaf, 2490 Dfafe Upe, in deren 
Häuschen ausfam und auch auf das be- 
nachbarte Wohnhaus Hinüberfprang. 

Verbächtig kommt ber Feuerwehr 
der Urfprung eined Brandes vor, ber 
geftern Abend im Kramladen von 
Louis Bromn, 556 Sangamon Str., 
ausfam, aber gelöfcht wurbe, nachdem 
er Schaden im Betrage von 8200 ber= 
urfadht hatte, 


eg en nn 
Dar betrunten, 


Was $tl. Power über den Fall Osborn 
der Polizei enthüllte, 

Das Frl. Wanda Pomer, die mit 
dem Schneider Rollin Dsborn am 
Abend vor jeinem Tod, über den an 
anderer Stelle berichtet wird, gefehen 
worden tft, wurde gejtern Abend bon 
der Polizei ermittelt und vernommen. 
Khrer Angabe nach verbrachte Fri. 
Pomer mit D3born den Freitag Abend 
und trennte. fi um 1 Uhr geftern 
Morgen von ihm in einem Reftaurant 
an Randolph Str. 

Dsborn Habe ihr gefagt, er Habe 
Thon ziemlich ftark gezecht, ehe er mit 
ihr zufammentraf, auch Habe er in 
ihrer Gefelfhaft Champagner getrun= 
fen und jet, ala fie ihn verlieh, ziem- 
lich benebelt gemejen. Die Polizei tit 
jegt zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
Dsborn nicht von Räubern ermordet 
wurde, jondern in ber Zruntenbeit 
bon dem Bahnfteig der Metropolitan 
Bahn auf den Bahnkörper fiel und 
überfahren murbe, 


Konnten fi nicht einigen, 
Die Gefhmorenen, melde darüber 


Donneritag verließ, gedroht Haben foll, | entfjeiben follten, ob Beorge Edert, 


der Eigenthümer der „Late Preh“, 
eine wider Sitte und Moral- verfto: 
Bende Anzeige für den dadurch berühmt 
oder berüchtigt. gewordenen „Ehiden 
Dance“ gebrudt Hatte, waren von 5 
Uhr geftern Nachmittag bi3 um Mit: 
ternacht in Berathung. ohne ſich auf 
einen Wahrſpruch einigen zu können. 
Auf die Anordnung von Stadtrichter 
Going wurden ſie dann entlaſſen. 


* Der 24 Jahre alte Otto Albrecht, 
169 Haſtings Str. wurde unter der 
Anklage verhaftet, Silberzeug und 
Schmuckſachen im Werthe von mehre⸗ 
ren hunderi Dollars aus dem Maga⸗ 
zin der Firma Hibbard Storage ©. 
182 Honore Str., entwendet zu haben, 
und gejtern bon en Heap 
unter $1500 Bürgfhaft den Großge- 
ſchworenen überwieſen. 


— Aus der Schule. — Lehrer 8 
der Hölle erzählend): Es heißt: 
wird ſein Heulen und Zä 
Wie denkſt du dir das, Karl— 
Da wohnen halt auer —— 

— Sehr tröſtlich — —7 
(auf der Molunnosiui, zum 


len: — in 


mer ein 


Ber 


a 





Lokalbericht. 


Hhughes in Chicago. 


Bezeichnet die Wahl Bryaus als 
eine Gefahr für das Land. 


Maflenverfammiung im Roltfenm. 


Crot aller Anftrengungen republifanifcher 
Parteiführer war die Halle nicht ge> 
fült.—Bughes reift die demofratifche 
Platform herunter. 


Seder Wähler muß fi in feinem 
Etimniplage neu regijtriren laffen, 
ſonſt darf er bei der Präfidentenwahl 
am 3. November nicht ftimmen. Die 
lete Gelegenheit zur Regiftrirung bie- 
tet fi am kommenden Dienftag. Die 
Bezirf3-Stimmpläge werden von 8 
Une Morgens bis 9 Uhr Abends ge: 
dffnet fein. Man vergeffe nicht, daß 
die alten MWählerliften vernichtet mor= 
den find und Wähler, die noch nicht 
regiftrirt find und fih am näd) 
jten Dienftag nicht regiftriren laf- 
fen, fich weder an der allgemeinen nod) 
an der Vorwahl zur Aufftelung von 
Stüdtraths-Kandidaten im nächften 
Frühjahr betheiligen können. Auch 
Frauen können ſich regiſtriren laſſen 
und ihre Stimmen für Kandidaten als 
Truſtees der Univerſität von Illinois 
abgeben. 

Daß Bryans Erwählung eine Ge⸗ 
fahr für das Geſchäftsleben und den 
Wohlſtand des Landes bilden würde, 
bildete den Grundzug der Rede, die 
Gouverneur Charles Evans Hughes 
von New York geitern Abend in einer 
pom Hamilton Klub veranitalteten 
EL IEIONSDGEN im SKolijfeum 
hielt. Die Verfammlung bildete den 
Höhepunft der Kampagne. Troßdem 


die republifanifchen Parteiführer feine | 


Anftrengung gejcheut hatten, die riefige 
Halle zu füllen, war es ihnen doch nicht 
völlig gelungen. Immerhin hatten 
fich Doch 7000 Berfonen eingefunden, 
um das Oberhaupt des Kaijerjtaates 
zu hören, der foeben eine Kampagne= 
tour durch den mittleren Weiten been 
det hatte. Der Empfang, der Gous 
verneur Hughes zu Theil wurde, war 
herzlich, aber von gewaltigen Ausbrü= 
chen der Begeiſterung war nichts zu 
ſpüren. In ſeiner Rede führte Herr 
Hughes aus, daß eines der wichtigſten 
„Iſſues“ der Kampagne die Ernen— 
nung von vier Mitgliedern des Bun— 
desobergerichts ſein ſollte, die voraus— 
ſichtlich durch den nächſten Präſidenten 
ausgewählt werden müßten. Dafür 
ſei Herr Taft bedeutend beſſer geeignet 
als Herr Bryan. Dann wandte er 
ſich der Platform Bryans zu. Er er— 
klärte, daß verſchiedene Grundſätze, die 
Herr Bryan in ſeiner Platform er— 
wähne, wie die Wahl der Bundesſena— 
toren durch das Volk und dieBeſchrän— 
fung der Macht des Sprechers des 
Repräſentantenhauſes, als „Iſſues“ 
bei einem Kampf um das Präſidenten— 
amt eigentlich gar nicht anzuſehen 
ſeien, und wandte ſich eingehend der 
Frage der Garantie der Bankeinlagen, 
der Regelung der Truſts und der Ab— 
ſtellung der Mißbräuche im Einhalts— 
verfahren in Arbeiterſtreitigkeiten zu. 
Wie ſchon erwähnt, kam er dabei zu 
dem Schluſſe, daß Hrn. Bryans Wahl 
eine ernſte Gefahr für das geſchäftliche 
Wohlergehen des Landes bilden würde. 

Gouverneur Hughes wurde von 
Gouverneur Deneen eingeführt, der 
den Vorſitz in der Verſammlung 
führte und den Redner geſtern auf ſei— 
ner Kampagnetour durch den Staat 
begleitet hatte. Gouverneur Deneen 
bob in einer kurzen AUnfprache hervor, 
tvelch ausgezeichneten Empfang die Be- 
völterung de3 Staate® dem Ober: 
haupte des Kaiferjtaates habe zu Theil 
werden laffen, mit dejien Leiltungen 
und Reformvorfchlägen fie völlig ver- 
traut fei. Er jcheine fich in linois 
verfelben Beliebtheit zu erfreuen wie 
in feinem Heimathjtaate. 


Gouverneur Hughes’ Rede. 


’n feiner Rede behandelte Gouverneur 
Hughes nah einer Lobpreifung Präfident 
Moofevelt3 eingehend die NVorzüge des repu= 
blifaniichen Präjidentichaftsfandidaten, der 
fih als Nichter und als VBerwaltungsbeam: 
ter als ein ausgezeichneter, fähiger und ge: 
wijienhafter Beamter erwiefen habe. Dem 
nächften Präfidenten der Umion falle Die 
Aufgabe zu, vier Michter des Bundeänberges 
vints, ja vielleicht jogar eine Mehrheit des 
Richterloliegiums, zu ernennen. Dies könne 
als das wichtigfte „Affue* derffampagne ans 
gefehen erden, Da von der Aufammen= 
fegung des höchften Gerichtshofs des Landes 
das Wohlergehen der Nation abhänge. Für 
die Auswahl dieſer Richter eigne ſich Herr 
Taft viel beſſer, als ſein Gegner, da er ſelbſt 
als Bundesrichter thätig geweſen jei und 
die beſten Juriſten des Landes kenne. Dann 
wandte er ſich den Grundſätzen der demokra— 
tiſchen Platform zu, von denen einige wie 
die Wahl der Bundesenatoren durd) Die 
Bevölkerung und die Befchräntung der 
Macht de8 Sprecdhers des Stepräjentantens 
baujes mit der Erwählung eines Präfiden: 
ten überhaupt nichts zu thun hätten. Die 
Frage der Garantie der Banfeinlagen, ein 
anfprechender Vorjchlag, der darauf berech- 
net jet, die Einleger anzuziehen, fei eben- 
falls nicht als ein wichtiges „Ifjue* zu bes 
zeichnen, dag wirklich wichtige „Iffue“ fei 
der Wohlitand des Landes und die frage, 
ob Geld 1 fei, das hinterlegt wer: 
den tönne er Vorfchlag des Herrn Bryan 
jei ungefund. Gr made den vorfichtigen, 
eiwifienhaften Bankier haftbar für die Ver: 
ufte, Die das Nublifum erleide, wenn ein 
irichiſinniger oder gewiffenlofer Bankier 
bankterott made, den er nicht Fontrofiren 
Lönne. Dies jei unamerifanifh. Wichtiger 
fei 8, daß die Aufjicht über die Banfen 
berſchärft werde. 

Auch die Frage der Mißbräuche im Eins 
haltsverfahren in Arbeiterfahen jei nicht jo 
wichtig. Die twichtigfte Frage für den Urs 
beiter fei, ob er Bejchäftigung habe. Wenn 
eine Uenderung im Prozekverfahren nöthig 
fei, fo folle fie in allen Fällen erfolgen, nicht 
nur in Arbeiterftreitigleiten. Die wicdhtigfte 
Drag für denrbeiter fei, daß Die Unparteis 
lichkeit der Gerichte gewahrt bleibe. Was 
aber die von Herrn Bryan verlangte Uendes 
rung im Prozehverfahren anlange, fo kom⸗ 
ze fie mehr den großen Korporationen zu 


Gute als dem Arbeiter, wenn fie auf alle 
Fälle angewandt werde. Sie bedeute nur 
eine Schwächung der Gerichte. 

Dann wandte fich der Redner den Fragen 
zu, die er als die hauptjächlihen „Iiiues“ 
der Kampagne anfieht, der Regulirung der 
Trufts und der Revijion des Tarif. Herr 
Bryan verjuche freihändlerifche Ideen durd)= 
zuführen, welche die Induftrien des Landes 
tuiniren würden. Die von ihm vorgeichla= 
gene Revifion des Tarifs ei feine Revifion, 
fie bedeute eine Abjchaffung des Tarifs. 
Sie würde die Anduftrien des Landes lahm 
legen. 

Die republifanifche Partei habe ftets 
Schußzölle befiirwortet, die dem Arbeiter 
anitändige Zöhne ficherten und ihn nicht 
ztvängen, mit den billigen Arbeitskräften 
anderer Länder zu fonfurriren. Die 
Schutzzollpolitik der republikaniſchen Par⸗ 
tei habe große Induſtrien ins Leben ge— 
rufen und bedeute Wohlergehen für den 
Arbeiter. Wenn eine Verbejferung nös 
thig jei, folle_ fie durchgeführt werden, | | 
aber Schußgzölle müßten um jeden Preis 
beibehalten werden. 

Zum Schluß wandte ji Der Redner 
den Vorichlägen Broyans bezüglich der 1b 
fhaffung der Truits zu. Er erflärte, daß 
die Borichläge des Bannerträgers der des 
mofratiichen Partei nicht nur die großen 
Korporationen und Truit treffen mürs 
den, jondern au ihre fleineren Mitbes 
werber. Ste würden nicht die Uebelſtände 
im geſchäftlichen Leben bejeirigen, fondern 
überhaupt das ganze Geichätt unterbin- 
den. Gewiſſe Monopole, die ſich auf Pa⸗ 
tente gründeten, müßten überhaupt ihren 
Betrieb einſtellen, ünd der Erfindungstrieb 
| würde nicht angeregt, jondern gehemmt 
werden. 

Nach Gouv. Hughes wurde als Red 
ner ein zweiter New Yorker vorgeitellt, 


politan Temple. 


Politiker und hat Herrn Taft auf def- 
fen Kampaanetour durch den Weſten 
begleiiet. 
er dem demokratischen Bräfidentfchafts- 
Kandidaten einen Vorwurf daraus, 


nicht3 milfer will und daran zu erin= 
nern wagt, daß Wafhington die Pe= 
publif gewarnt hat vor Fallitriden in 
der yorm von Bündniffen mit anderen 
Mächten. Die Zurüdgezogenheit und 
die Scheu vor anderen Mächten, meinte 
Redner, fei zu Wafhingtons Zeiten für 
den amerifanifchen Staatenbund ganz 
angebracht gemejen. Inzwiſchen aber 
hätten die Zeiten fich geändert. Man 
babe fich unter einer Reihe von Präfi- 
denten: efferfon, Madifon, Monroe, 
Sadfon uftv., ganz gewaltig gejtredt 
und ausgedehnt, und jehlieplich, unter 
MeXKinley, habe man infolge der Un- 
annehmlichfeit mit Spanien auch über 
die Meere hinmwegareifen müffen. Bryan 
möchte die Befatungen zurüdziehen, 
die Flagge jtreichen, welche jeßt über 
Hamati, über den Philippinen meht, 
aber daran dürfe nie und nimmer ge= 
dacht werden, wolle Amerifa nicht feine 
Stellung als Weltmacht aufgeben. Und 
es werde von größtem Nuten für die 
Der. Staaten fein, wenn Ddiefe die 
Dberhoheit auf den Philippinen haben, 
während China aus feinem Schlafe er- 
wacht und eintritt in die Reihen der 
modernen Kulturſtaaten. Amerika 
werde ihm dann als nächſter Nachbar 
und Freund die Hand reichen, und die 
beiden Ziviliſationen, welche ſich vor 
4000 Jahren auf den Hochebenen 
Aſiens von einander getrennt, würden 
fortan wieder zuſammengehen, der 
Menſchheit zum Heile. 
Angriff auf Sherman. 

Die demokratiſche Kampagneleitung 

eröffentlichte geſtern einen fcharfer 
Anariff auf den republitaniſchen Vize⸗ 
präſidentſchaftskandidaten James S. 
Sherman, den ſie wegen ſeiner Hal— 
tung als Mayor von Utica, N. Y., her— 
unterreißt. Sie beſchuldigt ihn, als 
Werkzeug der demokratiſchen und repu— 
blikaniſchen „Boſſe“ der Stadt, Diſh— 
ler und Wheeler, denen er ſeine Er— 
wählung zu verdanken hatte, den Be— 
trieb von Spielhöllen geſtattet zu 
haben, die von dieſen Edlen kontrolirt 
wurden. Alle Proteſte von Seiten der 
Bürgerſchaft hätten nichts gefruchtet, 
und Sherman habe ſich erſt drei 
Wochen vor der Bürgermeiſterwahl 
veranlaßt geſehen, einzuſchreiten, als 
ſeine Hintermänner befürchten muß— 
ten, die Wahl zu verlieren. Die Stim— 
mung ſei ſo ſtark gegen ihn geweſen, 
daß ſie nicht gewagt hätten, ihn wie— 
der aufzuſtellen. 

Der Angriff beſchäftigt ſich weiter— 
hin mit Shermans Laufbahn als Mit: 
glied des Kongreſſes, in welcher Stel— 
lung er ein williges Werkzeug in der 
Hand Sprecher Cannons geweſen ſei, 
und dem er geholfen habe, die Min— 
derheit im Kongreß zu knebeln. 

Benutzen Kampagnezelte. 

Fünf Rieſenzelte werden von mor— 
gen ab von der demokratiſchen Kam— 
pagneleitung in den dicht bevölkerten 
Stadttheilen zu Verſammlungen be— 
nutzt werden. Jedes Zelt wird 4000 
Perſonen faſſen, und je eine Woche 
Yang in einem Stabttheile verbleiben. 
Sämmtlihe Kampagneleitunaen, die 
nationale, die Staat3: und bie 
Eounty-Stampagneleitung, werden fte 


benutzen. 
nn 


Brüde beihädtie. 


Eine Verfehräftoaung von mehr: 
ftlndiger Dauer wurde geftern Abend 
auf dem Fluffe dadurch hervorgeru— 
fen, daß der Fractdampfer „Wm. |. 
Aperell” von der Rutland-Linie, wäh— 
rend er am Dod der Northmeitern- 
Bahn feitgemaht werden jfollte, bie 
State Straße Brlide befhäbigte. Der 
Brüdenwärter hielt die Brüde für 
fhlimmer zuaerichtet, ald fie'3 mar, 
und meigerte fich, fie zu öffnen, ehe fie 
aründlih unterfuht fein milrbe. 
Darüber wurde e8 dann halb elf Uhr, 
während der Anprall um etwa 7 Uhr 
erfolgt war. 


Verſucht es ein paar Tage, den 
Kaffee aufzugeben und trinkt gut- 
gekochten 


POSTUM 


Die Wirkung ift angenehm. 


„&8 bat feinen Grund.“ 


F 


| dem PBrogranım, 


ſche 
8 verein ſein erſtes großes Stiftungsfeſt, 
In ſeiner Anſprache machte 


— * Uhr Nachmittags. 
daß dieſer von Gebietsausdehnungen Me NG 


Benorflefende Vergnügungen, 


Heute und demnädhit ftattfindende 
Bereinsfeftlichteiten. 


chwaben und Badener. 


Drei ihrer Dereine feiern heute Seftee — | 


Der Sogialiftifche Sängerbund gibt eine 
Unterhaltung. — Konzert der Sozialen 
Kiedertafel. 


Der Schwäbiſch-⸗Badiſche 
Frauenverein Nr. I feiert am heu— 
tigen Sonntag in der Vorwärts-Turn— 
halle ſein 11. Stiftungsfeſt. Der Feſtaus— 
ſchuß hat diesmal ganz beſondere Vorkeh— 
rungen zur Unterhaltung der Beſucher ge— 
troffen: fo wird 3. B. unter der Leitung von 
Frau Minna Schmidt ein Kinderſpiel ein— 
geübt, mehrere befreundete Geſangvereine 
haben ihre Mitwirkung bei den Geſangsvor— 
trägen zugeſagt, und die Damen Mathilde 
Hager und Joſefine Thannhauſen werden 
ein humoriſtiſches Duett ſingen. Auch die 
Vorträge eines gut geſchulten Terzetts, an— 
dere Kurzweil, wie Tanz uſw., ſtehen auf 
und der aus den Damen 
Katie Schweig, Präſidentin; Varbara Buſ— 
ſert, Karoline Mitchell, Barbara Euchner, 
Joſefine Thannhauſen und Karoline Groe— 
tzenbach beſtehende Feſtausſchuß hat auch für 
gute Bewirthung Sorge getragen. Das Feſt 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags; die Ein— 


trittskarten koſten 25 Cents im Vorvertauf 
Paſtor John Wesley "Hin vom Metro= | 
Der Herr ijt feines | 
Seelforgeramtes ungeachtet ein eifriger 


und 35 Cents an der Kaffe, Kinder zahlen 
10 Gent2. 

Am heutigen Sonntag veranftaltet 
der Südjeite Shwäbiih - Badi- 
Grauen = Unterftü”Gungös 


verbunden mit Konzert, fomiichen Worträ: 
gen und Ball, in der Teutonia Turnhalle, 
Kde 53. Str. und Afhland Are. Unfang 3 
Tas Feitfomite, welches 
weder Mithe noch Arbeit .gejchent hat, um 
dem Rublitum einen genußreichen Nachmit- 
tag und Abend zu bereiten, bejtcht aus fol: 
genden Tamen: Marie Steidinger, Präj.; 
Flijabetd Schill, Margarethe Wahl, Gott: 
liebin Bochm, Gmma Fijcher, Barbara 
iremberg, Friederife Pfeiffer und Margas 
rethe Nagel. Der Eintritt foftet 25 Cents. 

Der Shwäbijhe Sängerbund 
hält am heutigen Sonntag ein grohes 
Kirchweihfeft in der Lincoln Turnhalle ab. 
Das um 6 Uhr beginnende Feft jchließt Ge= 
fang, humoriftijche Auffügrungen und Tanz 
ein. Der Feltausshur wird feine Mühe 
fcheuen, um den Bejuchern einige vergnügte 
Stunden zu bereiten. Zur Aufführung fout= 
die Humoriftiihe Szenen „Ein toller 
Streich“ und „Kine Nocht auf der Polizei: 
wache“. Geſungen werden „Drei Schätze“, 
„Spielmannsfahrt“ und Schlittenfahrt“ 
unter Herrn Guſtav Sundfad). 

Ein verlodendes Programm iſt für das 
Konzert aufgeſtellt, das die Soziale 
Liedertafel am heutigen Sonntag 
in der Sozialen-Turnhalle, gibt. U. a. wur— 
den „Heinrich der Vogler“, Ballade für 
Männerchor und Orchefter, „Sängergruß: 
March”, „Kuftige Brüper*, ein Walzer, alle 
für Männerhor und Orchefter, jowie vie 
„a capella«-Gejänge, „Ständchen“ und ‚An | 
Ort, wo meine Wiege ftand“ einftudirt. Das 
Konzert, dem ein Ball folgt, beginnt um 
7:30 Uhr, Gintrittsfarten foften im Vorver- 
fauf 25, an der Kaffe 50 Cents. 

Der Sozialiffifde Sänger: 
bund gibt am heutigen Sonntag in 
Prands Halle eine große Unterhaltung mit 
reichhaltigem Programm, dejjen gefanglicher 
Theil unter der Leitung von Herren WUdolf 
PBrune Steht. Der Süngerbund mird 
„Sturm“ von Uthmann, „Ständchen“ von 
Abt, „Röslein im Walde“ von Fiicher und 
andere Yieder fingen, während die Herren 
W. Dreppenſtädt und A. Gyoerkoes Duette 
vortragen werden. Herr Dreppenſtädt wird 
auch als Komiker auftreten, und zum 
Schluß wird das hübſche Luſtſpielchen 
„Einer muß —— von den Herren N. 
Dreifuß und Dreppenftädt und den Damen 
Winnen und Gritjchle aufgeführt. Dann 
wird getanzt. Die Unterhaltung beginnt 
um 4 lihr Nachmittags, Eintrittskarten ko— 
ſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Ets. 

Der Welcome-Frauenverein 
feiert am heutigen Sonntag im gro— 
ßen Saale der Wicker Park-Halle ſein 13. 
Stiftungsfeft, das um 3 Uhr Nachmittags 
beginnt. Der Preis der Eintrittskarten be= 
trägt im VBorverfauf 25, an der Kalle 35 
613. Der Verein fteht in dem wohlbegrüns 
deten Rufe, feine FFeitlichfeiten ohne Aus: 
nahme fehr unterhaltend und gemithlich zu 
geftalten. Auch diesmal ift ein erfahrener 
Teltausihuß an der Arbeit gemwefen, das 
eft, mit dem ein Ball verbunden ift, fo ge= 
nupreich wie möglich für die Säfte zu ma= 
hen. 


Fin neuer Gejangverein, der Thyroler 
Alpen = Yiederfranz feiert heute 
fein 1. Stiftungsfeit in Hads Halle. Gin 
Konzert und ein Ball werden mit der Feier 
verfnüpft, und um ji) bei der Deffentlich: 
feit möglichft vortheilhaft einzuführen, hat 
der Verein fich nach Kräften bemüht, das 
Konzert: wie das gejellige Programm jo 
anzichend wie möglich) zu madıen. Die Uns 
terhaltung wird den Befuchern jedenfalls 
recht gut gefallen, für 25 Cents erhält man 
Zutritt. Damen in SHerrenbegleitung abs 
len nichts. 


An Vondorfs Halle wird heute das 31. 
Stiftungsfet des NRothbmänner-Lie: 
dertranz von 3 Uhr Nachmittags an ge: 
feiert. Der beliebte Gefangverein bietet jei: 
nen. Öäften bei ſeinen Feſtlichteiten ftets ge— 
nußreiche und frohe Stunden und hat auch 
diesmal nichts verabſäumt, um ſeinen alten 
Ruf aufs Neue zu befeſtigen. Maſſenchöre 
unter Mitwirkung der Liedertafel Freiheit, 
des Schieswig⸗ Holſteiner Sängerbundes, 
des Groß Park Liederkranz und des Haru— 
gari Männerchors, Vorträge der Damen des 
Rothmänner-Liederkranz und das komiſche 
Spiel „Ein freudiges Ereigniß auf der Po— 
lizeiwache/ werden die Gäſte unterhalten. 
Am Feſtaus zſchuß ſind die Herren Henry 
Schurz, Rob. Sauer, Max Haenel, G. Link, 
H. Krauße und Al. Fleig. 

Seinen 20. Geburtstag feiert Der 
Frauen- Unterſtützungsverein 
La Salle am kommenden Samftag in 
der Aurora-Turnhalle. Unterhaltung und 
Tanz hat der Feſtausſchuß aufs Programm 
geſetzt, und da die Feſte des Vereins bisher 
immer ſehr gemüthlich verlaufen ſind und 
die Leitung auch diesmal in bewährten Hän— 
den liegt, ſo darf auf einen vergnügten 
Abend gerechnet werden. Der Anfang ift auf 

7:30 Uhr feſtgeſetzt, Eintrittskarten koſten 
im Vorverlauf 25c, an der Kaffe 35 Cents. 

Das Programm umfaßt einen komiſchen 
Nortrag des Chepaares Klöpfel, Gejang des 
Nord:Chicago Liederkranz, Pianojolo von 
cl. Xindner, Prolog von Frau Miuna 
Naarup und Feſtrede der Präſidentin Me— 
rie Brandau. Der Feſtausſchuß beſteht aus 
den Damen Marie Brandau, Minna Raa— 
rup, Dora Weid, Charlotte Krogmann, Eli— 
ſabeth Sitz und Klara Schimte. 


Die Eljah -» Lothringer, joweit 
fie in ihrem Unterftüßungsperein organisirt 
find, wollen am tommenden Samjlag 
ihr 15. Stiftungsfeft in PVondorfs Halle 
feiern. Der. Verein hat ftet3 zum Beften 
feiner Mitglieder und Landsleute gewirkt 
und erfreut jich des beften Gedeihens. Sei— 
ten3 des Feftausjchufjes, der Herren Charles 
Heifh, Aules Bloch, Eugen Werli, Th. Bir: 
ner und Fr. Baltien, ift Alles gethan wor- 
den, um daS Syeft würdig zu begehen, der 
Schweizerflub:-Sängerbund und andereBer: 
eine haben ihre Betheiligung zugejagt, und 
auch jonft ift das Programm reich an Un= 
terhaltung. Natürlich ift au für Speife 
und Tranf beitend geiergt. 8 Feſt be— 
ginnt Abends 9 Uhr, Eintrittskarten koſten 
im Vorverkauf 25, on der Kaſſe 35 CEts. 

Der Kaiſer Friedrich deutſche ges 


ae 


Große 58e Offerte von Nleider-Satins, die jekt jo in Nadhirage find. 


Die unvergleichliche Eleganz diefer Satin Meffaline 3 hat benfelben den erften Plaß unter den Mobde-Beliebtheiten der gegenwärtigen 


Saifon gefichert. 
Eream, zu faufen, 


Kabo: Korjets unter der Hälfte, 
Einkauf beſteht 
beliebten 2.50 Kabo Modellen. 
Sie ſind in jeder Beziehung perfekt u. eine 

volle Auswahl von Größen wird offerirt. 

andere Brocade; 
oder Duplex Boning, ſämmilich roſtſicher; 


Dieſer bemerkenswerthe 


ſchließlich aus 


Einige weiße Batiſte, 


$1 


aus⸗ 


Walohn 


—— 


Jede Dame, 


Und zu dieſem ungewöhnlich niedrigen Preis ſind die ſeltenſten Schattirungen, nebſt Schwarz, Weiß, Ivory und 
45c für Satin Libertys, die nie zuvor in größerer Nachfrage waren, für Putzwaarenbeſatz, Kleider und Waiſts. 


Miſſes' Sweaters 


V-geformter Hals, an der Front 
mit demſelben Stoff beſetzt wie auch 
mit großen Perlmutterknöpfen; zwei 
Taſchen; ſolid grau, roth oder weiß. 


2.95 — 


36⸗zöll. Tailors“ Satins, 69c 


die ſie beſichtigt, wird ſie als die 
immer 81 koſtenden Sorten erkennen. 
Und trotzdem ſie nur 69c koſten, iſt die 
Auswahl ſo groß wie bei den 81 Sorten. 
Ale ſchlichten Staple-Schattirungen; auch Strei— 
fen und Roman Serges; Schwarz, alle Farben. 


Ein Verkauf von 2,500 gebleichten Bettlaken, 81x90, ſehr ſpeziell, 550 


Aus einer ſehr feſten, 
Kiſſenbezüge, 


8-4 und 9-4 voll aebleichte Sowihern baumwollene Betttücher, 


Ertra Blanfet:-Bargain, 1.25 


1.25 da3 Paır für 11-4 meiße Baummolle ge- 
fließte Blantet3 — nette, weiche, Wolle-Appretur. 
2.75 für 11-4 große weiße u. graue wol: 

lene Blankets — ſchwere Winter 


1.15 für 
Ber Watte gefüllt, 


Reiter von tonangebenden 50c 


Alle 23 bis 10 Yard Längen von 50c Stoffen, die fich während ber fürzlichen Verfäufe angehäuft haben; 
50 die Yard für 750 und $1 Sturm-Serges, 


72x78 Gilfoline Comforters, mit mei- 
auf beiden Seiten gebliimt. 


Sorte. 


% 


franz. Serges, 


ftarfen Standard Sorte rundem Zwirn gemacht. 
Größe 45x36; dies find gleich feltene Bargains, da fie von guter, 
in NReltern von 5 bis zu 20 Yarbs, 


R genfhirme - 


53 Werthe—feine eingeichloiien, die 
f. weniger verfauft werden würden. 
28301. f. Männer, 263Öll. für Ta- 
men. Taffeta-Meberzüge im Stüd 
gefärbt; prachtvolle Griffe, Breife 


1.95 —_ 


Kleideritoffen, marfirt zu nur 2be 


Panamas, 


Verkauf 


Weiter brauchen wir nichts zu ſagen. 
zuverläſſiger Qualität ſind. 


Shadow Stripe Suitings, Tweeds uſw. 


9c das Stüd für 
17c die Yard für 
17c die Yard. 


815 Ernijels Nugs, 10.85 


Eine *der befannteften $15 Sorten, bie 
geftelt werben; merben überall dafür verkauft. 
9 bei 12 Fuß; ftets $15 hier unter ge» 
wöhnlichen Umftänden, alle nen, 10.85. 


50c für 3x6 Jap Matting Rugs, die $1 Sorie. 
75 für Deltuh Ofen Squares, 4.6x4.6 groß. 


ber= 


einige Eofteten fogar 75. 
58c die Yard 


für Nefter von Tchwarzen Kleideritoffen, Werthe His zu 1.25 — ein Sfirt, eine Watjt oder ein Kleid zu etwa der Hälfte des Preijes. 


Eine groie Offerte don Nnion Suit 


Fließgefütt. baummoll. Union Suits, jchiwere Waare, Weiß oder Cream-Farbe; 
25c für fehmere gerippte Damen-Leibehen und =Beinfleider, 


25c für oerippte Korjet-Bezüge für Damen, mit langen Xermeln, 


E 


genſeitige Unterſtüßungs-Verein begeht am 
Geburtstag des verſtorbenen Kaiſers, kom— 
menden Sonntag, ſein zweijähriges Stif⸗ 
tungsfeſt im großen Saale der Sozialen— 
Turnhalle. Das um 3 Uhr Nachmittags be— 
ginnende Feſt ſchließt Tanz, Geſang, komi— 
ſche Vorträge und andere Beluſtigungen ein. 
Mehrere Geſangvereine werden „re ſchön— 
ſten Lieder zum Beſten geben, und der Feſt— 
ausſchuß wird Alles thun, um den Gäſten 
vergnügte Stunden zu bereiten. Er beſteht 
aus den Mitgliedern Karl Hausburg, Prä— 
ſident; John Groß, Vorſitzender; Maria 
Hausburg, Sekr.; Theodor Timmermann, 
Schatzm.; Loni Nahrſtedt, Albertine Young 
und Wilhelmine Nahrſtedt. Der Eintritt 
koſtet 256, alle Deutichen jind willfommen. 

Die Immergrün XogeNr. 82 feiert 
am fommenden Sonntag ihr 5. Stif- 
tungsfeft, verbunden mit Unterhaltung und 
Ball. Tas Felt wirb in Conrads Halle, 463 
Nord Belmont Mve., abgehalten und wird, 
den eifrig betriebenen Vorkehrungen nad) zu 
urtheilen, den Bejuchern jedenfalls ein jcho- 
nes Vergnügen bereiten. Die Xeitung des 
Teftes Liegt in Den bewährten Händen ver 
Damen Glije Locven, Präfidentin; Auguſte 
Bunte, Clara Langer und Sophie Roſſow. 
Der Anfang iſt auf 3 Uhr Nachmittags an— 
geſetzt. Der Eintritt Toftet 25 Cents. 

Der Wicker Park Männerchor 
feiert am kommenden Sonntag ſein 5jäh— 
riges Stiftungsfeſt in der Halle des Ver— 
eins. Der Verein, trot ſeines kurzen Be— 
ſtehens einer der leiſtungsfähigſten Geſang⸗ 
vereine der Stadt, hat für dieſes Feſt ein 
beſonders ausgewähltes und reichhaltiges 
Programm zufammengejtellt. Grwähnt fei 
bejonders: „Die Beijterjchlacht“, großer Chor 
mit Orcheſterbegleitung von Kretſchmer. Als 
Soliſtin iſt die bekannte und beliebte Kon— 
zertſängerin Klara M. Katzenberger gewon— 
nen worden. Die muſikaliſche Leitung des 
Konzerts Bi in den Händen des bewährten 
Vereins: Dirigenten Otto WM, Nichter. Der 
Anfang ift auf 8 8 Uhr Abends angejest, Ti: 
ckets ſind im Vorvertauf bei den Mitglie— 
dern zu 25 Cents oder an der Kaſſe zu 50c 
die Perſon zu haben. Nach dem Konzert 
findet ein Ball ſtatt. 

Der Irving Park⸗Turnverein 
begeht am kommenden Sonntag in der. Fr: 
zelfior PBarf-Halle, W. Irving Part Blvd,, 
nahe Eliton Uve., Nachmittags 21% Uhr jein 
erites Stiftungs feſt verbunden mıt Schatz 
turnen und Ball. Ter Verein verfügt troß 
feines furzen Beftehens über eine ftattliche 
Anzahl Mitalieder, jomwie eine qut bejuchte 
Zöglingsflaijfe. Ta Irving Part fchnell an 
Ginwohnerzahl zunimmt, jo hat der Turn— 
verein die beiten Ausjichten auf Errolg. 
Männern, die gerne einem Xurnverein bei: 
treten möchten, tpird bereitivilligit Austunft 
ertheilt von dem Herbergsvater Nnton 
Schmid im Erzelfior- Park. 

Die Badifhe Sänger - Runde 
hat jich zur Abhaltung ihres HerbftsKonzer: 
tes in Vondorfs Halle, Ede North Ave. und 
Halfted Str., den kommenden Sonntag, den 
Jahrestag der Leipziger Schladht, erforen. 
Befreundete Bereine haben ihre Mit: 
wirfung zugejagt,, und da aub für 
humorvolle Darbietungen in ausgibiger 
Zahl Vorforge getroffen ift, jo unterliegt es 
feinem Zweifel, daß all Die zahlreichen Gäfte, 
welche diefe rührige Zängerichaar zu begrüs 
ken gewohnt ift, auch diesmal die yeitftätte 
bochbefriedigt verlaijen werden. — Zelbit: 
verftändlicy folgt den Axrfführingen ein 
flotter Ball, und auch für bie leiblichen Nes 
dürfniffe ift in ausreichender MWeije gejorgt. 

Eine .humoriftijche Unterhaliung mit Ball 
veranftaltet der wohlbefannte Gemijchte 
Chor Fidelia am fommenden Sonn: 
tag in Hads Halle. Soli, Vereinsvorträge 
uf. werden zum Bejlen gegeben werden, 
und daß es ein luſtiges Beiſammenſein ge— 
ben wird, dafür bürgt der Ruf des Vereins 
und die Zujammenjesung des Feitausfchuf: 
fes: Emil ®. Galle, Norfiger; Heinrich Hall: 
mann, Selretär: Julius Splittgerber, 
Schatmeifter; Kathie Galle, Emma Helm, 
Minna Sadhs, Luife Matjchle. Das Feit 
beginnt um. 3 lihr Nachmittags, Eintritts= 
tarten zu 25 Cents, vorher gekauft, gelten 
für Herrn und Dame, an der Kafie nur für 
eine Perfon 

Der Ungarländifhe Nationa= 
fitäten = Kranlten = Unterftü- 
Kungsperein feiert am fommenden 
Sonntag in der Xincoln-Turnhalle jein 
drittes Stiftungsfeft. Die Feftbefucher wer- 
ten mit Iheater-Porfteluna, Konzerr und 
Ball unterhalten werden. und ebenjo qut 


RHEUMATISMUS GEHEILT 


obne Fehlihlag duch den Gebraud bon Uric- 
Acedemia fombinirter Behandlung, oder Feine 
Bezahlung. Spredt vor oder fchreibt. 


KARASICK BROS. 
01 Wrmlnan — Sun. 
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vie für die Ilnterhaltung it auch für Die 
Bewirthung der Säfte Sorge getragen wor: 
den. Die Mitaliederftärfe des Vereins und 
feine Beliebtheit jichern dem Feit einen gro= 
Ben Bejuch, während die Theilnehmer auf 
dergnügte Stunden rechnen dürfen. Da3 
Teft beginnt um 2 Ihr Nachmittags: Eins 
trittsfarten foften im Norverfauf 25, an der 
Kajie 35 Cents. 

Ter Douglas 
am fommenden Sonntag, Nachmittags 3 
Uhr, in der Wrbeiter-Halle ein Konzert. 
Ghöre unter der Yeitung des Dirigenten 
Karl Boehler, ein Sejangsfolo von Frau 8. 
Schmidt, die humoriftiihen Szenen „Die 
ichöne Masfe-, vorgetragen von Frau 
x Schmidt und Frau PR. Yuftin, und „Die 
Männerfeindin“ werden zum Nortrag fom= 
men, und die Damen 2. und &. Schmidt, 
RB, Ienfh, U. Roth, M. Stone und Sidonie 
Hepner werden das Theaterftücchen „Ogeana 
Flatifa” oder „Der Sturm in der Penjion“ 
aufführen. Aucd die Nordieitjeite-Turner- 
ihaft wird mitwirfen, ıumd ohne Fweifel 
wird das reichhaltige Programm den Beſu— 
hern viel Vergnügen machen. Der Eintritt 
foftet 25 Eents. 

Mit einem viel Genuß veriprechenden TFeit 
wird der Verein deutſcher Vetera— 
nen am kommenden Sonntag in Brands 
Halle ſein ſjähriges Beſtehen feiern. Für 
den muſikaliſchen Theil ſind der Deutſch— 
Amerikaniſche Frauenchor unter der VLeitung 
von Herrn G. Katzenberger, die Sängerin 
Fl. SKlera M. Berger, der Pianiſt Dr. 
Chriſt. Balatka, der Baritoniſt Thomas 
Endsley und B. Ballmann als Orcheſterdiri— 
gent zur Mitwirkung gewonnen worden. 
Die Feſtreden werden Präſident C. G. Ge— 
leng und Bundespräſident Martin Gaß hal— 
ten. Der Anfang iſt auf 3:30 Uhr Nachmit- 
tags feſtgeſetzt, Eintrittskarten koſten 25 
Cents. 

Der Deutſche 
Waſhington 


Damenchor gibt 


Frauenverein Martha 
veranſtaltet am Sams— 
tag, 24. Oktober, in Yondorfs Halle ſeinen 
24. Jahresball. Das Feſt beginnt um 8 
Uhr Abends, Eintrittskarten koſten 25 Ets. 
Der Feſtausſchuß, der ſich große Mühe gibt, 
die Gäſte durch Tanz und gute Bewirthung 
zufriedenzuſtellen, beſteht aus den Damen 
Lena Burmeiſter, Präſidentin: Minna 
Schlueter, Minna Nieland, Emma John, 
Auguſte Henke, 


! Keller. 


Am Samjtag, dem 24. Oft., feiert der 
Hamburger Klub fein W0jähriges Aus 
biläum mit einem großen Ball in Schönho: 
fens Halle. Der Klub hat es jeit jeiner 


‚ Gründung von 15 auf 150 Mitglieder ge: 


bracht und gehört jekt zu den angejchenften 
deutjchen Vereinen Chicagos, denn obtoohl 
nur der Gejelligfeit geividmet, hat er doch 
häufig, wenn auch in aller Stille, an mans 
them guten Werfe mitaeholfen. Für das 
TDeutihthum und perfönliche Freiheit iſt er 
ſtets kräftig eingetreten, und ſeine Feſte ha— 
ben ſich immer durch echt deutſche Gemüth— 
lichkeit ausgezeichnet. Wer die bevorſtehende 
Jubiläumsfeier mitmachen will, ſollte ſich 
ſchleunigſt von den Mitgliedern eine Einfüh— 
rungskarte beſorgen, denn ohne ſolche iſt der 
Eintritt nicht geſtattet. 

Ein Herbſtkonzert mit darauffolgendem 
Ball gibt der Richard Wagner-Män— 
nerchor am Sonntag, dem 25. Oft., im 
großen Saale der Wicker Park-Halle. Es iſt 
ein ſehr ſchönes Programm aufgeſtellt wor— 
den, bei deſſen Ausführung auch der Ri— 


hard Wagner-Damenchor mitwirken wird. 


Die Beſucher können einen genußreichen 
Abend erwarten. Das Konzert beginnt um 
7 Uhr, Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 
25, an der Kaſſe 50 Cents. 

Die Schiller-Liedertafel hält 
am Sonntag, dem 25. Okt. ihr Herbſtkon— 
zert in Schönhofens Halle ab. Der Chor 
ſteht unter Leitung des Dirigenten Hans 
Biedermann. An größeren Chorwerken wer— 
den „Sonnenaufgang“ von E. Hermes und 
der Walzer-Zyklüs Am Wörther See“ von 
Koſchat, beide mit Orcheſterbegleitung, zum 
Vortrag kommen, daneben eine Anzahl be— 
währter U Capella⸗Lieder und Sologeſänge. 
GintrittSfarten zu 25 Cents find nur bei 
den Mitgliedern zu haben, und da fein öf: 
fentliher Berfauf von Karten an der Kaffe 
ftattfindet, jo wird darım erjucht, fih Ein: 
trittöfarten im Voraus zu Sichern. Diejeni- 
gen, welche am Konzert:Abend nicht im Be: 
ji von Fintrittsfarten find, fünnen nur 
Zutritt erhalten, wenn jie ji. auf irgend 
ein amtvejendes Mitglied berufen fünnen. 
Anfang hasb 8 Uhr Abends. Nah dem Kon 
zert Ball. 

Der Heine - Männerdor veran- 
ftaltet am Sonntag, dem 25. Oft., in der 
Sozialen: Turnhalle ein En Auf: 
geführt wird der Voraft zu „Der Trompeter 
von Süfkingen“ von Nekler, mit dem der 
Verein vor jieben Jahren einen jo ſchönen 
Erfolg m Den „Werner“ wird, wie 
damals, regen befannte Baritonift 


Lerthba Ihomas und Roja | 


mit warmem Fließ-Futter; 


| 


— 
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‘ liebtheit erfreut, 


' Ball. 


! fe2 gethan, 


$1 Sorten; 


‚Seconds“ für Damen, 7ic 


ertra Größen, 8öc; reguläre Größen 75e. 
ertra Qualität, fpeziell zu diefem Preis marfirt. 


25c für fließgefütt. Leibehen und Beinfleidver für Miffes u. Kinder, 


Hermann Diet jingen, und aucd) die anderen 
Rartien liegen in bewährten Händen. in 
Trchefter von 20 Mitgliedern des Thomas= 
tchejters wird mitwirken. Auch auf die 
Ausstattung ift viel Sorgfalt verwendet 
worden. Worher wird der Heine-Männer- 
dor eine Anzahl jchöne Chöre vortragen, 
und die Herren L. Steinert, Klarinette; und 
Keller, Bariton, werden fich als Soliiten ho- 
ren lajien. Auf das Konzert folgt Ball. 
Ihr Mjähriges Stiftungsfeit feiert Die 
Amerifa = 2oge Nr. 1957, Orden der 
(Shrenritter und Damen, am Sonutag, dent 
1. Ottober, in der Weitminfter Halle, 462 
N. Clark Str, nahe Divijion Str. Der 
den Mitgliedern Fred Strauch, Vor: 

Minna Roth, Ser, Mary Gd, 

Minna Beler, Mary Schroth, 
Slife Barth und Ada Cleveland beitehende 
Teltausfhuß bereitet Alles aufs Schönite 
vor, ı..a. einen großen Kotillon. Eintritts- 
farten fojten 35 Gent2. 
Der Pfälzer Frauenperein be 
geht am Samftag, dem 31. Ofkt., in Von: 
Halle fein erjtes Stiftungsfeft. Büh- 
nen=-Aufführungen, Tanz uf., iverden die 
Teftgäfte aufs Belte unterhalten, und für 
gute Bewirthung wird ebenfalls Sorge ge: 
tragen. Die gemäüthlichen und Iuftigen 
Pfälzerinnen werden jedenfalls iehr viele 
PRejucher um ich verjammelt fjehen. Das 
irelt beginnt Abends 8 Uhr, Eintrittsfarten 
ı Find im Vorverfauf für 25, an der Kaffe 
für 35 Cents zu haben. 

Der Verein Saronia feiert am 
Sonntag, dem 1. Nov., in Vondorfs Halle 
von 3 Uhr Nachmittags an jein 28. Stif- 
tungsfeit. Konzert und Ball werden die 
Säfte unterhalten, bei dem erfteren werden 
der Nothmänner-Liederfranz, die Liederta- 
fel Freiheit, der Apollo-Zitherfranz und der 
Chicago FKonzertina-Klub mitwirken, aud | 
werden fomijche Vorträge gehalten werden, 
jo dab es an abiechjelnder Unterhaltung 
nicht fehlen wird. Kine Iheateraufführung 
ift gleichfalls auf dem Programm. Die Her: 
ren Mar Haenel, Wm. Fiſcher, E. Lindner, 
oh. Martin und Alfred Kühne haben die 
Zeitung des Feftes in Händen. Der Eintritt 
foftet 25 Cents. 

Tas jährliche Serbitfonzert des Ge-= 
fangvereins Harmonie finyet am 
Sonntag, dem 8. Nov., in der Lincoln= 
Turnhalle ftatt. Die „Harmonie“=Konzerte 
haben jich von jeher mit Recht großer Be: 
und tvie jeit einer Reihe 
von Nahren wirken auch diesmal die Säns 
ger, ihr bewährter Tirigent 9. dp. Oppen 
und ein tüchtiger yeftausichuß mit vereinten 
Kräften darauf hin, den Bejuchern genuß- 
reihe Stunden zu bereiten. Das Konzert, 
dem ein Ball folgt, beginnt um 8 Uhr 
Abends. Mitglieder haben mit jyamilie 
freien Eintritt. Gäfte zahlen 50 Cents für 
Herrn und Tame. 

Zur Feier don Schillers Geburtstag ver— 
anftaltet der Shiller » Frauenper:- 
ein am Samftag Abend, dem 14. Nov., im 
großen Saale der Nordjeite-Turnhalle eiien | 
Die Tamen Yuije Schubert, Präii- 
dentin: Gertrud Haijis, Marie Lademwig, 
Bertha Tennis, Neronica Meier, Emilie 
Klemm, Roja Glekel, yrederide Ireichel 
und Marie Krap jind als Feitausichuk eif- 
rig bemüht, durch jorgfältige Vorkehrungen 
das Tyeit jo erfolgreich iwie möglich zu ma> 
chen. Der Anfang ift auf 8 lihr feftaeiegt, 
Fintrittsfarten often im Norverfauf 25, an 
der Haile 50 Gents. 

Der Lejjing Kranfen = Inter: 
tüßungsperein feiert am Samitag, 
dem 21. Ropv., einen Preis-Mastenball. Das 
Teft wird in Mondorfs Halle abgehalten, 75 
werthvolle Preife fommen zur Vertheilung, 
und überhaupt wird feitens des Vereins Al- 
um die Bejucher in jeder Hin- 
jicht zufrieden zu ftellen. Die Leitung des 
Teftes liegt in den bewährten Händen der 
Damen Marie Roje, Präjidentin; Barbara 
Haenjel, ESlara Langer, Anna Gurten und 
G. Berghaus. Anfang 8 Uhr Abends. Tı: 
det im Vorverfauf 25c: an der Kaije 35c. 

Der Bäder - Unterftükungs- 
dereinm feiert am Samijtag, dem 21. Nov,, 
in der Nordjeite-Turnhalle feinen 42. Nah: 
resbal. Am Feitausichuik jind die Herren 
Chas. Lorengel, Paul Schat, John König, 
Georg Neuß, Henrn Schoepfer, Emil Lip— 
pert und Peter Heilmann mit dem Vorjaf 
thätig, das Treit jo unterhaltend wie möglich 
zu machen. Ter Anfang ift auf 8 Uhr feft: 
gejegt, der Fintrittspreis auf 50 Gent3 die 
Berion, doch haben -Tamen in Herrenbeglei- 
tung freien Gintritt. 

Einen großen Bauernball veranftalter am 
Samftag, dem 21. Nov., Sektion 3 des 
Bayrifh - Amerifaniihen Ver: 
eins von Goof Eounty in der Mozart: 
Halle. Gegen die billige Kintrittsgebühr 
von 25 Cents werden die zahlloſen Freunde 
der Sektion Gelegenheit haben, ji wieder 
einmal an einem iener gemüthlichen Feſte zu 
— wie jie Settion 3 ſo hübſch zu 


aus 
ſitzer, 
chaßm., 


dorfs 


2 


arrangiren verſteht. Die Vorkehrungen lie 
gen in den Händen eines tüchtigen Aus— 
ſchuſſes. 

Ter Garfield- Unterffügungs 
Verein wird fein Zigähriges Beitehen mit 
einer großen Feftlichteit am 28. November 
in NYondorf3 Halle, Ede North Avenue und 
Halited Straße, feiern. Taß der Verein 
diejes Feſt begehen kann, zeigt gewiß, daß 
er auf einer feſten Grundlage ſteht. Er hat 
während dieſer 25 Jahre viel Leid von 
Wittwen und Waiſen durch Unterſtützung 
gelindert und jeinen Mitgliedern in Krant: 
beitsfällen treue Hilfe geleiftet. Die Bei: 
träge jind im Berhältnik zum Vortheit jehr 
geringe. Das rührige fyefttomite wird die: 
jen Tag zu einem der Gelegenheit würdi— 
gen geftalten, und die rreunde des Wereing 
jolften nicht verfäumen, das Weit zu be: 
ſuchen. 

— ——— — — 
Gartenbau Busftchung. . 


Wird in der erften Novemberwoche im 
Kolt jeum ftattfinden. 


Die erjte nationale Gartenbau-Aus- 
ftellung wird in den Tagen vom 6. bis 
14. November im Kolifeum abgehalten 
werden. Veranftaltet wird fie von dem 
Nationalverbande der Blumengärtner 
und der hiefigen Gartenbau-Ausftel- 
lung, und daß fie gerade in Chicago 
ftattfinden toird, ift auf den Erfolg der 
legten Blumenausftellungen zurüdzus 
führen. Bon nah und fern, felbft aus 
dem Yuslande, wird von Blumen: 
gärtnern und Freunden de Garten: 
baues die Ausstellung bejchictt werben, 
und über $15,000 find an Preifen 
ausgefegt worden. Viele Privatgar- 
tenbau=s und Vlumenanlagen merben 
vertreten fein, jo die von Sam. Unter- 
meher, dem reichen New Yorker Rechts⸗ 
tnwalt, von W. Me. Imombley in 
Madifon, N. J. 9. E. Frid; R. 2. 
Mellon und Geo. Weftinghoufe in 
Pittsburg; Ihomas Lamfon in Bo- 
' fton. Und die vielen deutfchen Kunft- 
| gärtner in den „herrſchaftlichen Land⸗ 
ſitzen“ am Lake Geneva, in Lake Foreſt 
und bon Oconomotoc ftellen große 
Sammlungen der Kinder Flora in 
Ausficht. 

Die Leitung der Ausftellung Kiegt in 
den Händen folgender Kunſtgärtner 
und Blumenhändler: Wm, F. Kaſting, 
Buffalo; Philipp Breitmeyer, Detroit; 
E. ©. Hill, Richmond, Ind.; W. 9. 
Rudd, Morgan Barf, George Aamus, 
3 €. Vaughan und Auguft Pochl-‘ 
mann, „Ebicago; Dtto Koenig, St. 
Louis; %. As Valentine, ee Col. 


u 


Ein gutes Theil der Unterhaltung ver 
Säfte im Nienzi, dem beliebten Erholungs- 
Iofal an Tiverjey Blpd. und N. Clart Str, 
wird von dem tüchtigen Ballmannjchen Or- 
cheiter beftritten. Tie Konzerte finden jeden 
Abend und Sonntag Nachmittag ftatt und 
tragen, da die Programme ftet3 qut ausge: 
wählt jind, viel zu den Annehmlichkeiten des 
Aufenthalts dort bei. 


Nur S1 dieje Wade! 


Augengläjer mit soldgefüllten Rahmen 
und mit echten Kryftalglas:Linjen, die meiftens für 
$%6 bis $7 verfauft werden, nur 81.00. 

$100 dezable ich Demjenigen, der beiveilen Ta, 
dab es etwas Beijeres in Material zu Augenglas: 
linjen gıbt. Tieje Qualität Linfen derorbnen alle 
Augenärzte in Deutihland und Amerika, weil 3 
nichts befieres oder gleich gutes gibt. De utſche 
Landsleute, laßzt Guh niht Sand in die Augen 
ftreuen durch Anpreijungen, die ‚Weder Wahr nod 
ehrlich find und verberbt Eure tbeuerfte Schkrait + 
niht. In meiner Tiffice find die 
Inftrumente und Apparate, und id nn 
Mode jedem der ein Glas nöthig bat, Die —* 4 
gänzlich frei, und dieje linterjuhung iR für > 
hen jebr viel Werth, weil ich eben wirkid m 
unterfuchen tann. ch bin dbeutjcher Opfifer und is 
Doktor der Augendeiltunde in biejem 
duirt, daS jagt genug. Kommt, überzemgs Euch 
deutihe Wiiienihaft und Ghrlichleit aus 
Stoff gemadt. 


Dr. M. SCHWIMMER, 
272 Giybourn Ave. Gde we Sm 
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— — — — 
Hilfe fur das hungerude Schultind 


Die Enthüllung, daß hier in Chica⸗ 
go tagtäglich Tauſende Schulkinder 
Hunger leiden und andere Tauſende 
ſich mit ungenügender Nahrung be> 
gnügen müffen, hat, wie zu erwarten 
war, großes Aufjehen, um nicht zu 
jagen Bejtürzung erregt. Sie traf mwie 
ein perjünlicher Vorwurf fo ziemlich) 
alle, die fich ihres eigenen und ihrer 
Kinder guten Appetits freuen und ſte⸗ 
tig darauf bedacht jind, fih und ben 
Ihrigen möglichſt viel Gutes zuzu— 
führen, auf die Gefahr der Ueberfüt— 
terung hin. Der Gedante, daß hier in 
Chicago, dem wirthſchaftlichen Mittel⸗ 
punkte des reichen Landes, das jahr— 
aus, jahrein von ſeinem Bodenſegen 
in’3 Ausland ſendet, und in dem ſo 
viel Ueberfluß herrſcht, tagtäglich taus 
fende Kinder hungrig aut Schule gehen 
müffen, mar und ift für „Ganz-Chi— 
cago“ tiefbeſchämend und ſchmerzhaft, 
und ſo unerträglich, daß er den feſten 
Entſchluß, ſofort Abhilfe zu Ichaffens 
fogleich mit fich brachte und als Frage 
nur das „Wie?“ zur Erörterung übrig 
Vieß. Und diefe Frage mar fchnell zu 
löſen. Das ſagte ſich ein Jeder; war 
die Forderung der öffentlichen Mei— 
nung. 

Die Löſung iſt erfolgt, ſoweit unter 
den Umſtänden jetzt ſchon von einer 
Löſung die Rede ſein kann ‚und man 
ſcheint auch den richtigen Weg gefun— 
den, bezw. gewählt zu haben. Eine all 
gemeine Speifung ber Schulkinder — 
aͤller ſich als „hungrig“ meldender — 
ober auch nur eine Speiſung der wirk⸗ 
lich hungernden auf ‚öffentliche Koiten 
ift nicht in Ausficht genommen, Die 
eigentliche Stillung be3 Hungers, bie 
Beihaffung der nöthigen Nahrung für 
die hungernden Stinder, bezw, Deren 
Familien, to wirtlid bitterer Mangel 
die Urfache des Findlichen Hunger3, 
oder der mangelhaften Ernährung 
ift, foll der privaten, beziv. organifir= 
ten Wohlthätigkeit überlaſſen bleiben. 
Hingegen hat die „Stadt“ die Aufgabe 
übernommen, der pribaten Wohlthä⸗ 
tigkeit in die Hände zu arbeiten und 
ſie in der Durchführung ihrer ſchönen 
Aufgabe zu unterſtützen. Ferner da, 
wo weniger die bittere Noth als Un⸗ 
fenntniß, Leichtfinn oder böfer Wille 
für die ungenügende Ernährung ber 
Kinder verantwortlich Jind, durch Be: 
Iehrung und Ermahnung, bezw. Be⸗ 
ſtrafung beſſernd zu wirken. Zu dieſem 
Behufe ſollen vom Geſundheitsamte 
an vierzig Pflegerinnen angeſtellt wer⸗ 
den, deren Aufgabe es jein wird, 
nothleidende oder Tranfe Schulkinder 
in deren Wohnungen aufzuſuchen, dort 
nach dem Rechten zu ſehen und die 
etwa nöthige Hilfeleiſtung zu veranlaf⸗ 
ſen, oder was ſonſt noth thun mag, in 
die Wege zu leiten. Die Koſten dieſer 
Einrichtung werden vom Geſundheits⸗ 
amt zu beſtreiten ſein. Das heißt na⸗ 
türlich, daß das dazu nöthige Geld aus 
den Zafchen der Steuerzahler zu kom⸗ 
men hat, aber dagegen wird ſchwerlich 
jemand etwas einzuwenden haben, 
bezw. ſtichhaltige Einwände vorbrin⸗ 
gen können. Die Vorbeugung von 
Krankheiten iſt mindeſtens ebenſo wich⸗ 
tig wie die Heilung und zur Heilung 
ift Pflege, por Allem pafjende, nahr⸗ 
hafte Koſt ebenſo unerläſſig wie die 
ärztliche Behandlung. Wenn es recht 
ift, Schulärzte anzujtellen oder über: 
haupt Steuergelder auszugeben zum 
Schuße, oder zur Hebung ber öffent⸗ 
lichen Geſundheit, dann muß die Aus⸗ 
gabe für das in Ausſicht genommene 
Pflegerinnenkorps berechtigt ſein. 
And wenn dem Hunger, der Vernach⸗ 
Häffigung u. f. m. ber Schulkinder 
überhaupt beizufommen ift, fo dürfte 
das auf dem eingejchlagenen Wege 
möglich fein. €3 wird natürlich viel 
auf dad „Wie und Was?“ ber Pflege: 
rinnen anfommen. Aber wenn e3 ge 
lingt, für ben Pflegerinnen-Boften 
tüchtige ‚gemifjenhafte und erfahrene 
Frauen zu befommen, bann mwirb das 
neue Pflegerinnen=Storp3 unzweifel⸗ 
haft ſehr viel Gutes thun können. 


* * a 


Alle Berichte und Mittheilungen 
Stimmen barin überein, daß neben der 
wirklichen Noth, in jehr vielen Fallen 
Unwiflenheit, Schlenvrian und Nach⸗ 
Yäffigfeit für bie ungenügende Ernäh⸗ 
rung von zn verantwortlich 
find, Deshalb fol eine der Aufgaben 
ber „Pflegerinnen” darin beitehen, bie 
Mütter jchleht genährter Kinder im 
Kochen zu unterrichten, fie darüber zu 
belehren, mie man mit geringen Mit- 
teln am beften haushält und nabrhafte 
gr erzielt. Das tft eine jehr wichtige 
Huraabe und wenn man fie erfolgreich 
gelöjt fehen will, wird man fehr vor» 
fichtig fein müffen in ber Auswahl ber 
Wflegerinnen.  Erjteres hat aud) die 
„Chicago Tribune“ erfannt und 
wenn fie die Schlußfolgerung auch 
nicht ausſpricht, darf man doch ohne 
Meiteres annehmen, daß Fe aud) dazu 
fam — nur über bie Frage, welde An- 
forderungen im Befonberen zu ftellen 
find, dürften Meinungsverfchiebenheis 
ten eintreten, mie hier die Begründung 
der „Zribune” für ihren Gab, „Died 
ift eine wichtige und zur jelden Zeit 

öchſt ſchwierige Aufgabe“ nicht ganz 
dingungslos unterſchrieben werden 


In manchen Fällen,“ ſchreibt die 
- Seibune, „werden bie Pflegerinnen 
inden, daß abfoluter Mangel an Nab- 
mitteln dem Trubel zugrunde 

* hab das Haupt ber Tamilie, 
eife eine vom Gatten ver> 

iene rau, nicht genug perbient, den 
inder mit trodenem Brot 

Dann find da aber andere 

en,\beren Stinder barben 


— 


Koſt und 


müſſen, weil die Mütter es nicht her⸗ 
ſtehen, 
theilhaft 
Sie verſtehen es nicht, 


ihre geringen Mittel ſo vor⸗ 
wie möglich auszunützen. 
die größte 
Menge nahrhafter Lebensmittel für 


das wenigſte Geld zu beſchaffen. Und 


— die Sache noch zu verſchlimmern — 


fie verftehen es nicht, Die eritandenen 


Nahrungsmittel fo zu behandeln, dat 
fie mohlfchmedend und gut verdaulich 
ſind. 

„Die Mütter ſind, 
hierfür nicht zu tadeln. 


in der Regel, 
Von einer 


Frau, die in den Landgebieten Europas 


aufgewachſen und eine ſehr eintönige 
Koſt gewöhnt iſt, kann man nicht er— 
warten, daß ſie in einer großen Stadt 
mit ihrem ſchier unbegrenzten An⸗ 


gebot ihr fremder Nahrungsmittel vers 


tänpnikooll einfaufe. Sie zieht es 
por — Sofern fie erhältlich find — die⸗ 
jenigen Lebensmittel zu faufen, die fie 
gewohnt ift, ſelbſt wenn dieſe koſt⸗ 
fpieliger und weniger nahrhaft ſind, 
als andere, die ſie bekommen könnte. 
Vom wiſſenſchaftlichen Kochen aber hat 
fie niemals etwas gehört. Sie tritt, 
fomeit e2 ihr möglich ift, in die Fuf- 
tapfen ihrer Mutter, und menn ihr 
feine Unteriweifung murbe, dann ſetzt 
fie ihrer Familie ‚Gerichte‘ por, denen 


| gegenüber felbit ber fräftige Appetit 


der Kindheit verjagt. 


„Eine Frau, deren Haushaltmittel 


bejchränft find, follte Jedem dankbar 
fein, der ihr lehrt, Klug einzufaufen 


und befriedidend zu kochen. Nachdem 


fie diefe zwei Künfte erlernt hätte, 
würde ihr Gatte fich erheben, fie zu 
feanen und ihre Kinder mürben nicht 
die Opfer fchlechter Ernährung fein. 
Sedo —— der Frauen, bie jih in 
folchen Fragen unterrichten laffen 
wollen, find nur fehr wenige. Wenn 
ihnen gefagt wird, daß Hafergrübe 
billiger und nahrhafter ift, als das 
Zeug, das viele von ihnen faufen, To 
glauben fie’3 nicht. Sie ziehen es vor, 
den aewohnten Weg meiter zu wirth⸗ 
ſchaflen. Sie ſind durch und durch 
konſervativ. 

„Es iſt im höchſten Grade zu bekla— 
gen, daß es ſo iſt, denn man wird 
wahrſcheinlich finden, daß wo ein Kind 
darbt aus Mangel an Nahrung, ein 
Dubend oder mehr Kinder leiden in⸗ 
folge minderwerthiger oder miſerabel 
zubereiteter Nahrung. Die Pfleger⸗ 
nnen werden außerordentlich viel Takt 
beſitzen und große Ueberredungskunſt 
in Anwendung bringen müſſen, die 
Mütter für eine Veränderung ihrer 
für befferes Kochen zu ge⸗— 
winnen. Hier ift Erfolg To wün⸗ 
ſchenswerth, daß dieſe Sendbotinnen 
der Gefundheit alles nur in ihrer 
Macht Stehende thun follten, die Müt⸗ 
ter, die hinſichtlich der Kochkunſt im 
Dunkein lappen, zu beſſerem Verſtänd⸗ 
niß zu bekehren.“ 


x x * 


Das tft gewiß jehr jchön gefagt, und 
im großen Ganzen burhaus richtig. 
Die Hände regen ich ganz unmillfür= 
lich zu Klatfehendem Beifall, und ber 
Mund thut fich auf zu lautem Bravo. 
Doch Halt! Die Schlußfolgerung iſt 
ladellos und die Ausführungen mögen 
auch im Einzelnen durchaus richtig 
ſein — dann fehlt aber noch etwas. 
Und dadurch, daß dies Etwas fehlt, 
wird ein falſcher Eindruck erweckt, ſagt 
das Ganze etwas, das kaum richtig 
iſt: Es wird da ausgeführt, wie es 
kommen mag, daß eine Eingewanderte 
nicht gut wirthſchaſtet und für mehr 
Geld für ihre Kinder minderwerthigere 
Koſt beſchafft, während ſie für weniger 
Geld beſſere bekommen könnte; es 
wird aber mit keinem Worte angedeu— 
tet, woher es wohl kommen mag, wenn 
hier geborene, und zwar angloamerika⸗ 
niſche Mütter Aehnliches thun, und 
das erweckt den Eindruck, als ſeien 
ausſchließlich oder doch hauptſächlich 
eingewanderte Frauen und Mütter die 
Sunderinnen auf dieſem Gebiete — 
was doch wohl nicht zutrifft. 

Es mag möglich ſein, daß in man⸗ 
chen Fällen die ungenügende Ernäh⸗ 
rung von Schulkindern dem ſtarren 
Feithalten Eingewanberter an den qe= 
mohnten Speifen ober Nahrungsmit⸗ 
leln, —alſo dem Konſervatismus der 
„Köchin“, zu danken iſt, es ſcheint aber 
ganz gewiß, daß die neuzeitliche Ame⸗ 
tifanerin noch viel mehr fündigt Durch 
den bon ihr gezeigten abfoluten Man» 
gel an jeglichem gefunden Konſer⸗ 
Zatismus, durch den Eifer, mit dem 
ſie jedem neuen „Breakfaſt Food“ oder 
ſonſtigem patentirten Nahrungsmittel 
nachläuft, dem Neuigteits- und Mode- 
gögen auch auf diejem wichtigen Ge- 
biete opfert. Und menn e3 fo etwas gibt, 
fo ift’3 noch gewiſſer, daß das fchlechte 
Kochen viel, viel mehr da$ Verbrechen 
eingeborener Frauen ift, ala da3 ein» 
aemwanderter—gleihpiel, woher die ge= 
fommen fein mögen. 

Unfere eingewanberten deutſchen 
Frauen und güücklicherweiſe auch noch 
die große Mehrzahl ber zweiten 
Generation Deutichamerikanerinnen, 
dürfen mir ja nicht zum Vergleiche 
heranziehen. Bei jenen iſt das Kochen, 
pergleiht man fie mit ihren anglo» 
amerifanifchen Schweitern, ja zumeift 
wirklich eine Kunft, und dieſe haben 
doch von den Mamas zumeift wenig⸗ 
ſtens genug abgekriegt, die größeren 
Sünden der Amerikanerinnen zu ber 
Feiden. Aber auch andere, nicht 
deutſche, eingewanderte Frauen kochen 
zumeiſt beſſer, als die hiergeborenen; 
fie mögen etwas einfacher und eintöni— 
ger kochen, als nöthig wäre, ſie kochen 
aber im Allgemeinen kräftiger, ſchmack⸗ 
hafter und Igeſünder“ — verdaulicher 
als hierzulande üblich it. „Wat 
dem E’en fin Uhl, i8 dem Annern fin 
Nachtigall." Dem angloameritanijchen 
Gaumen und PVerftand mögen fo 
manche europätlche National» ober 
Hausmannzgerichte ein Greuel und ein 
Schreden fein und ber Gipfelpunft der 
Unverdaulichteit fcheinen — dem Ein 
gewanderten dünken fie viel köſtlicher, 
ala ber berühmte amerifanijche „Bie” 
und Sirupfuden, und wenn fie aud 
für vermöhnte Mägen etwas ſchwer ver⸗ 
daulich ſind, ſo ſind ſie es gewiß nicht 
mehr als die iypiſch amerikaniſchen 


Sonntagpoſt, Chieaao, Son 


Speiſen, während ihr Rährwerth zu⸗ 
meiſt ſehr viel größer iſt. 

Man wird bei der in Ausſicht ge— 
nommenen Erziehung der Mütter zu 
vernünftigem Wirthfhaften und gutem 
Kochen auf die Nationalität ber_zu 
Belehrenden Rüdficht nehmen müſſen, 
ſonſt wird man ſchwerlich viel Erfolg 
haben. Vor Allem wird man ſich 
hüten müſſen, zu „Pflegerinnen“ 
Frauen zu nehmen, die etwa der ſo⸗ 
genannten amerikaniſchen Küche er— 
geben ſind. Denn daraus könnte 
Schlimmes entſtehen. Beſteht doch der 
größte Vorzug ſo mancher Eingewan: 
derter ala Hausfrau und Köchin barın, 
daß fie von ben Verbrechen, Die 
ameritanifcherfeits unter dem Ded- 
worte „Kochen“ begangen werben, noch 
feine Ahnung haben. Da man aber 
unmöglich in jedem Bezirk für jebe 
Nationalität eine bejonbere „Pfle⸗ 
gerin“, bezw. Kochlehrerin, anſtellen 
kann, wird es ſich empfehlen, für 
aute Bezirke nur deutſche Frauen 
zu wählen. Die verſtehen doch im 
großen Ganzen vor allen Anderen das 
Kochen am beſten. Das brauchen nicht 
wir zu ſagen; das ſagen die 
Amerikaͤner. Die kann man das 
Rob der deutichen Küche, bezw. ber 
fochenden deutjchen Frau, fingen 
hören, wo man rut hintommt—pom 
‚Ntlantit“ zum „Pazifik“. Der deut- 
ichen Küche Ruhm ift hierzulande feit= 
bearüindet. Die Vortrefflichfeit der 
deutſchen „Hausmanngtoft“ it er 
wiefen. &3 tft nicht nöthig, bieferhalb 
noch eine Umfrage zu halten. Aber 
wollte man es thun, und fönnten un 
ſere geſchähten Mitbürger, die ſouve— 
ränen Angloamerikaner, den Muth 
finden, ihre Meinung frei heraus— 
zuſagen, bezw. fönnte die Beantwor⸗ 
tung durch geheime Abitimmung er: 
folgen 999 aus jedem Tauſend 
würden für die deutſche Küche 
und die deutſche Köchin ſtimmen, und 
im vorliegenden Falle im Intereſſe der 
Kinder alle Eiferſucht auf das Deutſch⸗ 
thum beiſeite ſetzen und erklären, nur 
deutſche Frauen ſollen zu Pflegerinnen 
genommen werden, wenn die „Pfleger⸗ 
innen“ zugleich Kochlehrerinnen ſein 
ſollen. — uͤnd wir ſagen's aud. — — 

— 


er darf ftimmen? 


Eine wihtige Frage angejichts ber 
henorftehenden wichtigen Mahl. ‚Daß 
in Betreff der Antwort noch meitber- 
breitete Ungemißheit beiteht und ‚viele 
Eingewanberte und Söhne von Einger 
wanderten fich über Mn Stimmberech⸗ 
tigung in Zweifel be inden, geht u. a. 
aus den zahlreichen bezüglichen Anfra⸗ 
gen hervor, die in jüngſter Zeit dem 
Briefkaſten der „Abendpoſt“ zugegan— 
gen ſind. Es mag unter den Umftän- 
den ich verlohnen, den ganzen Gegen 
ftand einmal ausführlich zu erörtern. 

Gemeinhin löft bie Frage nach dem 
Stimmrecht fi in der Frage nad) dem 
Bürgerrecht auf. Wer Bürger ift, hat 
dad Stimmrecht; das tft die Regel, die 
allerdings auch mie jebe Regel ihre 
Ausnahmen hat. Es gibt in allen 
Staaten Bürger, Die nicht jtimmen 
dürfen, während in einer Anzahl von 
Staaten das Stimmredt aud) Nicht: 
bürgern aufteht. So weit das verfaf= 
fungsmäßige Recht in Betracht kommt, 
ftehen Stimmrecht und Bürgerrecht 
nicht in nothwendigem Zufammenhang 
mit einander. Das Bürgerrecht aibt 
ber Bund, dad Stimmrecht ber Staat. 
‘eber Staat hat feine eigenen Stimm: 
rechtögefehe, von Denen ſchwerlich auch 
nur zwei in allen Theilen übereinſtim⸗ 
men. Die Beltimmungen über bie zur 
Ausübung des Stimmrechts berechti= 
gende Dauer ber Anfäffigfeit im 
Staate, County und Mahlbezirk find 
perfchieden. In manchen (den mei» 
ften) Staaten muß ber Wähler vorher 
„regiftrirt“ fein, mährend in andern 
das nicht erforderlich ilt. Und ma 


fonft der örtlichen Verſchiedenheiten 


ſind. 

Es iſt dem Staate erlaubt, die Aus⸗ 
übung des Stimmrechts an irgend wel⸗ 
che ihm beliebigen Bedingungen zu knü⸗ 
pfen, nur darf er (laut dem 15. Amen- 
dement) das Stimmredt niemand 
permeigern oder berfürzen auf Grund 
der NRaffe, Hautfarbe ober früheren 
Dienftbarfeitverhältniffes (Stlaverei). 
rn allem Uebrigen ift ihm völlig freie 
Hand gelaffen. Er kann das Stimm» 
recht von der Steuerzahlung, vom Bes 
fig geriffen Eigenthums ober dem 
Nachweis einer gemiljen Schulbildung 
abhängig machen, fann e8 Ungläubigen 
permeigern oder Leuten, bie nicht zu eis 
ner gewiffen Kirche gehören ufm. In 
allen Staaten ift da3 Stimmrecht Teu- 
ten entzogen, bie eineß Tchimpflichen 
Nerbrecheng überführt murben, ferner 
Mahn: oder Blödfinnigen, in manden 
find auch Angehörige des Heeres und 
der Flotte ausgefchloffen. Andrerfeit3, 
mie Schon aelagt, kann jeder Staat auch 
Nichtbürger ſtimmen laſſen. Es ge— 
ſchah das früher häufiger als jetzt, und 
geſchieht heute noch in den beiden Da⸗ 
kotas, Indiana, Kanſas, Kolorado, 
Michigan, Miſſouri, Nebraska, Oregon 
und Wistonſin. Sobald dort der Ein⸗ 
gewanderte eine gewiſſe Zeit anſäſſig 
iſt und das ſog. erſte Papier erlangt 
hat, iſt er ſtimmberechtigt. 

In allen anderen Staaten, alſo auch 
in Illinois, dürfen nur Bürger der 
Per. Staaten ftimmen. Was nun die 
Frage: Wer ift Bürger? angeht, fo ift 
die heute leichter ald früher beantwor- 
tet. So meit die hier geborenen Kinder 
von Eingewanderten in Betracht fom- 
men, war lange Zeit Hindurd eine 
fichere Antwort überhaupt nicht zu ge- 
ben. Das Ginbürgerungdgefeß ent- 
hielt allerdings bie Beftimmung, io- 
nah die Einbürgerung ded Baterd auch 
feinen zur Zeit noch minderwerthigen 
und zur Zeit in ben Ver. Staaten be» 
findlichen. Kindern das Bürgerrecht 
gibt. E38 Vieß auch) feinen Zweifel bar- 
über, daß Kinder, die mit den Eltern 
eingewandert waren, das Bürgerrecht 
nur erlangen tonnten burdh eigene Ein 
bürgerung, fall® e8 der Vater nicht er» 
warb ober e8 erft erwarb, nachbem bie 
Kinder nicht mehr minberjährig wa⸗ 
ren. Wie e8 fich aber verhielt mit den 


hier geborenen Kindern von Nicht 
gern, darüber ſchwieg das Geſetz, und 
die Gerichte entſchieden bald ſo und 
bald ſo. Mitunter kam es vor, dap 
ein Mann, der ich zeitlebens ala Bür- 
ger betrachtet, und den alle feine 
Freunde und Nachbarn als folchen be— 
trachtet und der jahrzehntelang unbe 
anftandet das Stimmrecht ausgeübt 
hatte, plöglih — vielleicht nad Er: 
mwählung zu einem Amte — ald Nicht: 
bürger und damit des Amtes perlu= 
jtig erklärt murbe. 

Die Sache wurde au nicht gebeſ⸗ 
ſert, als im Jahre 1868 das 14. 
Amendement in Kraft trat mit der Er— 
klärung: „Alle Perſonen, geboren oder 
naturaliſirt in den Ver. Staaten, und 
deren Gerichtsbarkeit („Jurisdiktion“) 
unterworfen, find Bürger ber Ber. 
Staaten und des Staates, in dem fie 
anfäflig find.“ Die Frage blieb: Wer 
ift der Gerichtäbarfeit der Der. Staa: 
ten unterworfen? it es ber Auslän⸗ 
der, der ſich hier aufhält, dauernd oder 
zeitweilig, und der ſeine ausländiſche 
Staatsangehörigkeit nicht durch Er⸗ 


eborenen) Bürgers für verwirkt. der 
Auslande nach dortigen Geſetzen 
naturaliſirt wird oder auf ſonſtige 
Weiſe einem fremden Staat den Treu⸗ 
eid leiſtet. Militärdienſt in einem 
fremden Staate bewirkt demnach un⸗ 
ſireitig den Verluſt des amerikaniſchen 
Bürgerrechts; bewirkt ihn auf alle 
Fälle dann, menn ber amerifanilche 
Bürger. (wie dies Steinkauler hätte 
thun fönnen) fi) durch rechtzeitige 
NRüctehr nach den Ver. Staaten der 
fremden Dienftpflicht zu entziehen ver- 
mochte. 

Ungewißheit des Bürgerrechts kann 
im Lichte der neuen Geſetzgebung und 
der Entjeheidung des Wong Kim Ark⸗ 
Falles nur noch ſehr ſelten vorkom⸗ 
men. Ungemwiß bleibt, wie jehon be— 
merkt, das Bürgerrecht des hier ger 
borenen Kindes von Eltern, die nut 
auf der Durchreife ober auf Belud) 
hier waren. it jedoch jolches Kind 
in den Ver. Staaten geblieben troth 
Rerzugs feiner Eltern, jo mird auch 
ihm das Bürgerrecht vorausſichtlich 
nicht abgeſprochen werden können. 


werbung des amerifanifchen Bürger-⸗ Bürger iſt auf alle Fälle jeder. ber hier 


rechts aufgegeben hat? 
nicht noch unter ber Gerichtäbarfeit 
des fremden Staates, deffen Angehö- 
tiger er ift? Und menn er noch unter 
der fremden Gerichtsbarkeit fteht, ſte⸗ 
hen dann nicht auch ſeine Kinder 
darunter, trotz der hieſigen Geburt, da 
doch nach allgemeiner Regel das Kind 
der Rationalität des Vaters folgt? Die 
Ver. Staaten hatten felber dieje Regel 
förmlich anerfannt dureh Annahme des 
Gefebes, welches die im Auslande ge— 
borenen Kinder amerikaniſcher Bürger 
für amerikaniſche Bürger erklärt. Es 
kam zu keiner endgiltigen Entſcheidung 
darüber. Nur „beiläufig* hat einmal 
ein Richter des Bundesobergerihts in 


einem dadurch berühmt gewordenen | 


Falle erklärt: „Die Worte „unterwor—⸗ 
fen der Gerichtsbarkeit“ bezweckten die 
Ausſchließung von innerhalb der Ver. 
Staaten geborenen Kindern von Ge⸗ 
ſandten, Konſuln und Bürgern oder 
Unterthanen fremder Staaten.“ Dar⸗ 
nach beſaßen die hier geborenen Kinder 
von Nichtbürgern das amerikaniſche 
Bürgerrecht nicht. 

Viele Gerichte folgten diefem obiter 
dietum, doch ift e$ niemal3 ganz uns 
beanftandet geblieben. Exit nach, weite: 
rer langer Zeit, vor nunmehr etwa 
zwölf Jahren, fam die Frage einmal 
flipp und flar vor da3 Bundesoberge⸗ 
richt. Einem in Kalifornien geborenen 
Chinefen, Wong Kim Ark, der die 
Ver. Staaten eine Zeit lang verlafjen 
hatte, wurde auf Grund bes Chineſen⸗ 
Ausfchließungsgeſetzes von den Ein⸗ 
wanderungsbeamten in San Franzis⸗ 
fo die Landung verwehrt. War ber 
Mann, wie feiner Abltammung nad), 
auch feiner Nationalität nad) Chineſe, 
ſo unterlag er dem Geſetze und durfte 
nicht landen. Das war klar. Und da 
Chineſen laut eines anderen Geſetzes 
on der Erwerbung des amerikaniſchen 
Bürgerrechts ausdrücklich ausgeſchloſ⸗ 
ſen find, ſo lag der Fall anſcheinend 
ſehr ungünſtig für ihn. Trotzdem ent⸗ 
ſchied das Bundesobergericht mit 7 ge⸗ 
gen 2 Stimmen, daß er zuzulaſſen ſei 
Rals amerikaniſcher Bürger, kraft 
des 14. Amendements. Waren ſeine 
hier anſäſſigen Eltern keine amerika⸗ 
niſchen Bürger und konnten es nicht 
ſein, ſo waren ſie—entſchied das Ge⸗ 
richt —trotzdem der amerikaniſchen Ge— 
richtsbarkeit unterworfen, den ameri⸗ 
kaniſchen Geſetzen unterworfen auf 
Grund ihrer Anſäſſigkeit in den Ver. 
Staaten, alſo ſei ihr hier geborenes 
Kind unter der Gerichtsbarkeit ber 
Ver. Staaten geboren und ſomit Bür— 
ger der Ver. Staaten. 

Jeden Zweifel hat auch dieſe Ent⸗ 
ſcheidung nicht gehoben. Das Gericht 
ließ die Frage offen und ſie hat bisher 
keine Beantwortung gefunden, ob das 
Bürgerrecht kraft der hieſigen Geburt 
auch denen zuſteht, deren Eltern hier 
nicht dauernd anſäſſig, ſondern nur zu 
vorübergehendem Aufenthalt hier wa— 
ren. Waren jedoch die Eltern dauernd 
anfäffig, fo find ihre hier geborenen 
Kinder amerifanifhe Bürger. Was 
bon dem Chinefentinde gilt, bdeifen 
Eltern das Bürgerrecht nicht erwerben 
fonnten, gilt felbftwerftändlich erft recht 
von den Kindern von Eltern, die e3 
erwerben fünnen. E3 ging au) kraft 
ergangener Entfcheidung das Bürgers 
recht den hier geborenen Kindern nicht 
durch Verzug in’3 Ausland verluftig, 
fo lange fie dort richt ein anderes 
Bürgerrecht oder eine andere Staat» 
angehörigfeit erwarben. 

Gin merfwürdiger Fall in diefer Be- 
ziehung, obgleich dad Kind eines Bür⸗ 
gers betreffend, iſt der ſeinerzeit viel— 
beſprochene Steinkauler-Fall. Stein⸗ 
kauler junior war in den Ver. Staatea 
geboren. Sein aus Deutſchland einge⸗ 
wanderter Vater wurde hier Bürger 
der Ver. Staaten. Vier Jahre nad) der 
Geburt vesSohnes ging derBater na’, 
Deutfchland zurüd und nahm feine 
Familie mit, einjchließlich des Sohnes. 
Der Vater ift dort mieder beutfcher 
Unterthan geworden, und beutfche Un- 
terthanen find damit nach deutſchem 
Recht aud) feine minderjährigenflinder 
geworben. Als Steinfauler junior das 
dienftpflichtige Alter erreicht hatte, 
imurde er zum Militär eingezogen. Seis 
ne Berufung auf feine amerifanijche 
Geburt hat ihm nichts geholfen umd er 
hat feine Zeit abdienen müffen. Der 
hiefige Bundesgeneralanwalt hat ihn 
trogdem als amerifanifchen Bürger er- 
Härt in den Ber. Staaten. Er jei zwar 
Deutfher in Deutſchland nach deut— 
ſchem Rechte, käme er jedoch nach den 
Ver. Staaten zurück, ſo wäre er ame— 
rikaniſcher Bürger nach amerikaniſchem 
Rechte. 

Heute wäre ſolche Auffaſſung nicht 
mehr möglich. Das ſeither ergangene 
Enibürgerungsgeſetz erklärt nicht nur 
den hier eingebürgerten Eingewander⸗ 
ten bes Bürgerrechtes verluſtig, wenn 
er ſich (ohne nachweisliche Abſicht der 
Rüctehr) zwei Jahre im Lande feiner 
Herkunft anfäflig madit ober fünf 
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geboren wurde von hier anſäſſigen 


| Eltern, gleichhiel, ob die Eltern Bür⸗ 


ger oder ob ſie nicht Bürger waren. 
Bürger iſt desgleichen jeder, der als 
Minderjähriger eingewandert iſt und 
deſſen Eliern hier Bürger geworden 
ſind während ſeiner Minderjahrigkeit. 
Ferner wird das Bürgerrecht jeder hier 
eingebürgerte Eingewanderte be— 
anſpruchen dürfen, der nach der Ein⸗ 
bürgerung eine Zeit lang im Auslande 
gelebt und dann wieder hierher zurüd- 
gefehrt ift, felbjt wenn die Abmejenheit 
etwas länger gedauert hat, als die im 
Gele beitimmten zwei ober fünf 
Kahre. Man könnte ihn zwar hier auf 
Grund der längern Abmwefenheit wie⸗ 
der als Ausländer behandeln, falls er 
während der Abweſenheit die zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Bürgerrechts vor— 
geſchriebenen Bedingungen nicht erfüllt 
hat. Doch iſt kaum anzunehmen, daß 
dies geſchehen wird oder daß er ſein 
Bürgerrecht gegen etwaige Anfechtung 
nicht behaupten würde können. Die 
beſagten Bedingungen (Ausweis vor 
einem diplomauſchen oder Konſular⸗ 
Beamten der Ver. Staaten) haben 
ausgeſprochener Weiſe nur den Zweck, 
zu beweiſen, daß der Betreffende die 
ehrliche Abſicht hat, zurückzukehren 
nach den Ver. Staaten. Die Kückkehr 
ſelbſt iſt dafür ſelbſtverſtändlich der 
denfhar beite aller Bemeife. 

ft ein Lejer diefer Zeilen ‚bisher 
über fein Bürgerrecht und damit über 
fein Stimmrecht in Ungemiffen ge 
mwefen, oder fennt er jemand, ber fi 
in folcher Ungemißheit befindet, jo 
wird ihm die porftehende Darlegung 
hoffentlich aut göfung aller beitehen- 
den Zmeifel genügen. Bleibt ihm 
trotzdem noch etwas dunkel, ſo iſt der 
„Briefkaſten“ zur Ertheilung weiterer 
Auskunft bereit. 

— — 


Forma Urbis. 


Unter biefem Namen ift ben Alters 
tHumsforfchern der Ueberreft eined anz 
titen Plans von Roms befannt, der 
unter Septimius Verus um 205 nad 
Chr. zu Ende geführt und auf Mars 
morplatten eingegraben an einer Wand 
des „Iemplum facrae urbig* ange 
bradht morben mar. Die Bruchjtüde 
find zum Theil 1562 von dem Ardhi- 
tetten Giopanni Antonio Dofio, zum 
Theil erft gegen Ende bei 19. Yahr- 
hundert3 ausgegraben und gejammelt 
worden; fie befinden fich jebt nad den 
Forfhungen ber Archäologen Hülfen 
und Sanciani georbnet im Konferbato- 
renpalaft auf dem Kapitol, Eine ähn- 
Yiche Arbeit mie biefer nur zum tleinen 
Theil auf und gelommene Stadtplan 
der Kaiferzeit mird gegenwärtig für 
das neuzeitlihe Rom ausgeführt, aber 
natürlich nicht mit den ſchwerfälligen 
Mitteln des Alterthums, ſondern mit 
den vollendeten Methoden, bie der Kul- 
turfortfchritt der Gegenwart an bie 
Hand gibt. Seit einiger Zeit fieht 
man bald iiber diefem, bald über jenem 
Stadtviertel einen Militärballon ruhig 
ſchweben, von deſſen aufgeblaſenem 
Drachenbauch an Schnüren einige 
räthſelhafte Gegenſtände herabhängen; 
diefer Ballon ift an die Erbe gefefjelt 
und überdies mit ihr durch eine eleftri- 
fche Zeitung verbunden. Hat der Bal- 
fon die von feiner auf der Erde zurüde 
gebliebenen Bedienung gewünſchte 
Höhe und Stellung erreicht, ſo genügt 
ein Drud auf einen Knopf, um den am 
Ballon hängenden photographiichen 
Apparat in Thätigkeit zu — und 
Augenblicksbilder des unten liegenden 
Geländes aus derBogelfhau aufzuneh- 
men. Für ftrategiiche Zwecke haben 
folhe Ballonaufnahmen eine große Be- 
deutung und merben fon feit einiger 
Zeit in den meiften Staaten Europas 
geübt, An Stalien geftatten bie Klar 
heit der Luft und die Kraft des Son» 
nenlicht8 einen fehr fihern und aus 
gebdehnten Gebrauch  diefer Methode. 
So ift e8 den Offizieren, bie mit der— 
gleichen Arbeiten betraut find, gelun: 
gen, u. a. eine Bogelihauaufnahme des 
Tiberlauf® für eine Strede von 50 
Kilometer oberhalb Roms zu machen, 
die an Schärfe und leberfichtlichteit 
ihresgleichen fucht und alle biäherigen 
fartographifhen Aufnahmen aus dem 
Felde ichlägt. Gegenwärtig find ber 
Hauptmann Tarbivo und Leutnant 
Ferrart damit beihäftigt, die Stabt 
Rom aus ber pon 500-700 
Meter zu photographiren und fo eine 
Forma Urbis der Gegenmart berzu= 
ftellen, die den Alterthumsforfchern ber 
Zutunft gewiß nod) mehr Freude be⸗ 
reiten wird ala der Marmorplan aus 
Septimius Severus’ Zeiten unfern 
heutigen Archäologen, vorausgeſetzt, 
daß Erhaltung der Photographien auf 
lange Zeit gelingt. Das aufzuneh⸗ 
mende Gelände umfaßt 1500 Heltar 
und wird in quabratifhen Abjchnitten 
von je 20 Heltar photographirt. Der 
Mapftab der Aufnahme tft 1 :: 5000, 
aber ba die Vergrößerung der Photo- 


graphien laum mehr tehnifche = 
tennt, fo fann man ohne Mühe ein 
aelfhaubilb der ewigen Stabt. im 


mra 


— — — — — — 


Maßftab von 1:200, d. h. dem de 
Forma Urbis der Kaiſerzeit, he 
und zwar mit dem Vorzug, daß 


res verſtändlich. 


— r — 


— Senſibel. — Frau (zur Nachba⸗ 
tin): „Ja, warum weinen ©’ denn fo, 
Frau Nachbarin?“ — Nachbarin: „Ya 
ich habe norhin Mufit 
gehört und da muß id; immer meinen, 
mei’ Seliger war nämlich Horniſt bei 


ſchauen S', 


der Feuerwehr!“ 


——— — — — — — — 


Todes »- Unzeige 


Freunden und 
richt, daß mein lieber Gatte und unfer Vater 
Felix Mayer 


Ordensmitglied der Excelfior Lodge N 


e. 29 9. 

. D. 8. umd_der Mc&ormid Mutual Benefit 
Affn. am 9. Oftober im Alter don 65 Jahren 
geftorben ift. Beerdigung Montag, den 12. Of 
vom Zrauerbauie, 


tober, um 1 Ubr Mittag, 


1021 ®@. 2 


22. Str, nad ioreft Dome, 
ftile Iheilnahme bitten Die trauernden 
terbliebenen: 
Zonife_ Mayer 
Frau J. J. S 
tie Turner, Lilliau 
Emilie Wayer, Töchter. 
Felir Winrer, Zobi 
Eimer RWeihraud, 
eriübnen, 
Derwandten. 


ZodeS »- Anzeige 


eb. Goling, Gattin. 


Sreunden und Belannten die traurige Nach» 


richt, dab unfere geliebte Mutter 
Paulina Nachtsheim 
am 9. Oltober im Alter von &0 


Um ftille Theilnabıne 
Hinterbliebenen: 


Frau F. H. J. Lambin, Frau A. J 
cht 


redrian. George J. B. Na 
Kinder. 


eim 
8.4. 3. Sambin, A. I. Friedrich, 
Schwiegeriö 


ö ch bne. 
Emilie Nactäheim, Schwiegertochter. 
fafon 


Zades - Anzeige 
Blattdeutihe Gilde Frig Reuter Nr. 4. 


Den Beamten und Mitgliedern 
die traurige Nachricht, dab Brus 


der 
Charles Shwenm 


geſtorben iſt. 
findet ſtatt am Montag, den 
Trauerbaufe, 565 Humboldt 
amte 
bofen 
Bruder die legte Ehre zu erweifen. 

Chrijt Weftermann, 


12. Oltober, 


Meifter. 


Billiom Höftmann, Schreiber, 


ode -» Anzeise 
Freunden 
richt, daß 
liebe Mutter 
Loniſe Kreitz 


am 10. Oftober im Alter von 42 Yabren felig | 

Beerdigung, Diend: 
Trauerhaufe, 1097 
Pauls⸗Kirche, von 
Um 


im u entichlafen  ift. 
tag Vormittag 9 Uhr vom 
WB. 21. Place, nah der Et. 
da nad bem Ct. Bonifazius-Sottesader. 
ftile Sheilnahme bitten die trauernden Hin 


] ter: 
bliebenen: fomo 


Wilhelm Kress, Gatte 


Minnie und Wilfte Kreg, Kindes 


Dankſagung. 
Allen unſeren Verwandten, 


lihen DTanf aus für die Theilnahme und da 


Beileid, weldhe fie uns bei dem füralichen Bes 


gräbniffe unfere3 Sohnes und Bruders 
' Kohn Wiederreht 


erwielen haben, insbefondere Paſtor Semino 

ud 

t das fhöne Gebet am Grabe, 

ohmals Dank für die fhönen Blumenfpenden. 

Wilhelmina Wiederrecht, Mutter nebſt 
Geſchwiſtern. 


für die teoftreihen orte am Sarge. 


Frau Schmidt für 
N 


Orpheus, Achtung! 


Die altiven Sänger des Orpheus find gu 


fucht, fih Sonntag Namittag, punkt 3 


ag, 
bei der Kapelle des Bonifazius-Friedhofes ein- 
Grabe unfere3 berftorbenen | 


aufinden, um am 
Mitgliedes Henty Sanfen au fingen. 
A. Doſch, Bräfide 


tt. 
Joſ. Noedgers, Eefretär. 


fafon 


——————————————————————— 
— ————— ——— 


Spannende Romane. 


Dumas, Drei Musletiere. 741 Seiten. 
75c, gebunden $1.00. 

Dumas, Graf bon Meonte:-Chrifte. 703 
Brofch. 7de. Geb. $1.00. 

Hugo, Glödner bon Notre-Dame, 681 
roſch. gebunden $1.00. 
Stiigebaner, Liebesneit. Broich. $1.20, 

— RBorto je 15c extra. — 


A.KROCH & CO. 


26 Monroe Straße, Chicago (amifgen Wabaſh 


unñd Bichigan Avenues). 


Die Tortur. 


Neu: 
Sefchichte der Folter im Kriminalverfahren als 
520 Ceiten. Yluftrirt, 


ler Bölter und Zeiten. 
Gebunden. Breis 34.70. 
KOELLING & KLAPPENBACH 
che Buchhandlun 


Deuti 8. 
106 Randelvb Str. — Telenbon: Gentraf 5861. 


Montrose Gemetery 


us Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


—— era 
naelne Gräber für emagfene, vio. 


zFente ar are von liegend 9 
Xheile bar Stadt. Phone ein: 16 


— — — — — — —— 


Waldheim. 


inaiger deutſcher tonieffionslofer Friedhof bon 
D dhatı, eben» 


falls Du hnen für 5 jur au 
erreichen, Bi Begräbnibpläge find in biefem 
au en ablungen a a⸗ 
at Pa el. ag ya 7 
icago Abe. Tel. 
Zacob Shwad, Supt, 


icago. Durd Metropolitans«ho 
alle Straßenbahnen 


fhönen ® 
bin om 


unb 757. Ctabt-Office 675 W. 
Humboldt 751. 


BHiliyp Mans, Selr. 


Bekanntmachung. 


Allen Freunden des verſt. Dr. Martin 


Matter, 8187 Wabaſh Avbe., hiermit zur 
Nachricht, daß ſie ſeinen Nachfolger, Dr. 
Charles Matter, 
(Tel.: Oakland 4058) 
Str. (Zimmer 1400) treffen können. 


und Ball, abgehalten vom 


Heine Männerchor 


Sonntag, den 25. 


Str. Zur Aufführung gelangt: 
sg Der Trompeter von Südingen. = 


Eintritt 25e die Berfon, An ber Kaffe 50 Gt3. 
Raifeneröffnung 7,Uhr, Anfang 8 Ubr. 
0111,24,25 


9, Stiftnngsieit, 


verbunden mit Konzert, Gejangvorträgen und 
Ball, veranitaltet bom 


Verein Deutscher Veteranen | 


von Chicago 
Sonntag, den 18. Oktober 1908, 
in Brands Halle, Ede North Elarl u. Erie Str. 


Anfang 3:30 Nam. Tideiö 25 Gents. 
088,11,17 


Drittes Stiftnngsfeft 
ñ— —— 


ungarlãndiſchen Nationalitãten Kranken⸗ 
Unterftütungs : Berein 
den 18. 1908, Anf. 2 Ubr 


Kan 


ftellen, 

zu⸗ 
gleich das lebendige Treiben der Stadt 
widergibt, allerdings von einem ſehr 
erhabenen Standpunkt aus betrachtet, 
und daher dem Laten nicht ohne meite- 


Belannten die traurige Nad« 


Um 
Hin 


th, Anna Mohr, Diate 
Weihrauch, 


t. 
Entel, nebit Schwie⸗ 
Schwiegertöhtern und 


£ { Jahren und 
8 Monaten geitorben ift. Die Beerdigung, fin« 
den 12. Dftober, Nachmit⸗ 

br, bon der Wohnung ihrer 

N. Hohne Ane., nach Yoreft Home. 

bitten die trauernden 


Die_ Beerbigung 
om 
Ave. — Die Ber 
werden eriudt, um 124% Uhr in Schoen» 
Halle zu eriheinen, um dem ber torb. 


und Belannten bie traurige Nach⸗ 
meine geliebte Gattin und unfere 


— Sreunden und 
Belannten fpreden wir hiermit unferen berae 


Broſch. 


Halle, 


Seiten. | fang 3 Uhr UAbends. Ticlets 2c G Perſon. 
| of1i,18 


Seiten. 


!Sntterlute 


Dftober 1908, in der &0- | 
zialen — Belmont Ude. und Vaulina 


nennen —— 


Dentiches 


Theaterin Powers 


Direktion. nerserenure WLeon Wachsner 
Sonntag, Oftober 
4. Abonnements - Boritellung. 
Neu! Zum erften Wale! Neu! 


PANNE 


(Ein Autontobilnnfall.) 


Sean *— a — Richard nung 
e .50, $1.00, 7äc, 506, 3öc. Si 
jest au haben. ’ RE 2 ” 


Montag, den 12. Oftuber 1908, 
Nachmittags 2:15 Uhr 
Auftreten der deutihen Geicllihaft de3 
Babit Theaters in Milwantee, 
unter Leitung bon Leon Wachsner. 
Erite3 Auftreten in Chicago bon 
CharlotteKXranuie 


Gyaes und fein Kına 


Eine Tragödie in 5 Alten bon Friedrich Hebbel. 
Sige für beide Vorſtellungen find 

der Kaffe von Romers Theater Es —3* * 
Preiſe der Plätze: Untere Logen 6 Doll 

obere 4 Dolard. Saupi Slut $1.00 er 

Gent3. Ballon 75 und 50 Gents. Gallerie 25 

Cents. dojaion 


Schindler’s Theater. 


Milwaukee Ave. und Huron Str, 
Woche beginnend 12. Ültober: 
9. Deaves Antomaten- Truppe. 
The MeGarvers, 
Zänger und Komiler, 
Alt und Beiler, 
Europäiſche Akrobaten. 
Ella La Page, 
Soubrette. 
Hart Muſical Trio, 
Inſtrumentaliſten. 
Cozy Smith und ihre 4 Pick's, 
Plantagen-Szenen. 


3 Windom Schweitern, 
Sängerinnen und Tänzerinnen. 


1. Stiftung3 : Feit, 


berbunden mit Konzert und Ball, beranft. bom 


Tiroler Alpen » Eiederkranz 


Sonntag, den 11, Ditober, in Hacks Ue, 5 

Larrabee Str. Anfang 8, Uhr ne Eu 

ckets 25e. ois Ploner, Dirigent. 
ſaſon 


Erstes Stiftungsfest 


berbunden mit Schauturnen und Ball, 
veranitaltet bom 


Zrving Park Turnverein 
; Sonntag, den 18. Dftober 1908, 
in ber Ezeeliior Part Halle, 707 ®. Jrbing 
Rarf Boulevard. Anfang 2:30 Uhr Nachmittags. 
<idetd im Borverfauf 25 Gents für Herr und 
Dame. An der Kalle 25 Gents pro Berion. 
olt1,18 


Hiähriges Stiftungsfell 


abgebalten bon 


ıWicker Park Männerchor 


Sonntag, ben 18. Dftober 1908, in_der Wider 
Bart Halle, 501 3. Nortd Ave. Anfang 8 Ubr. 
TidetsS 25e im Borberfauf, a. d. Kaffe 50c. 

of11,18 


Große Agitations - Berj ammlung 


Lincoln-LogeNr. 10,0.d.H.N. 


abgebalten am 11. Dftober, Nachmittags 3 Uhr, 
in Tont Jungs Halle, Norid be. und Burs 
fing Etr, old,11 


20. Zahres: Feier 


veranitaltet von der 


| Ameron-Loge Nr. AL. &L. LH 


| Samstag, den 31. ftober 
| 46 


1908, in der Weit- 
miniter Halle, 462_N. t Str, io 
fion Ste. Etwas Neues: Um 11 Ubr großer 
Souvenir Cotilonmarid unter fhönem Laub, 
werf. Zidet3 2er, 0111,18,28 
Eupen ee 


24. Zahres : Ball 


abgebalten vom 


nabe Dibis 


| Martha Waihington Denticher Frauen» 


Berein 


Samdtag, den 24. Dftober 1908, in Yondarid 
de Nortb Abe. umb SHalfted Str. Ans 


Borchardt’s 


Beite deutiche Wirthihaft und Reitaura- 
tion an der Weitieite. 


I907-9 W. Madison Str. 


Autichen- und Automobil-Einfahrt: 
1812— 1814 Waihingten Blod, 


Konzert 
jeden AHend und Eonntag Nachmittag. 
Diefe Mode: 
Srioe Throler Sänger. 
aſon 


THE RIENZI. 


Chicagos populãrſter Familien⸗-Reſort, 
Gde N. Clark Str, und Diverſey Blvd. 
Konzert Sonntag Nadm. von 3 5i3 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bi , Reftauration: 
Scühftüd, Mittagstiih und Abends, fomie den 
anzen Zu0 a la Carte. Sonntags don 12 bis 3 
fr able d’hote au 50e.— M. Ballmannd 

eiter wird an jedem Wochen. und Sonntag 
Usend und Sonntag Nadmiliag tonaertiren, 
1008,mifrion® 


————— — — — — 


Chas. Lueneburg’s Lokal, 
175 Wels Straße Sünnen-Ede Huron. 
Nordfeite populärfter Salo Tügli 

und Sonntag zum Frübhſchoppen 

einer J während der Woche ff. 
tagtiſch. Erſter jalle bielige und importirte Ge» 
tränte. Import. PBilfener ftet3 an Zavf. Stat ı. 


Biliardfreunde finden bier immer ur Geaner. 


24fep,bofon* 


Kretiows Tanzschule, 


401403 Webiter Ave. 
Seötfuung ber Schule Donnerds 
tag, 1. Dit. 1908, Birfulare 
mwerden geibidt, Auskunft wird 
ertheilt und OUnmelbungen mer» 
den in meiner Wohnung, Re. 

entgegenge» 
e ift zu am 


in 4030 ®rairie be, | 
und 100 State | 


Jetzt ift die richtige Zeit, 
9, großes Herbi-Konert 


Deien zu Faufen, 


und wir baden alle Sorten, bie Beften Habri- 
fate in der * Warlandd und Wesens, und 
ir garankiren & $10.00 an jedem Dfen zu 
paren, den Ihr bier Tauft. 
Ein ihüner Kohherd, 6 züden 10 Jahre 
u an ° J Rn v auft, 
unier ivezieller Pre en 
Monat nur 18.75 
Wir baden aud eine bübfhe Auswahl don 
möpeln und Teppiden, und wir berfaufen ge- 
gen Baar oder auf leichte Abaahlung, 


Woifs Furniture House 


570-576 Lincoln Avenue. 
1of,unebbt.imf 


ASTHMA 


Quftröhren-Aatarrh_ und Deriaietuung furirt, 
Linderung fofort. — Schlaf. Bir tön- 
nen den Beweis liefern. rt und lobend 
Pet enterftattet wenn Sit Bert Bias. 
etrag zu efriedigend. 
Be Bine Str, Ete Bet Gt. Gülenge Zu. 
Semrad Asthma Cure Co. 


In der Upothele deraevee bin 
A o* 


EMILH. SCHINTZ, 


120 Randelph 
bis 


- anerfannt feit 14 Jahren 


PRESER EG 





Für Diufitfreunde. 


Eduard Tauberts 70. Geburtstag. — Die fünf- 
bundertite „Figaro“-Aufführung in Berlin. — 

: Erinnerungen an Pablo de Sarafate. — Al 
lerlei Intereffante3 au3 dem Mufilleben Eu— 
ropas. 

Profeffor Eduard Taubert in Ber- 
lin feierte feinen fiebzigften Geburt3- 
tag. Er beging ihn in voller Rüjtig- 
teit und Ihätigfeit, 

Ernft Eduard Taubert, zu Regen- 
walde in Bommern geboren, fam auf 
dem Ummege über die Theologie und 
Philologie zur Mufif. Als Student 
fchon war er Schüler von Albert Die- 
trih. Sein Lehrmeifter wurde Frieb= 
rich Kiel, Unter jeiner Leitung erwarb 
er die gediegene Grundlage für feinen 
fpäteren Lebensberuf. Qaubert ift jeit 
vielen Kahren Mufitreferent. Uber die 
aufreibende Thätigfeit des NKritifers 
hat ihn nicht gehindert, fich einen Auf 
als Komponift zu jchaffen. Diejelbe 
Sadfenntnif, die feine Referate aus— 
zeichnet, findet fich praftifch angewandt 
in jeinen Kompofitionen. Auf den 
berfchiedenften Gebieten, vor allem auf 
denen der Klapiermufif, desKiedes und 
der KRammermufit hat er fi mit Er= 
folg bethätigt, Eine natürlich fließende 
Melodik, ein im Klaffiichen wurzeln— 
des YFormtalent jichern allem, was er 
Schreibt, die Wirkung auf das Publi- 
fum. Und die bemundernäwerthe Fris 
Tche, die einen Giebziajährigen in ihm 
nicht vermuthen laßt, bemies er noch im 
legten Winter mit feinem Biolinfons 
zert. Auch al3 Lehrer des Stern’fchen 
Konfervatoriums3 bat QTaubert eine 
fruchtbare Ihätigfeit entfaltet. Seine 
Verpdienite um das Berliner Mufikle- 
ben wurben burch die Verleihung de3 
Profeffortitel3 (1899) und die vor ei= 
nigen Jahren erfolgte Wahl zum Mits 
alied der Königlichen Akademie ber 
Künfte offiziell gemürbdigt. 


x * 


Bei der 500. Aufführung von „Fi— 
garos Hochzeit“ im Königlichen Opern— 
haus in Berlin hat Johanna Gadski, 
die Sängerin von der Metropolitan 
Opera in New NYork, ihr Gaſtſpiel, zu 
dem ſie von der Generalintendantur 
der Königlichen Schauſpiele eingeladen 
worden iſt, mit der Darſtellung der 
Gräfin begonnen. — Am 14. Sep— 
tember 1790 ging im Königlichen Na— 
tionaltheater „Die Hochzeit des Figa— 
ro“ erſtmalig in Szene; „ein Singſpiel 
in vier Aufzügen, aus dem Franzöſi— 
ſchen; die Kompoſition iſt von Herrn 
Kapellmeiſter Mozart.“ Der Zettel des 
erſten Abends nennt die Damen Unzel— 
mann, Baranius, Hellmuth, die Herren 
Lippert, Unzelmann, Kaſelitz als Ver— 
treter der Hauptrollen. Der Richter 
Don Curzio wird als „Gänſekopf“ ge— 
nannt, der Anfang der Vorſtellung um 
halb ſechs Uhr angegeben. Faſt 37 
Jahre vergingen bis zum Jubiläum 
der hundertſten Vorſtellung, die in den 
Hauptrollen durch die Damen Köſter, 
Herrenburg, Bötticher, die Herren Sa— 
lomon, Krauſe, Mantius beſetzt war. 
Die 300. Wiederholung ging am 3. 
Januar 1877, die 400, am 29, Dftober 
1892 in Szene. Am 27. Januar 1872 
fand die Vorftelung jtatt, in der e3 
auf offener Szene zu einem Konflitt 
zwiſchen den Vertreterinnen des Cheru= 
bim und der Sufanne fam. Die Auf: 
führung am 11. Mai 1878 wurde im 
1. Aft unterbrochen, als Kaifer Wil- 
beim 1. nach dem gegen ihn verjuchten 
Attentat in die Loge trat und das Pus 
blitum ihm durch Abfingen der Natio- 
nalbymne eine jpontane Ovation bar= 
brachte. 


*; 


* * * 

Das Hinſcheiden Pablos de Sara— 
ſate hat hier und da die Veröffentli— 
chung perſönlicher Erinnerungen an 
den Künſtler veranlaßt. Saraſate 
ſelbſt hat erzählt, daß er nie etwas an— 
deres gekonnt habe, als Geige ſpielen. 
Schon als Junge ſei er von einer ge— 
radezu unglaublichen Faulheit gewe— 
ſen; man habe ihn viel geſcholten, und 
nur die Mutter, die ihn früh verſtan— 
den, habe ihn beruhigt: „Du thuſt gar 
nichts und doch thuſt du mehr als die, 
die hart arbeiten.“ Sein Spiel war 
ihm ein Gottesgeſchenk. „So faul ich 
auch bin,“ meinte er, „ſo ſpiele ich doch 
immerfort auf der Geige, und ich ſuche 
nicht ſo danach, ſchwierige Paſſagen zu 
bewältigen, als den rechten Geiſt und 
die rechte Stimmung in mein Spiel zu 
legen. Unſeren jungen Muſikern 
möchte ich anrathen: ſucht nur den 
rechten Sinn für die Kunſt Bachs und 
für die Kunſt unſerer großen Neueren 


zu erlangen und müht euch nicht ſo 


ſehr damit, die Finger beweglich zu 
machen.“ Solche Anſchauunen waren 
bereits von ſeinem erſten und beſten 
Lehrer Manuel Rodriguez, einem ge— 
diegenen Muſiker aus Cartagena, in 
ſeine Seele gelegt worden. Später auf 
dem Pariſer Konſervatorium war er 
ſchon der Wunderknabe, dem alles zu— 
flog, deſſen Geige alle Muſik mit dem 
ſüßeſten Wohllaut erfüllte, der alle 
Mitſchüler überflügelte und die Liebe 
der Profeſſoren in einem ſolchen Maße 
gewann, daß ihn einer als Pflegeſohn 
annahm. 


Nieine Aunzeln verfchwanden 
in einer Nadl. 


Engt eine Dame von Kleveland, die ihre 
jugendliche Schönheit durd ei- 
nen geheimen Prozeh 

wiedererlangte 

„Ich beſeitigte meine Runzeln in 
einer einzigen Nacht“, ſagt Helen 
Sanborn von Cleveland, Ohio, „und 
ich bin ſo erfreut, daß ich Allen, die 
ſchreiben, koſtenfrei mittheile, wie ich 
es that. Dieſer Prozeß iſt ſo einfach, 
daß ich nicht begreife, daß nicht be— 
reits früher Jemand baran dachte.“ 

Ich gebrauchte keine Maſſage oder 
Roller, und mein Prozeß gibt der 
Haut das ſammetartige Ausfehen ber 
Jugend. 

Ich theile gern Jedem, der ſogleich 
ſchreibt, über dieſe wunderbare neue 
Entdeckung Näheres mit. 

Helen Sanborn, Parlor 2022, 
Cleveland, D. 


+ 


Er felbft hat freilich nie Unterricht 
gegeben, dazu mar er zu ungebuldig. 
Ein einziges Mal hat er es verjucht, 
und er erzählte gern davon: „Vor bie 
len Jahren war ich einmal als ganz 
junger Kerl in Südamerifa, es ging 
mir furchtbar fchlecht, niemand fam zu 
meinen Konzerten, jo daß mir fchließ- 
lich ein Freund den Rath gab, es doc 
mit Stundengeben zu verjuchen. Aber 
auch niemand wollte das Violinefpielen 
fernen! „Dann gib doch Unterricht im 
Singen,“ jagte mein unternehmender 
Freund, Doc das hatte eine andere 
Schwierigkeit. Ich habe nämlich jo 
wenig Stimme wie eine Krähe und 
fann feinen Ton fingen. Aber wenn 
einem das Meffer an der Kehle figt —. 
E53 fand fi eine Schülerin, die fam, 
und ich fpielte ihr auf meiner Violine 
por, „Bitte,“ fagte ich mit großer 
Ernithaftigfeit, „fingen Gie fo, das ijt 
die richtige Art, wie man fingen muß.” 
Sie war jehr erftaunt, aber ich glaube 
twir£lich, fie hat mehr non meinem Gei- 
genfpiel gelernt, als fie hätte, von mei— 
ner Gefangsfunft profitiren fünnen.” 

Die lebendigfte Darftellung, die mir 
bon dem Fünjtler Sarafate befiten, 
und die den ganzen Reiz wibergibt, der 
bon feiner Erfcheinung jo unwiderſteh— 
lich ausftrahlte, ift das jchöne Porträt 
MWhiftlers. Der große Geiger bewahrte 
die mit dem fapriziöfen Maler verleb- 
ten Stunden in treuem Andenken: 
„Smmer wenn ich nach Yondon fomme, 
gehe ich auch nach Ehelfea und erinnere 
mich daran, wie ich Whiftler zu mei- 
nem Porträt faß, das jebt in Amerita 
ift. Von früh morgens um zehn bi8 
Abends um fieben mußte ich ihm fiten, 
mit nur einer Stunde Unterbredung 
beim Frühftück, das wir zufammen in 
feinem Xtelier einnahmen.. Das 
dauerte zwei Monate. Xeden Tag 
mußte ich mich vollftändig in Gejell- 
fchaftstoilette werfen und die Violine 
in die Hand nehmen, auch dann, wenn 
er nur am Kopf malte. Dann ftieß er 
jtöhnende und ächzende Geufzer aus, 
tvannte hin und her, warf den Binjel 
bin, trug Farben auf, fratte fie wieder 
ab, furz, es war eine mühjelige. Arbeit, 
wie er malte...” 

Sn der „N. Fr. Pr.” finden wir bie 
anfchauliche Skizze eineg Wiener Mus 
fiffreundes: „Die jüngere Generation 
fannte Sarafate nur no ala alten 
Mann, der gebeugt und unficheren 
Schritted® dag Konzertpodpium betrat. 
Dann jebte er eine große Hornbrille 
auf, bemaß mit mißtrauifcher Ums 
ftändlichkeit die richtige Diftanz zimie 
Ichen ji und dem Notenpult. Schließ- 
lich jebte er die Geige an und begann. 
Der Anfang entiprach den Morberei- 
tungen. Kleine, jchrille Töne erfchred- 
ten den Hörer. Uber auch der greife 
Mufiker auf dem Podium zudte miß- 
mutbig zufammen. Mit einem Rud 
warf er das meißagelodte Haupt zurüd, 
ein förmlich herausfordernder Blid 
aus feinen feurigen Augen traf ba3 
Auditorium. Dann zwang der troßige 
Wille die zitternde Hand zu nöthiger 
Ruhe. md plöglich jtand ein Meifter 
da, einer, der anders war als die an 
deren. Der fühe Ton feiner Geige um: 
fehmeichelte zauberhaft die Sinne ber 
Hörer. Und wenn er dann die Melo- 
dien feiner Heimath anftimmte, milde 
Tpanifche Tänze und fchmermüthige Zi- 
geunermeifen, da erft mar er ganz er 
jelbft, fo wie ihn die Berichte aus fei- 
nen jungen Tagen jchildern.“ 

Ueber die lebten Tage Sarafates 
wird gemeldet: Sarafate war meber 
bon feinem Hausarzte noch von feiner 
langjährigen Freundin Frau Marr: 
Goldſchmidt zu bewegen, ſich zu fcho- 
nen, wie es ſeine bösartige Bronchitis 
erheiſchte. Sein Wort war immer: 
„Wozu? Ich fühle, wie die Lebens— 
kraft langſam, aber ſtetig von mir 
weicht.“ Wenige Tage vor ſeinem 
Tode wollte er ein begonnenes Manu— 
ſtript, betitelt „Die Kunſt des Geigen— 
ſpiels“ fortſetzen, warf aber die be— 
ſchriebenen Blätter ins Feuer und 
ſagte: „Iſt doch alles Unſinn! Ar— 
beit für Wortkünſtler, nicht für unſer— 
einen.“ Der Maler Mesquita entwarf 
eine Skizze von Saraſate auf dem 
Todtenbette. 

Ueber das Schickſal von Saraſates 
Stradivarius-Geige wird aus Wien 
geſchrieben: Das Recht, die Geige 
Saraſates einem anderen Künſtler 
nach deſſen Tode zu verleihen, ſteht der 
jeweiligen Königin von Spanien, alſo 
heute der Königin Viktoria zu. Man 
alaubt, daß Sarafates Geige dem fpa- 
niichen Violinpirtuofen Manen verlie= 
hen werden wird. 

* * %* 


Von einer Berufung Humperdinds 
nad) Wien, und zwar ald Kompofi- 
tionslehrer an das dortige verftaatlichte 
Konfervatorium ift in Wiener Blät- 
tern die Rede. Wie man erfährt, jchmwe> 
ben jeit längerer Zeit mit Profeflor 
Humperdind Verhandlungen, auf bie 
fih der Komponift bisher nicht näher 
bat äußern können. In der nächſten 
Moce begibt fi) Profeffor Humper- 
dind von Marienbad aus nad Wien, 
um bier die Angelegenheit zum bs 
Ichluß zu bringen. Ober dem Rufe 
Folge leiften wird, ift noch zmeifelhaft. 
— Auch mit dem Violinpirtuofen Bur- 
mejter, der ich augenblidlich auf einer 
Iournee befindet, ftehbt das Miener 
Konfervatorium in Unterhanblung. 

Der Zentralverband deutfcher Künft> 
lervereine hat, mie ein Privat-Tele- 
gramm au& Köln meldet, feinen fünf» 
ten Delegirtentag abgehalten. Es 
nahmen daran theil Vertreter von Tons 
fünftlervereinen aus Berlin, Frankfurt, 
Leipzig und München. Die Abhaltung 
einer zweiten mufifalifchen Fachaus- 
ftellung in Leipzig im Juni nächſten 
Jahres wurde befchloffen. Eine län- 
aere Erörterung entfpann fich über das 
Erſuchen an die Behörden, die Geneh- 
mizung zur Ertheilung bon Unterricht 
fowie zur Gründung mufilalifcher 
Rebranftalten von einer behörblichen 
Prüfung abhängig zu machen. An’ 
Hambura und Baiern beftehen berar- 
tige Prüfungen für Gefanglehrer. Ein 
Gefud an das preußifche Kultusmini« 
ſterium wurde abſchlägig beſchieden. 

Kürzlich fand in der norwegiſchen 


zu beſchüben. — 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. Onrtober 1908. 


Hauptftabt ein Konzert ftatt, in dem 


ausfchlieglich bisher noch nicht ges 
drudte Werke des KRomponiften Grieg 
zum Vortag gelangten; 11 Romanzen 
und Lieber, drei Klavierftüde und ein 
Streichquartett. Namentlich) das Ieht- 
genannte Wert machte einen tiefen 
Eindrud, Am übrigen vermögen diele 
intereffanten Kompofitionen, die aus 
'er Zeit von 1865 bi3 1905 ftammen, 
den Ruhm des norwegifchen Meifter& 
nicht zu fteigern. 

Durch Vermittlung des befannten 
Verleger Adolf Stivinsti follen vom 
März f. X. an „Die luftige Wittme“ 
und „Der Walzertraum“ im Parifer 
Gpymnafe-Theater zur Aufführung ges 
langen. Unterhandlungen mit dem 
dortigen Sfala-Theater, dad demfelben 
Zmede dienen foll, find dem Abjchluß 
nahe. 

Eine neue Oper 
Glocke“, unter 
Hauptmannfchen Tert, fomponirt bon 
Dr. Aleris Davidoff in Petersburg 
(einem Neffen des berühmten Violon— 


„Die verfunfene 


celliften), gelangt demnädjft in Mainz | 


zur erften Aufführung. 

Leontine de Ahna, die bisher Leh- 
rerin am Konfervatorium Klindworth- 
Scharwenfa in Berlin war (eine Schü- 
lerin von Frau Etelfa Gerfter), hat ei= 
nen ausgezeichneten Ruf als erjte Leh— 
rerin für Gejang an das Jnititute of 


Mufical Art nah New York (Frant 
Damrofch) erhalten und angenommen. | 


Das Engagement ift außerdem mit 
Konzerten verbunden. 
Der Herr SKapellmeifter“, 


falt Hundertjährige Buffooper des 


einstigen Hoffapellmeilter® Napoleon? | 
de3 Grften, Baer, wurde unlängft in | 


der Neubearbeitung von Brennert und 


Anlehnung an ben 


eine | 


Dr. Kleefeld in Köln aufgeführt. Un- 
ter ber feinfinnigen Zeitung bon Gene- 
ralmufifdireftor Steinbah fand das 
melobiöfe Werk lebhaften Beifall, 

Aus München meldet man: Der 
frühere Lehramtsfandidat Kurt Tau— 

ı her, den der Münchnem Hoftheater=n= 

| tendant ausbilden ließ, ift am Augs— 


burger Stadttheater zum erften Male | 


als Iroubadour aufgetreten und hat 


;bort fomohl durch feine prachtpolle | 
Stimme ald auch durch die vorgejchrit- | 
gefanglihe und baritellerifche | 
Schulung das größte Auffehen erregt. | 


tene 


Leopold Godomäty ift, mie man aus 
ı Wien meldet, al3 Leiter der Meifter- 
‚Thule Bufoni engagirt worden. 


— 
YAgitations- Berjammiung. 


Der Magdeburger Klub 
| hält am Sonntag, dem 25. Oftober, in 
Ioni Jungs Halle, Ede von Burling 
Str. und North Aoe., eine Agitations- 
Verfammlung ab, in der alle gejun 


den Damen und Herren im Alter von | 


18 bis 55 Jahren ohne ärztliche Unter- 
fuhung aufgenommen merden. Der 
' Klub zahlt bei einem vierteljährlichen 
' Beitrag von $1 jehs Wochen lang $4 


Krankengeld, und im Sterbefall $50 | 
Begräbniikoften. Der Klub hat wäh: | 
rend ſeines 7jährigen Beſtehens ſtets 
in gutem Ruf geſtanden und iſt auch 
verſehen. 


mit gutem Stammkapital 
Das Komite wird für gute Redner, 

gute Unterhaltung und Eſſen und 

Getränke Sorge tragen. Anfang Nach— 

mittags 3 Uhr. Jedermann willkom— 
men. 


— Bei Dilettanten-Vorſtellungen 
amüſiren ſich am meiſten die Spielen— 
den. 


— — wa 


An @ift gelorben. 


Wahrfpruh der Koroners⸗Geſchwore nen 
im Salle von Mary B. White. 


Koronerögefchtworene erklärten ger 


ftern in ihrem Wahrfpruch über den 
Iod von Frau Diary 8. White, daß 
' die Frau an der Wirkung eines Mine- 
rafgiftes, vielleicht Arfenit, geftorben 
fei, daß fich aber nicht feittellen lafie, 
ob ein Selbjtmord oder ein Unfall vor- 
liege. Frau White war kürzlich in ih- 
rem Zimmer im Hotel Grace an ad 
fon Blod. und Clart Str. von dem 
ı Hotelleiter George W. Youft und ei- 
| nem Aufmärter tobt aufgefunden mor= 
ı den. Der Schwager der Verjtorbenen, 
: William White aus Rodford, war ge= 
! jtern bier, um die Leiche nach Rodford 
: bringen zu lafjen. Er jagte, feine 
Schmägerin habe längere Zeit nichts 
bon ’fich hören laffen, jo viel er milfe, 
hätte fie als Hausdienerin gearbeitet, 
"Nouft bezeugte beim Inquelt, Yrau 
MWbite habe am 25. September auf 
| zwei Tage ein Zimmer im Hotel ge- 
miethet und fei am 8, Dftober mwieder- 
' gelommen. Er miffe nur, daß fie in 
einem Hotel angeitellt gewejen jei. Der 
Snqueft fand in Rolfions Beitat- 
tungsgeichäft, 372 Wabafh Uve., Itatt. 


Wurde zermalmt. 


Vor dem Hauſe Nr. 464 Larrabee 
Straße fiel geſtern der zehnjährige Jo— 
ſeph Ehrhardt, Nr. 631 Elſton Ave., 
bon einem ſeinemVater gehörigen Koh— 
lenwagen unter deſſen Räder und er— 
litt Verletzungen, denen er ſchon nach 
wenigen Minuten erlag. Die Leiche 
befindet ſich in dem Beſtattungsge— 
ſchäft Nr. 464 Larrabee Straße. Der 
| Koroner ift benachrichtigt worden, 


Schaut drunter! 


Habt Yhr je einen großen flachen 
Stein umgedreht und Die blajjen 
Käfer und Würmer beobachtet mit 
Tranfen-Beinen an den Seiten, wie fie 
trennen, um fich por dem Licht zu ber= 
bergen? 

Wie diefe kleinen Biefter den Mann 
bafjen, der jie an’s Licht zieht. 

Habt hr je eine Abneigung gegen 
dieje Kleinen Kriecher gefühlt, die Euch 
an die jpeichellederiiche Dienjtbarfeit 
mancher Bolitifer erinnert? 

Ein bischen meiter werden mir ei» 
nen Stein aufheben und dem Publi- 
fum Einblid gewähren, ehe die Krie- 
cher aus dem Sonnenlicht jchleichen 
fönnen, i 

Vielleicht erinnert Xhr Euch, daß die 
eine große Frage vor zwei Nationalfon- 
bentionen für die Nomination von'Prä= 
ſidentſchaftskandidaten die Anti-In— 
junction-Frage war. Sie berührt in 
erſter Reihe die Freiheit des gewöhn— 
lichen Volkes gegen den Arbeiter-Truſt. 

Auf der republikaniſchen Konvention 
unterbreiteten die Maſchinenpolitiker 
nach einem Kuhhandel mit den Füh— 
rern des Arbeiter-Truſts eine Planke, 
die Anti-Junection-Geſetzgebung for— 
dert. 

Anti⸗Injnnction. 

Was bedeutet Anti-Injunction? 

Es bedeutet die Erlaſſung von neuen 
Geſetzen, um die Gerichte des Volkes 
zu verhindern ‚Bejehle zu erlaffen, bie 
e3 Männern, von denen man weiß, daß 
fie Arbeiter angreifen oder Eigenthum 
zerftören mollen,foiches Treiben zu ver= 


bieten. Mit anderen Worten: die Hän= 
de des Gerichts zu binden, damit fie; 
weder Perjonen noch Eigenthum ſchü— 


Ben fünnen. 


Aber die ehrlichen Mitglieder ber | 
Konvention in Chicago brüllten diejen | 


Angriff auf unfere Gerichte de3 Vol» 
feö nieder und lehnten es ab, eine jol« 
che Planfe der Platform einzufügen, 
dagegen drücdter fie volles Vertrauen 
zu unferen Gerichten au3 und verlang= 
ten, daß deren jetige Macht, Bürger 
zu jchügen ‚aufreht erhalten bleibt; 
das ift die Bafis der angenommenen 
Plante, 
Wer manipulirte e3? 

E3 mird behauptet, die National 
Aſſociation von Fabrikanten zeitigte 
dieſes Reſultat. Aber genau geſagt, iſt 
das nicht wahr. 


. Das National Council for Indus | 


jtrial Defenje, vertreten duch jeinen 
Anwalt, den Sekretär der National 


Citizens' Induſtrial Aſſociation, Jas. 


U. Emery ‚hatte die Leitung bei diefer 
Schuparbeit und verbunden damit was 
ren 138 nationale und lofale Gejell» 


Ichaften verfchiedener Art, einjchlieh> | 


lich der Yabrilanten. 


Es war das Wollen der großen benz | 


fenden arbeitenden Mafjfe von Män- 
nern, die etwas nollbringen und ber» 
fuchen, die Induftrien von Amerika im 
Gang zu halten und über 20 Taufend 
Zelegramme liefen an einem Tage an 
bie Delegaten der republitanifchen 
Konvention in Chicago ein, in welchen 
fie aufgefordert wurden, unfere Gerichte 
aufrecpt zu erhalten und die Verfuche 
bon beabjichtigenden Gejeßbrechern 
verdammt murden, dem Volte Gejege 
aufzuhaljen, die e& den Todtſchlägern 
und Bombenmwerfern des Arbeitertrufts 
ermöglichen follen, ihre Ihaten unge- 
ftraft auszuführen. 

Als ihr Verfuch fehlfchlug, nahmen 
die Führer ihre Puppen und gingen 
nad Denver. 

-Da trafen fie mit den befannten 


16 zu 1 Leuten, unterftügt von ben 


Unzufriedenen, von der „jchivarzen 
Hand“ aufwärts, zufammen, mit ber 
Einladung, irgend welche Bedingungen 
einzugeben, fo lange fie das „Arbei— 
ter⸗Votum“ liefern. 

Der Handel wurde abgeſchloſſen, ſo 
daß, falls gewählt, der bemofratifche 
Präfident die Maknahmen im Anters 
eijfe de3 großen Arbeiter-Trufts befür- 
morten muß, daß den Gerichten bie 
Hände gebunden werben. und ihre An- 
orbnungen bei Seite geichoben werben, 
fall3 fie verfuchen follten, Perfonen 


und Eigenthum der gewöhnlichen Beute. 


| Penny Arcade Reden. 

| Seht hören wir in den Penny Ars 

ı cade8 Graphophones eine Rebe von 
diefem Kandidaten mit mohlklingen- 
dem Ton „Weshalb follte dem armen 
Arbeiter die Wohlthat des Schmurges 
richt3 verweigert werden für fein: ans 


gebliches Verbrechen.“. Einem meißen | 


Mann wird übel, wenn er jolchen Ver- 
fuh Sieht, mit höllifcher Heuchelei 
Sympathie zu ermweden. 

Das Thema murde angeregt dur 
das Verlangen der Führer des Arbeis 
ter-Truft, daß ihre Gejegesübertreter, 
Iodtfchläger und Dynamiter, wenn fie 
den Befehlen der Gerichte trogen und 
diefe Ihaten verüben, wegen Mihach- 
tung des Gericht3 bor Geſchworuene 
gebracht und nicht vom Gericht verurs 
theilt werben wegen Mifachtung feiner 
Befehle, re 

Mittelit diefen Plane hoffen bie 
Irufts Führer ‚es leicht für ihre Gehil- 
fen zu machen, diejfe Thaten zu beges 
ben und der Beitrafung dur „ges 
padte“ oder eingefchüchterte Gejchmwore- 
ne zu entgehen. 

Aber merkt Euch den genauen Uns 
terjchied, und bier heben mir den 


: Stein weg und Tatten das Sonnen- 
Gicht auf die verftedten bleichen 
Leute fallen und zeigen, mie fie ber- 
fucden, das Bublitum irre zu führen 
und Sympathie zu erregen durch Eins 
wirkung auf das Gemüth der Unein- 
geweihten. 


Unter den jetzigen Geſetzen hat jeder 
Verbrecher das Recht auf Aburtbei- 


— — — — 


lung ſeines Verbrechens durch Ge— 


| ſchworene. 

Der bezahlte Todtſchläger von dem 
„Unterhaltungs-Komite“ einer Arbei— 
ter-Union wird ſtets von Geſchwore— 
nen abgeurtheilt für die Verkrüppelung 
oder den Todtſchlag eines anderen Ar— 
beiters oder für die Zerſtörung von Ei— 


genthum. Er wird einem Gericht und 
den Geſchworenen borgeführt. Man | 


fieht daher die Heuchelei in dem rühe | 


: renden Appell von Bryan und anderen 


| abjichtlichen Verdrehern von Ihatja= 
chen, wenn lie jagen „Weshalb jollte 
dern Urbeiterdas heilige Recht der Ab 
urtheilung feines angeblichen Verbre- 
chens durch Geſchworene verſagt wer— 
den?“ Ein Mann, der ein Verbrechen 
gegen das Volk begeht ob er Schmutz 
an der Naſe hat und ſich als ein ver— 
folgter Arbeiter aufſpielt, oder ob er 
ſeine Fingernägel von einem Manikur 
behandeln läßt und Mitglied eines 
Kapitiliſten-Truſt iſt, wird 
Geſchworenen vorgeführt. 


wird ein Verbrecher wegen feines Vers 
brechend dem Richter vorgeführt, der 
den Ginhaltäbefehl erlaffen bat, ber 
ihn anmeift, keins zu begehen. Wenn 
er hingeht und die That begeht troß 
bes Verbote des Gerichtd, wenn dad 
Gericht ihn einfach anmeift, e8 nicht 
zu thun, biß das Gericht unterfuchen 
fann, morauf er fein Recht bafirt, bie 
Ihat zu * die er zu begehen be- 
abjichtigt, dann, wenn er abjichtlich 
dem Befehl des Gerichts zumiber hans 
delt, wird er der Mißacdhtung angeklagt 
und wird nicht für fein Verbrechen bes 
ftraft (da3 muß in einem orbentlichen 
Gericht nor Gefchrmorenen abgeurtheilt 
werden), fondern für feinen Ungebor: 


Jam gegen einen Erichtsbefehl 
Irgend Jemand könnte befehlen. 


Wenn ein Gericht ſeiner Macht be— 
raubt iſt, einen Verbrecher zu beſtra⸗ 
fen, weil derſelbe einen Gerichtsbefehl, 
etwas nicht zu thun, bis das Gericht 
die Sache unterſucht hat, mißachtet, 
dann könnte gerade ſo gut ein Stra⸗ 
ßenjunge den Befehl erlaſſen, und er 
‚ hätte ebenſo viel Macht, ven Befehl zu 
| bollftreden, 

Die Gerichte, nom Wolle erreichtet, 
| müffen vom Wolfe unterftügt und in 
ben Stand gejeßt werben, ba8 Bolt 
au —7 Ar —* In gerne 

o gu werden. merki 
—— —— die ganze Ars 

teZruftsBewegung gegen bie Ges 


= 
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richte durchzieht, fie ift deutlich genug. 
| $eder Zug zielt darauf, die Gerichte 
| zu jehwächen und dadurch die Straf- 
| möglichteit für bie bezahlten Todi— 
| fhläger und Dynamiter zu vermin- 

dern, jo daß die Propaganda des 
! Schredens und der Tyrannei noch ge- 
| fährlicher betrieben werden fann, 


Batriotiiche Unionlente, 


Glaubt nicht, daß dies von allen 
Unionleuten gebilligt wird. Taufende 
bon ihnen find Bürger beiter Klaffe, 
aber fie befinden id) in ſchlechter Ge— 
jelfchaft und werden äußerjt willfür- 

| lich von den in ber Macht befindlichen 
ı Führern beberrfcht, Dieje friedlichen 
ı Mitglieder fehen der Yeit entgegen, 
ı wenn Bopfott, Streit, Wacheitellen, 
Kämpfe, Zerjtörung von Mafchinerie, 
Zerſchneiden von Pferdegeſchirr, An—⸗ 
halten von Begräbniſſen, in die Luft 
fprengen von Arbeitern und Wohnun— 
gen, Haß der ſchrecklichſten Art, Todt— 
ſchlag und Mord aufhören und die 
jehigen Führer, die über ihre „fried— 
lichen“ Abſichten lügen, während ſie 
die Verbrechen geſchehen laſſen und 
unterützen, durch ehrliche Führer erſetzt 
werden, die die Angelegenheiten ehrli— 
cher Arbeiter in ehrlicher und geſetzli— 
| cher Weife ohne Nachtheil für die Rechte 
des gemöhnlihen Volfes leiten. 
Wenn Arbeitskontrakte abgeſchloſſen 
| werden, mie andere — ohne 
Zwang, Drohungen oder —E 
tigkeiten, wenn ein Baumeiſter mit 
Sicherheit den Preis von Backſteinen, 
Bauholz, Glas, Eiſen und Arbeit zu 
ſeinem Gebäude angeben kann und der 
Fabritant mi Sicherheit übereintom— 
men kann „ſeine Maſchinen oder andere 
Erzeugniſſe in dieſem Lande oder dem 
Auslande zu einem gewiſſen Preiſe zu 
liefern, das ſich auf die Koſten der 
Arbeit und des Materials ſtützt, ohne 
Gefahr zu laufen, durch Gemaltthätig- 
keit oder Zerſtörung ſeiner Anlagen 
ruinirt zu werden und wenn Gemein— 
ſchaften von Bürgern ſich auf regelmä— 
ßigen Betrieb der induſtriellen Anlagen 
verlaſſen können, ouf welche ſolche Ge— 
meinſchaften zum Lebensunterhalt an— 
gewieſen ſind. Dann und nur dann 
wird der „Arbeiterkrieg“ aufhören und 
die rieſigen Koſten und Schäden des 
gewöhnlichen Mannes werden beſeitigt 
| ſein. Bis zu dem Zeitpunfte ift es 
| Har im ntereffe jedes Mannes, ber 
nicht direft an den Profiten des Ar» 
' beiter-Truft theil hat (und die gemwöhn- 
| lichen Bürner verhalten fich zu den an— 
| bern wie 40 zu 1), gegen jeden Zug 
| bes Arbeiter-Truft mehr Gewalt über 
| die Bürger zu erlangen, zu mwirfen und 
| zu jtimmen. Sonſt verſchwindet die 
Freiheit des gewöhnlichen Volkes. Es 
iſt Zeit, daß die Bürger ſich am 
Stimmplatz ſchützen. Das kann nur 
geſchehen jede Klaſſe zu ſtürzen, ob 
Kapital oder Arbeit, die verſucht, die 
öffentlichen Angelegenheiten gu fons 
; trolliren. 
|  Gemeinfchaften müffen die Kontrole 
| über ihre eigenen Angelegenheiten be— 
ı halten, frei von den Befehlen biefer 
ı Klajjen-Organifationen. 
In diefem Wahlfeldzug verfpricht bie 
ı Vereinigte Demofratifche Wrbeiter- 
ZruftsPartei den Arbeiter-Truft-Mit- 
gliedern fpeziele Privilegien und 
ı Straflofigfeit, wenn fie die Bürger 
| bergemaltigen.. Die republitanijche 
Platform verſpricht bie Aufrechterhal- 
tung der Gerichte de8 Molfed und 
Schuß für Jedermann. ch bin weder 
Demokrat noch Republitaner, fondern 
| Ipreche nur für das gewöhnliche Volt. 
 &8 Bat feinen Grund. 
C. W. Po ſt, Battle Creel, Mich. 

N. H.—Bitte ben LZefer, zu beben- 
ten, daß ih für Gemerfvereine bin, 
und biefe einfachen Angaben find ges 
beudt in der Hoffnung, baß bie un» 
verſchämten, geſetztro enden „Männer 
mit gemwaltthätigen Neigungen“ burc 
jorgfame, ehrliche, — üh⸗ 
rer erſetzt werden, die den geweihten 
Namen der Arbeit von dem Odium be⸗ 
freien, den bie Huhn Führer nur zu 
oft darauf ge haben. Biß babin 
müffen bie 
und 


in Bürger —2 ont 


| Stomronnef 


Deutihcs Theater, 


Heute Abend: „Panne“, Schwanf in 
3 Aften, von Richard Sfowronnef, 


Morgen Nachmittag: „Gyges und fein 
Ring‘, Tragödie von Friedrich Hebbel. 


Für ben heutigen Abend tündigt 
die Direktion MWachsner einen Schwant 
zur Aufführung an, der von Richard 
verfaßt morden und 
„Panne“ betitelt ijt. Ein Automobil» 
Unfall bildet den Angelpuntt, um ben 
die iuftige Handlung des Werfchens 
fi dreht. Den Schauplaß bildet Die 
Udermarf, des deutjchen Reiches 
Streuſandbüchſe, auf deren Heide: 
boden auch heute noch Karaitere von 
urfprünglichfter Gigenart gedeihen. 
Der bühnentundige Berfafler verjteht 
fi) aus dem Grunde auf das Gruppi— 
ren und Mifchen, fo daß man fich von 
der Aufführung ein paar Stunden er= 
göglicher Unterhaltung verfprechen 
darf. Nachitehend folgt das Rollen: 
berzeichni nebjt Angabe der Bejeh- 
ung: 

Heinr, Röſicke, 

Aurelie, ſeine 

Fraenze, ſeine Gertrud Müller 

Karl Weber Junior Guſtap Kleemann 
Bodo, Graf von Ringerode, Oberleutnant 

Franz Kirchner 

Arendt, gräflicher Förſter........ Juilus Schmidt 

Dialter, Chauffeur Fritz Bödecker 

Emanuel Zauffig 

Ligzie Forſter 

RE er NE 

Für morgen Nachmittag jteht bie 
erite Klaffiterporftelung der gegen» 
märtigen Spielzeit auf dem Pro» 
gramm. Zur Aufführung angefegi 
ift „Onges und fein Ring“ ein 
Irauerfpiel von Friedrich Hebbel. 
Dhaleih der PBerfaffer, zieht man 
die Zeitfrage in Betracht, feinen 
Plaß in der deutjchen Literatur erit 
eingenommen hat, nachdem deren 
Hafliiche Periode abgelaufen mar, fo 
ift ein großer Theil feiner Werke den— 
noch den Erzeugniffen jener Epoche 
al3 gleichwerthig zu erachten, und zu 
dem Beiten, was ber große Holfteiner 
geichaffen, zahlt die formpollendete 
Tragddie, die für morgen auf dem 
Spielplane fteht. Auf die Vorftellung 
darf man um fo geipannter fein, als 
darin die neue Heroine der Gejellihaft, 
Charlotte Kraufe, hier zum erjten 
Male auftreten wird. | dem Stüde 
behandelt der Dichter einen Sagenitoff 
aus vorgefhichtlicher Zeit. 

Die nachitehend angegebene Rollen 
befegung Tcheint Gewähr zu bieten, daß 
die Norftellung eine mujtergiltige mer: 
ben wird: 
ae mahlin.e.."@parfotte Ba 
Bdae3, ein Grieche Ricard Hahn 
Lesbia, Sklavin Eva Speier 


Hero, Sklavin 
Thons, Silave ——— ——— Berthold Sprotte 


Karna, Stlave Louis Prãtorlus 
Sllabe..........* Otto Rhein 


— — — — 


„Ber. Geſellſchaften.“ 


Kommerzienrath,.Herm. Melter 
Schweſter Anna Richärd 


Morgen Abend Delegatenverſammlung 
auf der Nord⸗ und Südſeite. 


Morgen um 8 Uhr Abends findet in 

der Südſeite-Turnhalle, 31. und 
State Str., die regelmähige Verſamm— 
lung der Delegaten der deutſchen Ver— 
eine der Südſeite, die zum Verbande 
„Vereinigte Vereine für örtliche 
Selbſtregierung“ gehören, ſtatt. 
Zur gleichen Zeit wird in der Nord— 
ſeite⸗ Turnhalle, Nr. 257 N. Clark 
Str., die regelmäßige Verſammlung 
der Delegaten der deutſchen Vereine 
der Nordſeite, des gleichen Verbandes, 
abgehalten. 

Folgende Vereine traten in den letz⸗ 
ten vier Wochen auf Veranlaſſung des 
Organiſators Leopold Neumann den 
„Vereinigten Geſellſchaften für örtliche 
Selbſtregierung“ bei: 
Deutſche Gilde Vorwärts 
Grob Park, Liederfrang 
Galumet Gefanaberein 
Reuter LQiedertafel 
Heine Xoge D. D. 

Blastpentfihe Gilde 63, Bismard 
Siebenbürger Sadien Kranten- 

Untsritügungsperein 
Rotbinänner Liederfranz.ı....... 90 
Deutider Unteritüg.-Bund 3835,.150 
Kranten = Unt.-Berein der Ange: 

tan der Gottfried Bremwing 

Sompanh 125 " 

Die Großloge bed Ordens ber Haru- 
gari hat in der Konvention in Belle 
pille, SU, folgenden Beſchluß ans 
genommen: 

„Da eine Anzahl Leute, die als Fanatiker 
und Muder befannt find, e8 jich zur Auf: 
gabe gemacht haben, Durd) gemwijje Muder: 
gejege im Staate Allinois jedem freifinnigen 
Menichen feine Rechte. als Bürger Diejes 
Landes zu beeinträchtigen und zu berauben, 
und fie ihn durch folche Gejete ziwingen wol: 
Ien, feine Sonntagsvergnügungen zu bes 
uchen oder folche zu peranftalten, und ihm 
erner daß Recht nehmen wollen, Sonntags 
zu trinfen oder zu ber= 


30 
84 


ein Glas Bier 
faufen; 

„Und da fich eine Organifation gebildet 
hat, die fjih „United Societies for Local 
Self: Government” nennt und die e8 fich zur 
Aufgabe gemacht hat, die Rechte der Bürger 
und freifinnigen Menfchen zu wahren und 
firenge Mahregeln gegen die Yanatifer und 
Muder zu ergreifen, 

„So fei hier in der Großslogen-Sikung 
des O. D 9. zu. Bellevilfe befchloffen, 
fämmtliche Logen zu erjuchen, die, „United 
Soeietied for Local Self-Government“ 
moralifh zu unterftügen und fich ihnen als 
Mitglied anzufchließen; 

„Terner jet es beichloffien, daß in folchen 
Städten, wo eine Zentral-Organiiation be= 
fteht, fie fich der Zentral-Körperjchaft von 
Chicago anjhliehen foll.“ 

—+- +) —— 


An Händen der Jury. 


Der Fall von George Edert, dem 
Befiger der Druderei „Lafe Preh“, 
welcher eine angeblich in unfittlicher 
Sprache gehaltene Unzeige eines Tanz» 
vergnüigend gebrudt haben foll, murbe 
eftern Abend in Stabtrichter Goings 
Gerichtähof den Gefchmorenen überge- 
ben. Der Richter verfügte, daß die 
Gefchmorenen bi3 Mitternacht einge- 
f&hloffen bleiben und dann, menn jie 
ih nicht auf einen MWahrfpruch geei- 
nigt hätten, vom Gerichtädiener entlaf- 
en werben follten. anderen Yyalle 
ollte der Wahrſpruch verfiegelt und 
morgen im Gericht vorgelegt werben. 


— 


175 Stuart Bldg., Marfhall 


Neuartiges Waarenhaus. 


Das neue äentral:Ablieferungsgebäude 
von Siegel, Cooper & Co, 

Die Eröffnung des großen neuen 
Waaren- und Zentralablieferungs-Ge- 
bäudes von Siegel, Cooper & Com- 
pany ijt infofern von befonderem n= 
tereffe, al3 es von der herfümmlichen 
Speicher » Bauart abmweidht. Neuartig 
ift 3. B. das Vorhandenfein von Eifen- 
bahngeleifen im zmeiten Stodmerf, 
melche eine direkte Verbindung mit al- 
len Stammbahnen heritellen. Auf die 
fen Geleifen fünnen Züge in das zmeite 
Stodmwert fahren, und die Waaren 
fönnen vom Auge direft in die WVor- 
tathsräume geladen werben. Ferner 
find gewaltige Frachtaufzüge vorhan- 
den, die gleich einen ganzen Zaftwagen 
in irgend eines der acht Stockwerke zur 
Ausladung befördern fünnen. Das 
Gebäude tft aus Baditein und Stein 
erbaut und bebedtt einen Grundflächen- 
raum bon 172 bei 140 Fuß. In einem 
Seitenflügel werden die 200 Pferde ber 
Yirma untergebradt. Der Bau ent» 
hält etma 170,000 Duadratfuß Spei- 
herraum und wird fünftig die Re- 
jervevorräthe von Siegel, Cooper & 
Co. beherbergen. Dadurch mwirb das 
dem Kleinhandel gemidmete Gebäude 
an State, Van Buren und — 
Str. erheblich entlaſtet, ſo daß dor 
noch zwei Storfwerte für den Waaren- 
verfauf frei merben. 

— 19 9. 
Ungeblihe Ehwindelfirme. 
Kundin der „United Co-operative Protec« 
tive Society‘‘ erlangt Hahlungsurtheil. 


Die beiden Theilhaber der „Uniteb 
Eo=pperative Home Protective Speie- 
tn“, Charles H. Commons und Taylor 
U. Snom, wurden geftern von Richter 
E. Reed im Stadtgericht zur Zahlung 
bon $128 an Frau Shlia Pagank ver⸗ 
urtheilt. Gegen Commons, ben Präfis 
benten, und William H. Carpenter, 


den Gefchäftsführer der Gefelichaft, _ 


Ichwebt bereit ein Kriminalgerichtä« 
verfahren auf Grund einer Anklage 
bon %. E, Clemens, der um $219 be- 
Ihmindelt worden fein mill. 

Die Geſellſchaft verpflichtete fich, 
Ssedem, der gegen Zahlung einer Ges 
bühr Mitglied würde, ein Haus zu vers 
einbartem MWerthe gegen monatliche 
Abzahlungen zu verfchaffen. Schon 
nah vier Monatszahlungen follte das 
Mitglied zum Beziehen bes Haufes be- 
reehtigt fein. Wollte der Vetreffenbe 
aber austreten, fo follte er 80 Prozent 
—— eingezahlten Geldes zurückerhal⸗ 
en. 


Frau Pagank iſt nach Zahlung von 
85 Beitrittsgebühr Mitglied gewor—⸗ 
den, um ein Haus für $2000 zu er⸗ 
werben. Nachdem ſie aber mehrere mo— 
natliche Zahlungen geleiſtet hatte, er— 
ſchien ihr der Kontrakt nicht mehr 
recht geheuer, und ſie verlangte ihr 
Geld zurück. Da ſie es nicht erhielt, 
klagte ſie. Richter Reed ſagte in ſeiner 
Entſcheidung, daß die Klägerin durch 
den Kontrakt getäuſcht und um ihr 
Geld beſchwindelt, daher zur Rücker— 
ftattung der Summe berechtigt fei. 
Rechtsanwalt James Hart fagt, daß 
Hunderte von Leuten in gleicher Weile 
geſchädigt worden feien und daß er bie 
Abficht habe, die Poftbehörbe zum Ein- 
Ichreiten gegen die Gefellfchaft zu per- 
anlaffen, 


Wenn das Blut 
ſchlecht if, 


Leidet der Menid in vieler Beziehung wie 
eine Stadt, deren Absugaslanäle 
Krankheiten verbreiten. 


Wenn dad Blut des Menfcden uns 
rein wird und jich Gifte und Fäulnik 


darin anfammeln, fo wirft e& die Unsı, 


teinigfeiten ab und überläßt e3 [e 
einen Ausweg durch die Haut zu fin- 
den, gerade wie eine Stadt, in deren 
Abzugstanäle fi üble Gafe anfams» 
meln, die durch Seller in Häuſer 
dringen und Anftefung und Tod mit 
fi bringen, 

Was eine Stadt nöthig Hat, Aft 
reichliches, fließendea, reines Maffer, 
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um die Abfallitoffe, melde Kranfheitd- , 


feime enthalten, fortzuführen. Was 
der Körper gegen unreines Blut braucht 
ift ein Reinigungsmittel, meldhes den 
yulluß der foftbaren Flüffigteit ftimus 
irt, welch die Unteinigfeiten durch den 
Blutumlauf aus dem Körper treibt in 
natürlicher Weife ohne Sreitirung, 
Anftedung oder Schmerzen, 
Calcium Sulphide ift das ſtürkſte 
Blutreinigungsmittel, welches der me=. 
diziniſchen Willenihaft bekannt fit. 
Mos reines laufendes Waffer auf die 
Unteinigleiten der Ubzugslanäle einer 
Stadt ausübt, übt Ealcium Sulphide 
auf das Blut deg Menfchen aus, 
Stuart? Calceium Wafers geben 
dem menfchlichen Körper alle Kraft 
und Stärke von Calcium Sulphibe in 
befferer Form als irgend eine anbere 
Methode fie dem Körper zuzuführen, 
In einem fürzlichen Artitel wurde ges 
fast, daß die meiften Calcium Sul 
phide Präparate nur 30% bon ber 
Kraft diefes wunderbaren Reinigunas- ‘ 
mittel3 enthielten, bie anderen 704 
geben verloren durch Verdunftung, die 
mifchen Wechjel oder Fäulniß. 


ten andere Blutreinigungsmittel mie 
Dvaffia, Golden Seal und Eucalytus, 
mworon jedes einzelne eine befondere 
Wirkung bat; auch ein MWiederher- 
ftelung3- und Abführmittel, um durch 
die menfchlichen Kanäle (die Einge 
meide) die giftigen Abfallftoffe, me 

die Vlutreiniger herausftoßen, abzus 
führen, 

Diefe leinen Wafers befiken eine 
außerordentliche Wirkungskraft und 
wirken mit erſtaunlicher 
* — und | 

aut. Jeder Apotheler Preis 
50e per Schachtel, oder fi und 
Euten Namen und Xdreffe, und ı 
chicken Euch ein Probe⸗ frei per 
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Woiwers’. — Heute Abend beutfde Vorftellung: 
„Banne.* : 
ial. — „Dante Prince.” 
and Dpera Houfe — „The Battle? 
— „The World and His Wife.“ 
8, — „A Walg Dream.“ 
e8, „Dort State Yolts.‘ 
na.“ 
rIhe Love woute.?: 
ey Opera Soufe — 


weueen 
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it „A Brofen 
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r. — „The Primadonna.” 

fe. — Konzert jeden Abend und 
mittag. 
tonzert jeden Abend und Sonntag 
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Rolin Osborne Tod mob in 
Dunkel gehüllt. 


— 


In Damengeſellſchaft. 


Hatte er am Freitag ein Stelldihein? — 
Muthmaßlih verunglüct. — Beflagt 
fi über böswillige Derfolgung. Unter 
Erwägung. —Gejtörte Logenfiung. 


Der Inqueit über den Tod bed ge- 
ftern früh, wie berichte, auf dem 
Hochbahngeriitt an Weit Harrijon 
und 42. Court als Leiche aufgefunbde- 
nen, 28Sjährigen Schneiders 
M. Dsborn, Nr. 72 Madifon Straße, 
wurde geitern Nachmittag begonen, 
aber nach Vernehmung mehrerer Zeus 


zeſſes nach Haufe 


Frank Bazola, unter der Anklage, dem 
Drden $70 unterfchlagen zu haben. 
Den Haftbefehl hatte A. €. Schwarm, 
ber hiefige Vertreter der National Se- 
curity Company, New York, erwirkt. 
Der Angeklagte wurde geftern bem 
Stabtrihter Dider vorgeführt. Er 
betheuerte feine Unjehuld. Sein Ber: 
hör wurde auf den 15. Dftober ver- 
Schoben. Bis dahin fteht er unter 
$500 Bürgfchaft, die von Zogenbrübern 
gejtellt wurde. 


Noch nuentjchteden. 


Anwalt Martin Sullivan begrün- 
dete geftern vor dem Richter Urel Chy⸗ 
traus feinen Antrag, dem der Ermor— 
dung Wm. Meyers ſchuldig befunde— 
nen und zu 14 Jahren Zuchthaus ber= 
urtheilten Jerome Marcotte eimen 
neuen Prozeß zu betoilligen. 

Er ftiigte feinen Antrag hauptſäch⸗ 
lich darauf, daß den Geſchworenen ge— 
ftattet wurde, fich während be3 Pro- 
zu begeben und mit 


| ihren Freunden zu verkehren, während 


Rollin 
erſchießen, 


| troffen und auf 


gen auf den 14. Dftober verjchoben. | 


Frau Anna Franken, Nr. 399 Aih- 
and Ane., bei der Dsborn während ber 
lebten fünf Jahre gewohnt hat, gab 
an, dab er am Freitag Abend gegen 
neun Uhr die Wohnung verlaffen hat. 
Er war fein Irinker, ihrer Anficht 
nach ledig und ftammte aus Mt. Ber: 
non, Ohio. 

„Cherchez la femmel“ 

Da gerüchtweiſe verlautete, daß 
Osborn am Freitag Abend in Geſell— 
ſchaft einer Dame im Geſchäftsviertel 
geſehen wurde, fragte Hilfs-Koroner 
Andrews die Zeugin, ob der nunmehr 
Verſtorbene ihres Wiſſens ein Stell— 
dichein hatte. 

„Seit drei Wochen wohnt bei mir 
eine aewiffe Wanda Power“, lautete 
die Antwort. „Ob fie Osborns Bes 
tanntfchaft gemacht hatte und mit ihm 
ausgegangen war, weiß ich nicht.” 

Rolizeifapitän Storen will nun, fo 
bald ala möglich, Frl. Power verneh- 
men, 

War eingenidt. 

Der Hochbahnſchaffner Wm. Coyle, 
Mr. 233 W. Adams Straße, ſagte 
aus, daß Osborn Samſtag früh in 
dem von ihm bedienten Hochbahnwa— 
gen eingenickt war. Er habe ihn ge⸗ 
weckt, und der Mann ſei nebſt einem 
anderen Fahrgaſt an der Halteſtelle 
Harriſon Straße und 42. Court aus⸗ 
geſtiegen. Seiner Anſicht nach war 
Osborn nüchtern. 

Der Koronersarzt Dr. Lewke iſt 
nach gründlicher Unterſuchung zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß Osborn 
von einem Zuge erfaßt und getödtet 
wurde. Seine Uhr wurde geitern 
Nachmittag nahe der Stelle auf dem 
Hohbahngerüjt gefunden, mo man 
Deborns Leiche auffand. 

Unter hoher Bürgichaft. 

Vladimir Braslowski, deſſen geſtern 
Nachmittag erfolgte Verhaftung kurz 
berichtet wurde, iſt dem Bundeskom— 
miſſaͤr Mark A. Foote vorgeführt und 
von dieſem bis zur Verhandlung unter 
$10,000 Bürgſchaft geſtellt worden. 

Der Angeklagte war früher Sekre⸗ 
tär des Barons Schlippenbach, als die⸗ 
ſer hier ruſſiſcher Konſul war. Er 
wird bezichtigt, ſich als Konſul aufge⸗ 
ſpielt und unter dieſer falſchen Vor— 
ſpiegelung von einem gewiſſen Peter 
Barbaris für einen Paß nad Ruß- 
Yard, der von der Bundesregierung für 
$2.50 zu haben ilt, $25 erlangt zu ha= 
ben. Sn ähnlicher MWeife fol er eine 
Menge anderer Landsleute hineingelegt 
haben. 

Der Angeklagte 
ger Edward T. 


und ſein Vertheidi⸗ 
Noonan behaupten, 
daß böswillige Verfolgung vorliege. 
Des fraglichen, ihm zur Laſt gelegten 
Dergehens ſollte er ſich im Jahre 1906 
ſchuldig gemacht haben, als er der Se— 
fretär des Barons Schlippendbad war. 
Dem fei feiner Zeit ber Tal zur 
Kenntninahme unterbreitet und zu 
feiner Zufriedenheit erklärt morben. 
Der Herr Baron habe fich von feiner 
Sähuldlofigfeit überzeugt. 

Braslomsti hat fich bisher vergeb- 
ih bemüht, einen Bürgen zu finden, 

Wieder im Garn. 


Frank Keijer, der am 3. September 
mit Elarence Wife feine Flucht aus 
dem Zuchthaufe zu Joliet bewerkſtel⸗ 
ligte, wurde geſtern Nachmittag, mie 
$urz berichtet, vom Leutnant Homard 
an Glinton und De Koven Straße feſt⸗ 
genommen. Anfänglich ſpielte er den 
Entrüſteten und beiheuerte, das Opfer 
ciner Perſonenverwechſelung geworden 
zu ſein. Später aber beichtete er und 
geſtand auch, zehn Pfund Thee und 
Kaffee, die er bei fich hatte, bon einem 
Ablieferungsmagen an 31. und State 
Straße geitohlen zu haben. Maffen 
hatte er nicht. Einzelheiten feiner 
Flucht auß dem Zuchthaufe waren bon 

ihm nicht zu erlangen. Auch meigerte 
‚er fi, Austunft über feinen Kumpan 
Wiſe zu ertheilen. Die Polizei ift ber 
Anficht, daß auch diefer Burfche Tich 
in der Stadt aufhält. 

Die beiden Galgenvögel haben mahr- 
fcheinlich jeit ihrer Ankunft in Chicago 
geraubt und geitohlen, wenn immer fi 
die Gelegenheit dazu bot. 

Rücfichtslofe Störenfriede. 


Die Aufnahme des Kongregabgeord- 
neten U. 3. Sabath in eine Loge bes 
DOrbens ber Pythiasritter murbe dur 
die Rüdfichtslofigkeit der Polizei ver- 
eitelt. Als man gerade zur friedlichen 
> Handlung fchreiten wollte, tauchten 
nämlich al& ungebetene Gäfte Detet- 

- Hibe3 auf und verhafteten, mie kurz be- 
richtet, den Präfidenten der Loge, 


— — — — — 


| 
| 


| 


feiner Anficht nad) eine Juth, die iiber 
einen des Mordes Angeklagten zu Ge: 
richt Fißt, nad) Schluß jeder Verhand⸗ 


fung nad einem Hotel geleitet und | 


bort von jedem Verkehr mit ber 
Außenwelt abgeſchloſſen werden ſollte. 
Der Richter wird ſeine Entſcheidung 
in den nächſten Tagen fällen. 
Marcotte hatte beabfichtigt, in bem 
Tingeltengel Nr. 267 Weit Madiion 
Str. feine Dort auftretende Frau ZU 
aber nicht fie, jondern 
der am Schanftiich fand, ge 
der Stelle getötet. 


— — — — — — — — — ——— — 


Kleine Anzei 
I Berlangt: Männer und Knaben. 


unter diejer Rubrit 1 Gent Das Wort). 


Meyer, 


(Anzeigen 





Schneider auf Kunden-Arbeit. 1526 


Avenue. 


Verlangt: 
Milwaukee 
Verlangt: Zwei Shmiedehelfer an Wagenarbeit. 

9 Mord Sreen Straße. 
Männer mit Erfahrung an 
Adr.:. ©. 8. 


Verlangt: Quchbinder, 
Zud: und Jeder⸗Caſe-Anfertigen. 
415 Aben dpoſt. 


— —— 
Verlangt: Gin älterer, ordentlicher Manıı fü 
Seichirr waichen umd fich fonft behilflich au machen. 
Geo. Lernhardt, Elmburft College, Elmhurſt, Ju. 
Rerlangt: Gin guter Garpenter, der Porches ger 
macht bat. 1140 Milwaukee Ave. 


Mann, ſtrebſam und nüchtern, um die 
Vormann Stelle eines Beer Pipe Cleaning Konzerns 
zu übernehmen, Erfahrung nicht nötbig; muß gute 
Referenzen aufweiſen und einige hundert Dollars 
anlegen können. Adr.: X. 0 Abendpoit. 


— — ——— — — — — — 


Verlangt: 


— 


— 


Verlangt: Car-Carpenters, Car-Repairers. Anzu⸗ 
fragen mit Werkzeug Fertig zur Urbeit, in ber 
Gitn- Office, 1538 Monadnod Blod, zur Abfahrt. 

American Gar & Equipment €o., 
— picago Heights, IM. 

401! 


VBerlangt: Fag Maker für englifhe Arbeit. Nad- 
zufragen 212 W. Poll Str. aſor 
Verlangt: Ein zuverläſſiger arbeitswilliger Mann 
mit guten Empfehlungen, als Hilfsmanager. Mbr.: 
3. a0 Abendpoft. faio 
K. Mueller 

fajomo 


Verlangt: Erſte Klaſſe Coatmacher. 
& Son, 5443 ©. Halited Ott. 


Grfttlafiiger Nodichneider, muß auch 
Fin guter Mann findet 
101 Wells Straße. 

ſaſonmo 


Verlangt: | 
etwas Buͤſheling mitmachen. 
einen ſtetigen Platz. C. Hinztze, 





Ein Mann, welcher ſich im Haus nüßtz⸗ 
und Rub melten fann, gutes Heim in 
Adr.: ©. 579, Abendpoft. fafon 


Nerlangt: 
fi machen 
Norftadt. 

Nerlangt: 
ing thun können. 


Buchbinder. welche Looſe Leaf Bind— 
Nelion, 69 Wells Str. 
100ktl w 
Verlangt: Leute, um Kaiſer⸗- und Lahrer Hinken⸗ 
ter Bote-Kalender zu verfaufen. Zanfermann, Zins 
mer 415, 56 Fifth Ape. WieplmoX 
erlangt: Agenten; gute Prä— 
mien-Rropofition. 931 Dit Bel: 
mont Ave. frjafon 
= 
Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter biejer Aubrit 1 Cent das Wort). 
[nn — 
Nerkäufer und Verkänferinnen zum 
„Daemo“ Specialties; leicht verfäuflich, 
alle Männer u. Frauen gebrauchen tie. 
1 Mapdifon Ave, New York 
40t5ſon 
Wagenbauer, 25 Arbeiter; 
159 Waibing: 
jomo 


Haus zu Haus 
D, Dielelmanı, 


Le. 


Verlangt: 
Verkauf der 
aroße Profite; 
D. S. Clamp Co., 


— — 

Verlangt: Ehepaare, 
gute Löhne; Blaͤͤfmith. Zimmer 3 
ton Straße. 


Verlangt: 
bat, mit Werkzeugen für 
mit Wohnung. ©. 2%. Schillinger, 
Boulevard. 


— — — —— — — — 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
Rubrik 1 Gent das Wort). 


Gin Man mit Frau, der Erfahrung 
Reparatur, für Nanitor, 
1590 Humboldt 

jaiomo 





(Anzeigen unter dieſer 


Arbeit im Saloon, 
Lunch⸗ 
Adr.: 


Junger Mann ſucht e 
am Tiſch aufwarten, 
gute Empfehlungen. 


Geſucht: 
faun gut Par tenden, 
counter bejorgen, hat 
3 92 Adendpoft. 


der Maichinenars 


Seiuht: Fin erfahrener SHeizer, M 
wünſcht Stelle. 


heit und Meparaturen machen fann, 
Adr.: 3. 913 Abendpoſt. 


n guter Morter jucht Stelle, fann auch 
:%. 43 Abendpoft. foıno 
Gelucht: Tüchtiger Bartender, ſcheut feine Ar⸗ 

bein, ſucht Stellung. Adr.: 3. 914 Abendpoſt. 

Geſucht: Kräftiger Deuticher, verheirathet, friſch 
eingewandert, wünſcht irgen dwelche Beſchäftigung. 
Etußfe, 17-8. Sheldon Straße. 

Geſucht: Junger ſtarker Mann. NJahre alt, 
ſucht Stellung als Fuͤhrmann; verſteht auch Farm— 
arbeit. Henry Mod, 23 Cafwood Blod. frſon 

Geſucht: 
Liſens, ſucht E 
tbader, Ate Hand, ſucht Stelle. 
f Ave. 


Geſucht: 
jerviren. 





Guter Wurftmacer, mit Angenieurds 
telung. Adr.: 3. 008, Abendpoſi. 


R. 


Geſucht: Bre R 
N faio 


MWaderle, 18 Cit Nortb 


—— — 


Gefucht: Fresco-Maler fucht Stellung in größe: 
rem Geihätt. Auf Munih Skizzen. AN around 
Mann. Apr.: U. 46, Abendppoit. fajo 

Geſucht: 
beite auch in 
richte auch Vorterarbeit. 


Martender (33) fucht ftetigen Plab. Ars 
Meinteller oder MWholejalchaus. Vers 
Adr.: 2. 597, Abenpdpoit. 

jafonıo 


na a — 
Beihteter junger Päder jucht Beihäftt: 
Tauer, 70 Weit 18. W., 

jajon 


Geſucht: 
gung als 83. Hand. Adr.: 
nabe Aihland Ave. 


Suche Noften als 


Nahtwähter und Yanitor, beite 
Beugniiie. Stalond, 1526 4l. i 


Court. fajomo 


zuverläſſiger Bartender ſucht 
A 


dotlw 


—— — — — — —— 
—⸗— — — D — r Úrre 


— 


Geſucht: Guter, 
Stellung in beſſerem Saloon. Adt.: 


= 
2 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


gäden und Pabrifen. 


Verlangt: Gute KandsNäherinnen. Vorgufpreden 
0 Mabaih Ave. Styers. ſomodi 
— — — — 


— — 


Verlangt: Erfahrene Frauen und Mädchen für 
Umänderungen an Damen:Eoat8 und Suitd, dau= 
ernde Stellung und guter Lohn. Anzufragen beim 
Superintendenien, 


Bofton Store 


Berlangt: Fintihers, Edge Baiſters, Hand⸗Knopf 
(opmacherinnen und tleine_ Mädchen zum Lernen on 
feinen Shop Röden. 26 Eugenie Er. faionmo 
ee 


nn a 
Erfahrene Operator an Bumen Sfirts 
zur Arbeit am Montag 
v., Marfball Blpd. umd 

fafon 


Berlangt: p 
und Jadet3. Kommt fertig 
Morgen. Albauh Dover 
21. Str., Tel. Canal 1626. 


Merlangt: Deutihes Mädchen yum baden in 
Some-Bäderei, eins das engliih fprehen Tann. Uns 
zufragen bei Mit Kate Daily, 990 €. 53. Str. 
fafon 


& ? 
B: Sieteintene. 
frſaſon 


a BI ——— 

Verlangt: Agentinnen (von Hau? 
Vrẽ mien Vorſchlag. Nachzuftagen: 
931 Oft Belment Une, 


| men, Mädchen erhalten gute Plätze. 


* 


m? untagpoft, 
Berlangt: Frauen und Mädden. 


(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Gent "das Wort.) 


Käben nnd Badriten. 
Verlangt: Mädchen. 


Hammond und Gugenie Straße. 


in Fabril, 
6ot,imX 


Nohzufragen 


Handarbeit. 
Verlangt: Aeltere Frau findet gutes Heim ale 
Stüge der Hausfrau bei $2 Wocenlohn. Unzufragen 
51 Bea Ave., zwijhen Kedzie und Spaulvding Ave, 


4705 Woods 
jomodi 


öfterreichiiche 


Verlangt: Köchin für Privatfamilie. 
lawn Avenue. 

Verlangt: Erſter Klaſſe deutſche oder hi 
Köchin mit beiten Empfehlungen; auch eine Wäjches 
tin. Nachzufragen von 12-2 oder von 55 für 
drei Tage, 3340 Michigan Ape. Mes. Kohn. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Nahzufragen im Store, 16%) Ooden Avenue. ſomo 
guter Lohn. Nach: 
North ve. 

ſomodi 


Verlangt: Ein Dienſtmädchen; 
zufragen im Millinery Store, I 6. 


friſch 


Verlangt: Frau für leichte Hausarbeit, 
eingewanderte. 701 Bloomingdale Road. 


Verlangt: Ein gutes, ftarfes und ehrliches Mäd⸗ 
chen von 10 Jahren zur Hilfe bei leichter Hausar— 
beit und Kindern, mub fauber und freundlich tein; 
autes Heim. 284 Wallace Str., Store. 


ee En ner — — — 


Verlaugt; Ein tüchtiges Madchen für zweite Ar: 
beit Gordon Terrace, Buena Park. Telephon: 
3500 Lake View. 
Verlangdt: Gutes deutſches Mädchen oder Frau 
für allgemeine Hausarbeit im Saloon. 732 Carroll 
Ave., Ecke Lincoln Str. ſomo 
De — De 
Verlangt: Fine gute Köchin, einfache Ritche. 
x =. 
Dearborn Ave., Ede North Ave. 
Verlangt: Madden für 
5 Perionen in der Pramilie; 
Kenmore Ave., nahe Roſemont. 


627 
ſomo 
Hausarbeit und waſchen, 
guter Lohn. 3066 


Verlangt: Köchinnen, Hausarbeit-Mädchen und 
Küchenmädchen. Feinſte Stellen der Südſeite bei be⸗ 
ſiem“Lohn. Friſch Eingewanderte fünnen ſoſort Stel⸗ 
len haben. Deutſches uünd ungarijches Permittlungs: 
büro, 472 Calumet Ave., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 
llotjodidojon 


Verlangt: Mädchen, 
der Hausarbeit zu helfen. 3015 Langley Ave. 
— ee ee a 


16 bit 17 Yahre alt, um bei 
frio 


Verlangt: Herrichaiten fünnen gute Hilfe bekom— 
O. K. Employ⸗ 
ment Office, 983 N. Clart Str. Bbone' Bla 1971. 
lotlmX 

2 5; 
Verlangt: Mädchen und Kerricaften, melde Hilfe 
wollen. 1298 Armitage Ave. Phone 5833 nn 
ot, im 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. 4435 Brairie Upe., 1. Apartment, ſaſon 





Verlangt: Gutes deutſches Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit tm Saloon. 
Ude., Ede Lincoln Str. 


erlangt: Ein frisch 
fann jich melden für Hausarbeit. 
325 Wells Str., Store, Lipman. 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen für c 
Hausarbeit, Apartement, 4 in Familie. 
51. Str., Flat 2. 


oder Frau 
732 Cornell 
fajon 


eingeiwandertes Mädchen 
Gutes Heim. — 
S. fajo 





allgemeine 
166 
aſo 
— — — — 
Verlangt: iEn anſtändiges erfahrenes Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit; guter Lohn. 815 Main 
Straße, Evanfton Gar oder Hohbahn bi5 Main Str. 
fajo 

ne 
Deutfhes Mädchen für allgemeine 
6342 Neoria Str. Nachzuftagen Mon: 
fafon 


Berlangt: 
Hausarbeit. 
tag. 

Fo — —— 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
37 W. 12. Str., Flat 2. Mrs. Kandor. ſaſon 


—— —— F 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen für Hausarbeit. Gu: 
tes Heim, guter Yohn. Bernftein, 38 Weit Harz: 
tifon Str. faion 


Verlan 
arbeit. 
nahe Robey. 


F Ein gut empfohlenes Mädchen fürHaus⸗ 
zutes Heim und Lohn. 102 Rice Str., 
ſaſon 

Verlangt: Frau mittleren Alters für Hausarbeit, 
feine Kinder friſch Eingewanderte vorgezogen, 
4 Grilly Court, Flat 4, nahe North Ave. und Wells 
Straße. ſaſomo 
Verlangt: Deutſches Mädchen, 16217 Jahre alt, 
fir leihte Hausarbeit. Vorzuſprechen Sonntay, 
Mteyer, 1648 Dewen Court. fajo 


Berlangt: Frau welche Luft hat im Saloon zu at» 
beiten, etwas tocen dabei, ftetige Stelle. Wbr.: 


&, 507, Abendpoft. fafo 


Verlangt: Dienſtmädchen, guter Lohn, kleine Fa⸗ 
milie. Nachzufragen im Millinery Store, 277 Kait 
North Ave. ſaſomo 

Verlangt: Gutes Mädchen flir allgemeine Haus: 
arbeit: feine Furnace-Arbeit; befter Kohn. 58 Dit 
45. Place, nahe Grand Blvd. jafo 


Mittiver wünjcht Haushälterin, MWittie 
Fran. Wm. Miller, 1608 Humboldt Str. 
jejon 


Verlangt: 
oder ältere 


ee 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
Köchin und Püglerin jein. Mrs, 
3. Floor. fr—di 


Verlangt: 
muß reinlih, gute 
TR, 9. Bull, 109 Walton Place, 





Verlangt: 
ren, 85 bis 88 
Grove Ave. 


Mädchen für Hausarbeit, und Kochin⸗ 
2, 582 €. 31. Str, nahe Cottage 
Aotlm& 


Verlangt: Ein Mädden für allgemeine Hausarbeii, 
34.50 die Woche. 2150 Nord Paulina Str. friafo 

Berlangt: Gine Wajchfrau für Montags, $1.50 
den Tag. 2150 Nord Paulina Str. friajo 





Verlangt: Deutihes Mädchen fir allgemeine Haus- 
arbeit. 530 S. Sacramento Ave. Sotlw 


Berlangt: Gin gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 5624 Ajbland Avbe. Totlwx 


———— — — — — —— — 
——— —— — 6 — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Diejer Nubrii 1 Gent das Wort.) 


Stelle als 


unge deutihe Frau jucht 
07 
31 


Geſucht: 
bei Wittwer. Adr.: UA. 


Haus hälterin 
Abendpoſt. 


Geſucht: Aelteres Mädchen ſucht Arbeit, kein ko— 
ben, ‚Heiner Yobn, gute Hehandlung. 1414 Welt 
, Straße, nahe Albann Are. 

Geiucht: Deutiches Mädchen judht_ Stelle bei einer 
quten Familie für allgemeine Hausarbeit. H1O 
Blue Island Ave. Rußnak. 





Anſtändige Frau wünſcht Stelle als 

Adr.: 3. 92 Abendpoft. 

Geſucht: Deutſche Haus hälterin ſucht Stelle bei 
älteren, befieren Xeuten, oder bei Leuten, die bes 
ſchaftiat ſind, Kann gut lochen. Bitte ſelber vorzu— 
ſprechen zwei Tage, 22 Calumet Ave. 
Sejucht: Yunae Wittwe ſucht Stelle als Haus— 
hälnerin, am liebſten bei Geſchäftsmann. Adr.: ©. 
582 Abendpoft. 


Geiuht: 
Hausbälterin. 


Geſucht: Tüchtige, junge Frau mit kleinem Kind 
ſucht Stelle in kleiner Familie; Jute Köchin. Nach— 
zufragen 351 Hudſon Ave., 1. Floor. 


Geſucht: Aeltere, arbeitſame Wittwe, alleinſtehend. 
qute Wirthſchafterin und ſparſam, wünſcht Platz in 
beiierem Hauſe. 1080 Weit 21. Str., 4. Haus in 
der Alley. 


— 
Geſucht; Eine Fran ſucht Stelle im Saloon für 
Sun Fodhen. 179 Wet Randolph Stt., 3. Floor. 
friajo 


175 N. Ridgeway 
fylat, Front, 


——— — 
Geſucht: Näharbeit ins Haus. 
Ave., nabe Milmwaulee Ave., 2. 


EEE] 


Stellungen iuchen: Eheleute, 
(Uinzeigen unter Dieier Rubrif 1 Gent da3 Wort). 


Geſucht: Kinderloſes Ehepaar ſucht Stelle als Ja— 
nitor, vertraut mit Werkzeug und Reparaturen. 
Mdr.: U. W, Abendpoſt. ſaſon 


—— — — — — —— 
— — —— — 
Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter Dieier Nubrif 3 Gent$ das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbagelud! Charattervolle Wittfrau, die in 
Geſchaft ſteht, wünſcht die Bekanntſchaft eines 
&haraktervollen Ehrenmannes don guter Eriheinung 
und etwas Kapital erwüniht zur Stüge des Ge: 
ichäfts, zweds Seiratb. Pitte perjönlich vorzuſpre⸗ 
den, 6% €. 

—— — —⸗ 


Belmont Ave. 
—— — ne 
Heirathsgeſuch Süddeutſcher, Wittwer, 49 Jahre 
alt. dem Nrbeiterftande angehörend, mit einem 14 
Jahre alten Jungen, wünjct die Xelanntihaft mit 
einem älteren Mädchen oder alleinftebenden Wittive 
nicht über 48 Nabre alt, zweds Heirath zu machen. 
Nur Ernftmeinende mögen fih melden bis Samftag. 
Nerichwiegenbeit Ehrenjahe. Adr.: U. 44 Abenppoft. 

Heirathsgeſuch: Jüdiſcher junger Mann, welcher 
an der Süpjeite ein Geichäft hat. mwünjcht die Bes 
fanntichaft eimes intelligenten jüdiihen Mädchens 
zu machen, z3weds Heirath. Pin 14 Jahre in Ames 
zifa. Briefe werden auf Verlangen jurüdgegeben. 
Adr.: 8. 515 Abendpoft. 


ne a nn — 

Heirathsgeſuch; Wittwer ohne Anbang, in guten 
Verbältnifien, Anfang 50er, fucht die Belanntichaft 
einer Dame oder Wittime ohne Anhang von 45 bis 
55 Nahren, aweds sSeiratt Nur Ernimeinende 
brauchen sich zu melden. Agenten verbeten. Adr.: 
A. 37 Udenppoft. 


——— 

Deirathegeſuch; Wittwe mittleren Alters wünſcht 
die Belanntihaft eine? anftändigen Mannes mit 
etigag Wermögen, zineds Heiratb; _ fein amberer 
brawdit fih gu melden. Antwort in Engliih. Ubr.: 
A. 47 Ubendpoft. 


Hetrathsgefuß: Gefgäfttmann mn Bekannt · 
ſchaft einer Febildeten Dom⸗ ohne Unhang, ebang.⸗ 
ee 
keine genten. Adr.: 8. 09 Wbendpoft. 


—— — 
einatbsgefuh: MWittwe, 36 Jahre alt, tit 

vie 33 eines reichen, Izen Seren x 

Arztes, Ofteopatb Seborsugt inet Bere. Bitte 

in englijg zu antworten. ‚Ubr.: A. dpoft. 


Cii 


| 
| 
| 


| Paiente, 
| Freie 


rag. Sountan, 


(Unseigen unter biefer Mubell 2 Gents das- Mont.) 


e Untünbigun ür 
su 


Laßt Euch nicht täujhen bom Verfonen, die die 
Ubjiht haben, Eure Sammlung von „Siegel 
Stamps" zu faufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür offeriren. &8 ift Deren einziger Zwed_ dabei 
m profitiren, indem jie die „Stamp3” im Groben 
aden einlöſen, für deren vollen Werth Ihr felber 
berechtigt jeid. 1000 „Siegel Stamps“ jind $3 werth 
im Großen Laden. Gebt jie Niemandem unter dies 
fem Breig, 


Berfinig- Wichtig 
Sammler von „Siegel 


— Hilion® 
ED 2 SER EEE ENGER N BEFUE RE PEBE SE EN en 
Xrgend jemand, der Auskunft über Das Teitament 
von Nohn M. Cramer, der am 14. September ges 
ftorben tit, geben fan, wird erjucht Diejelbe an Die 
Wittwe Margaretha Cramer, 952 Quinn Straße, 
gefältigit mitzutbeilen. 
Biyella. jhreibe mir sofort. Wichtig. 5000 
Ghamplain Ave. Janitor. 


Vereinen, Zogen, Hallenwirthen eınpfeble ich meine 
Paudenilfetruppe für Unterhaltungen, Die Germania 
Boiienze u. Operetten-Gefellihaft für Theater Auf: 
führungen. Neue Vorträge. WWormier, 443 Sedgmit. 


Gutes Aagdanartier Für Hirjchiäger (5 Männer) 
vom 10. bie 3%. November. Adr.: E. Franke, 
. 0. Camp 5, Thompſon Ehoolcraft Count, 
Michigan. ota, 11 


Vollmachten. Begolaubigungen und ſonſtige nota⸗ 
rielle Geſchäſte prompt und zufriedenſtelend beiorgt 
Eartorius, Seffentlicher Notaär, 178 Fifty Avenue. 
Übenos und Sonntags BO Wohamt Etr. doindi® 


Dem gechrten Publikum, LSogen und Vereinen em: | 


pfchle ich mich aur Lieferung von Mayhlzeiten an 
Feſtlichkeiten. Privatfeſtlichteiten meine Spezieltiät. 
Mrs, A. Sporrer, 33 Ordhard Ste. Zripiondideli 


ſtorreſpondenzen, Ueberſetzungen., chriftliche Arber⸗ 
ien jeder Art, deutſch und engliſch, prompt und zu⸗ 
verläjlig. Eartorius, 113 Diitb Ave., Abends und 
Eonntags 330 Mohawf Str. iriomom: 


Shades— - 


Tuh, niedrigite 
Halfted Sir.; 
Fvdaniton Ave.; 
ip13—o830jonmifr 


— Windo w 
beſtes 

1106 
2002 


Auf Beltellung _gemasht, 
Breite. Zwei Pabrifen: 
Telephon Nincoln % 
Teleppon Edgewater 2 


N. 


N 
28. 


Verlangt: Alleinftehender Mann mit lat gibt 
Frau vie arbeit:t oder erbeiten will freie % 
und Zimmer für etwas Reinmachen. Nachzufragen 
in Mothete, Webſter Ave. und Halſted Str. 

Window Shades aut gemacht, villigſte Preiſe 
proͤmpte Bedienung. Ehicago Window Shade Works, 
563 Wells Str., nahe North Yve. Tel. Lincoln 1537. 
2ına jajodidn* 


——— — — — —— —— 
— —r —— 0 
Finanzielles. 

(Ungeigen unter diejer Nubrit 2 GentE das Wort). 


Zu verkaufen: Erſte Gold-Hypotheken zum Paris 
werth und aufgelaufenen Zinſen in Summen bon 
0, $9uV, $1000, 41350, *1400, $1500, $1700 
32000, 82200, 8250, 33300, E00 84000, 345. 
zu 54 und 6%  Zinjen. Chicago Title and Truft 
Go., Truftee. Wir liefern Garantie: Polizen. 

Kohn P. Foerſter & Eo., 151 La Salle Str. 


gu verleihen: 
thbum in Heinen 


Sofort auf bebantes Grumdeigene 
Summen. Adr.: U. 45 Abenppoft. 
33500. 69% Binjen, feine 
Kommijiion, auf neues Vadfteingebäude, Store mit 
2 Wohnungen, werthb HOW. Nähere am Mlape 
durch Architett Hasfeld, 999 Weit Eddy Str, Ede 
Springfield Une. ſaſo 


Verlangt: Bauanleihe 


Geld zu verleihen auf zweite Hypothet in Summen 
von $50 bis 800, auf bebautes Grundeigenthum. 
E Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710. 

11jp*X 


Ku verlaufen: Vefte erfte üsprog. Shpothelen := 
Etimmen von $500 aufwärts. Meine Bapiere, 
Geld zu verleihen zu_den beiten Bedingungen. 
Rigard U. Ko, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
Korbfeites Office: 270 North Ave., Ede Larrabee, 
16m;3*% 


G. ®. Bauling, 133 La Ealle Etr. — Grfte 
Sppotheien zu vertaufen. Geld zu verleihen zum 
niebrigften Zinsfub. Zelephon Main 250. imai*& 


ar" P. Hoerfter & Co., 151 La Salle Str. 
anf {loor, verleihen Gem auf bebautes Ehicage 

Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Wir 0 Bee Sppothefen in verjdiedenen Beträgen 
um Verlauf zu Bari und aufgelaufenen Sinjen, 
1716 


—— — — — —— — 
Geld zum Bauen, feine Kommiſſio feine Advbo⸗ 
fatengebühren, teine Verzögerung ; Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Vorftädten, verbeis 
er und unbebaut. 20 yes Randolpp 300 — 
. ©. Stone & Go., 125 Mentoe Stt. 266". 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
Bauen. Niebriger Zinsfuß. 

Eichere Erite Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu berfaufen, 
Nordoitete Elart und Randolph Strabe. Sin"? 
enteo eiserne 


Alle Berfonen, melde Geld auf Chicago Grund» 
eigentyum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten voriprechen bei Greenebaum Send, MRordoftede 
Glart und NRandolpb Straße. Day’E 


— — — — — ——— — 
——— — 
Unterricht. 

(Unzeigen unter dieſet Rubtit 2 Cents das Wort). 


164 E. North Ave., Ede Hal: 
MonatssUnterriht $H.— Ein: 
Abends und Sonntags. 


„Nationale Schilet, 
fted Str. Engliider 3_ 
jel-Stunden 10 Et3., Tags, 





Brivatellnterricht, für deutiche u. öfterreihzungarte 
ihe Maichiniften, Die nach der Engineers-Lizens ſtre⸗ 
ben. Vrafuſch und theoretiſch. Veförderung zum Enz 
gineer garantirt. Louis Bour, Chief Engineer, 
6565 Yale Avenue. 


— — —— — — — — — 


Jedes Muſilk-Inſtrument gelehrt, Grperten, 
Gents Leftion; Mufitbücer frei. Alle Muſik⸗-Inſtru⸗ 
mente, Pianos zum halben Preis verkauft, ge— 
brauchte Vianos, Violinen billig. 27 E. Superior. 
Zither⸗, Piano⸗ Violin-, Mandolin-, Guitarr⸗ 
Unterricht ertbeilt Frl. Dora Mueller, 695 .Armis 
tage Ave. 16fep mi,jolmt 


Engaliide Sprade für Herren u. Damen. 
N G. North Une., 6 Käufer von Ede Halfter Str. 
entjernt. Ehicago’s Erfte u. „Aeltefte Schule“. 

i midofon 


— Commercial Evening Ehoo— 
164 Gaft Randeloh Str., 2. Fl, Bimmer 7, offen 
täglich von 4 bis ® Uhr Abends; Sonntags 10—12. 
Gnaliih Sprechen und icreiben erlernt Ihr prat= 
tiih in Ffurzer, seit mit unjerer Methode. Yür 
Solche, welde jih im Engliichen zu vervolllommnen 
ywiünichen, empfehlen ipir unjern Kurjus in Grams 
matit, Konverlation und Korreipondenz. 
Preiſe niedriger als in andern Schulen. 

N. Friedlander, Prin zipal. 


dotklwã 

————— — — — — — 
Zither⸗, Mandolin- Guitar- Unterricht. Win 
Maͤchtlein, 657 N. Lincoln Str. Zotiwx 
Schmidt Tanzſchule und Koſtüm Geſchaäft. Eröff⸗ 
nung . Oktobert, 526 N. Clark Str. —X 


Telegraphie! Kommt und verdient Geld, wã 

— Int, U. G. Tel. Ge, 8 Saale Eir. 353 
Mai x 

— — — — — —— 


Patentanwälte. 


— — — — — — i 
— Midgael’!. Start & Sons— 


atent-Anmwmälte. Atte md 
Shugmarfen etc. Teutih geiprodgen. — 
Ronjultation. Medaniihe „Zeichnungen. 


2—53 Monadnod Bird, Chicago. 
Hibſondidoe 


gimmer Nrn. 


Robt. Kloy & Co., deutide Patentanwölte 
und Indenieure, st 

Angelegenheiten, PatentsLiteratur frei. Spreht vor 
im Scilfergebäude, 103 Randolpb Str., Zimmer 
H11, oder Abends vun 6 bis 8 umd Scuntan Bors 
mittags 10-12 Ubr in meiner Wohnung 596 Dears 
bern We, nabe Nortb be. Zildoiondi® 


— — — — —— 


Dachdecker u. ſ. w. 


—— — 
F. Beders Asphaltum Ready Roofing Gomp,, 
1562VNilwaulee Ave. NRimmt die Stelle von 
Ehindeln ein, zut Halite des PBreijes; billiger ala 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Direlt von 
unjerer Fabrit auf Euer Day. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nübere Auss 
tunft und ‚Voranicläge, Die unentgeltlih geliefert 
werden. Xeleppon: Yumboldt 1828. 241° 


— 

Iſt Euer D beihädigt? Ihr Lönnt ein bejjeres 
und ee ts befommen, al Schindeln oder 
Bravel von der Elaborated Readn Roofing Comp., 
43 Lajalle Sir. NorvjeitesDifice: 1061 GE. Belment 
Ave. Telenbon: Yards 700. Gegen Baar orır Re 


monatlihe Abzablung. 1ms*® 


—— — — — — — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 2 Cent! das Wort.) 
— ——— ———— — 


Billig zu verkaufen: Guter Kochofen. 


501 Aih: 
land Upe., Saloon. j 


co 


Großer Warlorofen, billig. 


3117 
Ede Fofter Une. ſaſo 


Zu berfaufen: 
Nord Lincoln Str, 


gu verkaufen: Koch> und Heizofen, einen Win- 
ter gebraucht. Neumann, 1062 Rord Fairfield Une. 
ſa ſo 


— 
Wegen plöglicher Abreiie verichleubere ih pradts 
volles Barlor:Set, Teppiche, runden Chtifh, Leder: 
Schaufelftühle und Piano. 391 Fullerton we ii 
ot, im 


taufen: Die Möbel meines fern mößlitten 
müffen fofert ee R 
ler Set, Bians, Hotbeis » Ti 
den, Ehzimmers 


np RE einen een 
Zu verlaufen: Bu billigen "reis, PBarlor- Möbel, 

rohe emaillirte Wettftelle,. Kinderbett, Chiffonier, 
Rommode, Sanıs 


t, ’ Dinner 
pen und —E he a a jais 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das 


I 100 Stüf Diimerjerdice, 


| tier vier) für K30,000. Sojari zu bejiqtigen. 


1 


| Sipeboard, Teppich und Meines Bett. 337 


Board 


aus lãndiſche 


Atheilen freie Auskunit in Vatent⸗ 


— ennningeuneei 


‚Möbel, Hauögeräthe u. |. w. 
Wort.) 
zuge  derlaufen: Möbel, Defen. und ifenbetten, 


iq i 
Schöne‘ große Rodhöfen mit feinem — Nidel 
verziert, gerantirt, gute Badöfen zu $16.75, ans 
dere Kochöfen von $9.75 aufwärts. Starte Gijenbetten, 
4 Zub breit, $1.48; andere Betten. von Ic aufm 
Cotton Top Matragen von $1.43 aufwärtß. 
Side: Board, gut gemacht, zu $11.98. ' 
Stühle mit hoher Xehne, 3%. 
eine Ausziehtiihe (6 Fuß lang), zu_B-T. 
eine SFenftersGardinen, das Paar, 98. 
ettvorleger, 36 Zoll, 69c. 
9x1? Bruffel® NRugs, 89.98, 
und ungefähr 20 verjchiedene 
werden für.die Hälfte des 
Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberalſten 
Vvedingungen, keine Zahlungn verlangt, 
frant jeid oder nicht arbeitet. Botiden, 
190—192—194 &. North Ave., nahe KHalited 6348 


ee — — 2 
Zu verlaufen: Die ganze Gintichtung des Hauſes 
3647 Grand Boulevard. Seltene Gelegenheit bo: 
feine Möbel, nur wenig benußt, zumSchleuderpreiie! 
Empfangszimmer, Muſitzimmer, Parlor, Bibliothet, 
Speijezimmer, 3 Schlafzuiniaer,. einzeln oder zufanı= 
men, ptadhtvolle Teppiche Gemälde, Fiduren, elel⸗ 
triihe Lampen, Baien, Porieren, Gardinen ele: 
gante Parlor: und Bibliothelsgarmitur, Hallteee, 
große Standuhr in Mahagoni, große Schautelitühle 
u. Yedercoud, majiides Davenport, Ghinaclofet mit 
. drachtvolle maſſive Meſ⸗ 
ſingbetten, Chiffonier u. Dreſſer, 
Muſittabinet, Parlortadinet, Rähmaſchine ete 
weiſe oder dieſe 
chem Mobiliar mit Garay?, 


Stüd: 


34 
Grand 6otliwXk 


Boulevard. 


— 2141 6. Norih Ave. 
Heiz⸗ und Koͤchöfen. 


Theilzahlung auf Wunſch. 
en 


Zu vertaufen: Keizofen, fat mei, #8. 
Aſpland Avenue. 


2105 N. 


Zu verfaufen: Billig, Eßzimmertiſch, 6 Stühle, 
„37 €. Dipis 
jton Straße, 1. Flat. 


bilfig, Tofort. Mind), 


Zu_ verlaufen: Parlor-Set, 
1V Orchard Straße. 


Lake View Storage Co. 1750 NR. 
nahe Lincoln und Beimont Ave. — Broker Vertauf 
von Bettitellen und Springs tn näcjiter Woche. 
Fhzimmertiiche zum halben Preis. KO Wufter Pars 
lor Euits für $25. 


Verkaufe 


Aſhland Ave. 


ſoſort Varlor, Suit, Fiſch, Spiegel, 
Ständer, Nug, Pilder. Gardinen, Portieren, Sin: 
ſer Drop-⸗Head Nähmaſchine, Uhr,  Xeder-Coud, 
Hofer, Kücentiih, Stühle, eleganter Rarlorofen, 
Rücenoten, Wajferfront, Wetten Spring, Fila⸗ 
Matragen, Chiffonier, Dreifer, jämmtliche Küchen: 
einrichtung. einzeln oder zujammen, billig; 4 Mo: 
nate gebraudt. 53 Yremont Straße, unten. frſo 


Abreiſe verſchleudere ich meine 
10 Zimmer Sauseinrichtung, elegante Parlot⸗, Bi⸗ 
bliothefs und Speilesimmer-Einrichtung, Pilltard, 
feines Piano, Teppiche, Telgemälde, Couch, Bric⸗ a⸗ 
Brac, vorlieren, Gardinen u.j.i., um jeden Preis. 
2103 Michigan Avenue. Bot*X 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gent das Wort.‘ 
maergen BEE U 


Megen plößlicher 


Seid nicht närriih und fauft ein Piano don uns 
befannten oder unzuverläfiigen Leuten. 


Unfere Firma ift etablirt jeit 1869 und bat drei 
Fabriten im Betrieb. 


Gebrauchte Pianos. 
Engel & © 85 

Schaaf 

Pattiſon 

Becker K Co 

Fiſcher 

tw England..... 

S a 


Reihte Zahlungen. 
Brapjore & Go..H10.00 
Zunbar & Go... 115.0 
Capen 120.00 
Ghidering 
Kralauer 
Kimball 
Steinmay 
Knabe 
Price & Teeple.. 175. 
Vaus 160.0 
M. Schulz Eo., Fabrilanten von feinen Pians3, 


373 Milwaufee Une. Offen Abends. 


> 


— ots—158 
—— — 
Muß ſchnell wegen Abreiſe verfaufen: gez 
$450 Piano, wie neu; jebht pilfig für Baar, 391 
Fullerton Avenue. —XX 
Baargeld. Zi 


Gebrauche 
4ofiomomifr* 


Pirno zu verkaufen. 
Albland Eivd., 1. Floor. 
Verkaufe mein Ptano bilfig für. haar. 108 Potos 
mac Avenue, 1. Yloor. 4ofomomıfr* 


— ——— — 

Wegen Umzug ſofort zu verlkaufen; 815 kaufen 
8200 Orgel, jo qut wie neu. 783 Armitage Ave. io 
nn 


Zu verfaufen und vertaufhen: Ein Story & 
Clart 39 Piano:Bond, und ein Baldwin Pia: 
no Go. Bond jlr $5 baar, ober irgend, etwas 
Brauchbares. Adr.; X. 59%, Abendpoft. jafomodi 
Groger Bianos Verkauf. Keine Anzahlung; $1.50 
die Woche. — 380 faufen ein qutes Chidering. $60 
für Kimball, FO Chaie, $12) Conover, $135 Kime 
ball, 365 Stard. 3 Pianos in Storage $1%0, $140, 
$145.  Sprecht heute dor. Zomwenthal, 157 Weit 
Mapdiion Str., nahe Halfted. Abends offen. 
4ofiondidofa* 
nn — — 
Verſchleudere 3400 Uprioht Piano für $70. 39 
gincoln Ave, nahe Halften und Fullerton pe. 
8otlw* 
Mahagonigehäuſe, 
Grand Blod. 
GotlmX 


Sehr feines Piano, Upright in 
muß jofort verfaufen. Billig. 3647 


$% mo: 
ots—11 


China Glofet, Meffings 
970 Lincoln Avenue. 
19ip1mX& 


—— — — 
Verde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


(Unzeigen unter biejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


$75 Laufen $400 Kimball Upright Piano; 
natlih. 6%9 Narrabee Str. 


ee A a ER. 
Zu verkaufen: Billig, Piano, 
bettitellen. Rugg, DavenportS. 


Zu verfaufen: Ein Bargain, Familien Surrev, 
Cutunder Trap und Damen Phaeton und Geſchirr. 
Habe ein Automobil und fein Gebraud dafür. 
Epreht vor beim Kuticher 3633 - PBrairie Anenue. 

ſodi 
Kanarienvögel Stamm Seifert, mit 

Hohltlingeln, Schodeln, Knorren. 
T Marker Str., nahe Madijon 

ja ſo 


Zu verkaufen: 
tiefen Hohlrollen, 
Ghas. Deftreich, 
Er. 

Amportirte Kanarienvögel 10 Tage auf 
VBrobde, gute Sänger, $1.95 und böber. Bapageien 
3 Monate auf Probe. Goldfiiche tr. Käfige, impors 
tirter Samen etc. The Aquar ium, 108 Mils 
mwaufee Ape.. nahe Lincoln Str. Yindofaion® 


————————— — — — — — — — 
Kaufs- und Verlkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
—— — — 


Macht Euren Wein ſeibſt! 
— Legt tft die Jeit.— 
Trauben in irgend einer Quantität. 
Beim Baztet, in Yulf oder Waggonladungen, 
— Coyne Bros, — 

161 South Water Straße. 

Chicago, Illinois. 
Große Uhr über der Thür. —— 
16ipmifrjonim 
—. Leder 
8790-574-376 Wells Str... Tel. North 1976, 
ein Qlod von Divifion Etr. 
Neue und gebraudte Ginrichtungen für alle Est 
ten von Geichäften zu oem niedrigen Preis, — 
Paar oder leichte Zahlungen. 
SG ceböre nit in ben jogenannten ar 
lilmsmifrioma* 


— — — — 6G— — 


American Store Fitture Co., 


98⸗100 Süd Halſted Straße, Ede Monroe Straße. 


Das billigfte und 
Geihäft in Chicago. 
Neue und gebrauchte Fittures für Meat Martet?, 
Grocern:Store, Nettaurants, Lund:Roomd, Deli— 
lateſſen⸗, YZigarten= und Candy⸗Stores; thatſächlich 
Fittures jür irgend ein Geſchäft, 
Paar: oder Zeitzahlungen. 

Ale Firtures iverden frei abgeliefert und aufs 
gelegt. Uniere Kunden find uniere Empfehlungen. 
Americon Stove Sirture Eo, 
Ede Halfted und Monroe Straße. 

lofdojondi® 

Zu verfaufen: Strid-Majhine. 904 School Str,, 

binten. jajo 

Zu verfaufen: Volitändige Püderei - 

jowie Midleby Lfjen. Austunft: 
Nord Fairfield Ave. 


zuver läſſigſte Store⸗Firture⸗ 


Einrichtung 
Neumann, 1062 
fajo 


Rauft Eure Laden:Ginriätungen bei 
Julius 


u Bender 
EHI AR 23 We Madijon EGtraße, 
Hier könnt 


Gde Peotia Sttaße. 
Ahr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Gtore:figtures erjparen. 
Neue und gebraugte. 
Vreife die adjolut niedrigen in Ghicags. 
Zufriedenheit — 

Seſucht unſere allgemeiner Läden u. Berfaufsräume, 
2W-- 22H 20-23 Weit Madijon Straße. 
Zelephon: Monroe 1712. uliuß Bender. 
Baar aper leipte Sebluugen. 

10a9*2 


Epstisikig! Eportbillig! Epotibi 
eur von — PR Baar . 
und — — 


Adolf Bender, 
27-219 Milwaufee ve. 180i08 R. Dalfied tr. 
Zurk en — — 3 —— vers 
* t 
— —— — 
auren 

ee Tor eintauft, inreht bei zn 

überzeugt ! Gap’ 


Pate 2 


aus in * 
53 Wir ufen — be: 


——— 


Sorten Thiffoniers 
wreiſes losdeſchlagen. 7 


iehr feines Piano, | 


prachtvolle Manſion mit ſämmtli-⸗ 
Automebilen GBlag 


B. Smith & Bro. — Fiſenwaaren.“ 


— unter diejer Rubrit 2 Genis das Wort). | (ingeigen unter biefer 
Zu verkaufen oder vertaujden: Gutes Geidäft. j 


bilig, alte 


Nachbarſchaft; 
drei Wutcheribops,. drei Bädereien, 


Goldquelle, 


in beſter Stadtlage, feinſte 
drei gute Saloons, i 


drei Gtoceries, 
weden Todes fall 


und Krankheit. Berger, 34 Dayton Sit., Rordſeite. 


u verlaufen: 12 Zimmer Rooming Haus. 8 
Miwankee Ape., 3. lat. 


Zu verfau 


Ave., Ede Webiter; 


er erg 
Billig, guter Salson. 714 Elybourn 
oder taufche für Lot oder Farın. 


fen: 


69 Southport Avenue. 


Guter Saloon zu vertaufen: 


Avenue. 


Zu 
gute Lage, 


verfaufen: 


HZ NR. Weitern 


Grocery: und, Delitateifen: Store, 
jebr gute Gelegenheit file den ame 
2. 8.4 


ann, wegen anderem Geichäft. Abr.: 


Aben dvyoſt. 


Zu verkaufen: 


jen der Sta 


— — — — 


Saloon und Reſtaurant im Her⸗ 


dt guter, alter Platz, wegen Krankheit. 


adr.: C. 807 QAbendpoit. 


Geſchäfts leuten mit geringem Kapital 
genbeit geboten, 


viel Geld 


wegen Framilienangelegenheiten nad 
rüdtchren. Adr.: 4. 


Gerhätt, 
PART 


Zu 


i von 3) Ginwohnern. 


| Gin Dei 
heitsbalber 
| Str. 


verfaufen: 


au 
; torte; gute 
| 808 School 


nabe Vogan 


! fan Euch einen jährlichen 


‘ ine außero 


= 
S. 


Adr.: 


Verkaufe 


ften und äl 


Miethe 80. 


ſeite, mit 


Süd 


Zu vertaufen; Gin feines 
ſehr 
Cottage 


Zu verkaufen: 


! fanft werden. Adr.: 3. 901, Abendpoſt. 


Ginnahme #32. 
v. 324 Abendpoſt. 


Zu verkaufen: 


cago; vollſtändig ausgeſtattet. 


deutſcher Nachbarſchaft, mit oder 
Afbland 


———— — — —— —— 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das 


iſt Gele⸗ 
mit einem neuen Gedrauchs artilel 
zu verdienen. Keine Kountuttenz. Mus 
Deutichland zu: 


30 Abenpdpoft. 

— 
Zigarren: und Candy⸗ 
Reſtaurant. — 

dimiſon 


— — — — 


auch tieines 
Ave. 


billig, 
Grove 


dertaufſen: Gute einzige Bäckerein in Town 


Geneva, Ill 
mifr ſon 
— — — 
und Grocery⸗Store ift frant: 
462 Larrabee 
jaio 


2or 


182, 


tateiien r 
ſpoitbillig zu vertaufen. 


Grocery- Zigarren:, Stationary: 
Seutiche Nachbarıhaft; Ede, 4 Zimmer. 
2m. faio 


Ihr konnt abſchätzen, $4500. Ad 
Profit von KHAO zeigen. 


Square. 


rdentlich jſeine Offerte. 
ſaſon 


Erſter Klaſſe Zeitungs-Route billig zu verfaufen. 


r- 
‘ 


78 Abenpdpoft. fajo 
Taãg liche 
Adr.: 
doſo ſo 


guten Saloon, Eaſt North Ave. 
Nerfanfsgrund: Krankheit. 


Reinabe verfchleudert, einer der _be: 
telten Gutlery Grinding Ehops in Gbi: 
933 Monadnod Pldy. 

friafomg 


a a a 
Zu verfaufen: 12 Zimmer Roomingshaus. 850. 


38 Part Ave. midofrſaſo 


Zu verkaufen: Eine der beſten Bäckereien der Süd⸗ 


PArid:Badofen, gute Lage, Geſchäft in 
ohne Haus. 25 


Une. GoflwX 


Geihäftstheilhaber. 
Wort). 


Außerordentliche "Gelegenheit it einem Manne ge: 


boten, 


anlegen fann, 


rem Geichäf 


der Willens ift, 


ft, zu arbeiten und EO-$100 
um jih an gewinnbringendem, fie: 


t zu betheiligen. Profite jofort. Apr: 


8. 508 Abendpoft. 


Partner. 
Fabritation 


Tägliches Einkommen von 


Erſindung i 


Habe Beſtellungen 


lann ſein e 
Abendvoft. 


Erfinder ſucht Partner mit Kapital zur 


und Ausbeutung einer neuen Maihine. 
vier Mafhinen etwa $2. 
Wichtigkeit für Bädereten, 
Partner 
A. 30 


ſt von größter 
für mehrere Maſchinen. 


igenes Geld verwalten. Adr.: 


Partner. 
als 


Theilbaberin 


Feine Köchin wünſcht eine gute Köchin 


für feines Geichäft, das dieien 


Monat eröffnet wird, Kapital $200, habe dasjelbe. 


Adr.: 2. 


512 


Adendpoft. 


————— — — — — — 


Zu vermiethen. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu vermietben: 2 


Zimmer Wohnung, 6.0. 780 


Soutbport Avenue: 


Zu vermi 
RN. Straße, 
fragen 921 


Zu vermiethen: 
geeignet für Butcher; 


Stall, 


Std Roben und 
Nach zu⸗ 
ſo mo 


ethen: Großer Store, 
paiiend für deutichen Orocer. 
W, 19. Straße. 

Store und 4 Wohnzimmer, großer 
pillige Mietbe. 


Gaft 9. Str., nahe Gottage Grove Abe. 


Hälfte von der 


fragen im 


Zu vermi 


Porch. 36 Greenwi 


Wohnung zu vermiethen. Zu er: 
Möbelgeibäft, 543 N. Clark Kir. 


fat mit 6 hellen Zimmern und 
Straße. 


ethen: 





Zu vermiethen: Neue, 
tage: Furnaceheizung, eleftrifches Licht u. 
fowie alle anderen 
20 Grove Place, nahe Lincoln Park. 


820. 


Zu vermiethen: 


Etall. 330 


Str., nabe 


Zu vermietben: 


firigen und 


zie YAve., 38. Str. oder Chicago Yan Gar. 


bübfche 6-Zimmer-Eot- 
Gas 


Bequemſichkeiten. Miethe 


— 


Bier Zimmer, mit ober ohne 
Niver Foreft, IL. 


Monroe Mpe., _ 
ſa ſonmo 


Zu vermiethen: Zweites Flat, $22. 594 m 
aſo 


Humboĩdt Blod. 


Schöne Brid-⸗Cottage, friih ge: 
teforirt, $12. Anzufragen; 3752 Keb- 
jajo 


———— 
porn nee 


(Anzeigen unter diejer Rubrif 


Zimmer und Byard. 
2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: Geheiztes Zimmer mit Board; 


35.00 die Woche. 53 Center 


Zu vermietben: 
138 Lincoln Ave. 


Zimmer. 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer mit Board. 


Str. 


Möblirtes, imarmes, bequemes 


TO N. Halfted Etr., nahe North Ave. 


Bu vermietbhen: 
für Mädchen. 


— Zimmer bei Frau, auch 
s dDayton Sir., oben. 


en sen 
gu vermiethen: Nettes kleines Zinmer an älteren 


Mann. 597 


Bu vermiethen: 
‚oder zwei E 
deutihen Familte. 65 Weit Huron 


ein 


Möplirted 


im Möbelge 


Deutjich-U 


347 Schgwid Str., 


Zu vermiethen; 


heipes Waji 
275 und 2 


E. Divifion Str, 1. Blat. 


Schönes großes Frontzimmer an 
bei finderlofen 
Straße. 


anftändige Herren, 


‚Simmer au vermietben. Zu erfragen 
ihäft, > N. Glart Straße. 

ngarn wünſchen Boarders und Roomers. 
Hinterhaus. ſaſo 


Helle geheizte Zimmer mit Bad, 
er, Gas und wenn gewünjcht Board. — 
Kaft North Ave. 100110X 


— — — — 


Zu vermi 
dern 
utes Heim 
Bart. 


Zu vermi 
per Mode. 


Zu vermi 
mit Schlafz 
Apenue. 


Dampfheizung, Bad, 


ethen: Schön möblirtes Rmmer; mo— 
heißes Waſſer, Phone; 
Clart Str., nahe Lincoln 
jajo 

immer, 22.00 
Madifon Str. 
ſaſo 


. BIN. 


ethen: Elegant möblirte 
G Martet Str., nabe 


etten: Schön möblirte3_ Frontzimmer 
immer für 2 Perfonen. 756 %. Hohne 


jaſon 


— — — 0— — — —— — 


Zu vermi 


10€ aft Erir Str, 3. dFlat. 


(Anzeigen u 


etben: Frontzimm:r, Bad, Gas, 41.75. 
ſa ſo 


Zu miethen geſucht. 
nter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu miethen geſucht: 4 Zimmer Flat zwiſchen Di⸗ 


viſion, Well 


mit Wreisangabe unter Adr.: 


Zu 


und Rord 


Preisangabe, 


mietben geiudt: 


3, Genter und Gipbourn Ave, Offerten 
A. 31 Adendpott. 


$ bis 5 Zimmer mit Bad 
auf: der Nordweſtſeite. Adreſſize ımit 
®. Gifinger, ST N. Springfield Ave. 


— — — — EEE 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 


uter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


(Anzeigen u 
— — 


geld zu verleiben— 


— 6 
anf Eure Möbel, Pianos, Pierde, Wagen, dagırs 
ka::?-Meceipts etc. 
Mir lajien Die Waaren in Eurem Belig, 
Wenn Ahr Geld braucht, jo Tommt zu uns, 


Die 


billigften Raten in Ghicage. 


Wenn Ahr nit vorjprehen «Önne, jullt dieſen 


„Biant“ aus 
Ügent, wird 


‚„ibıdt ihn nad meiner Difl 
jofort voriprehen und a I 


mit Euch beipredhen. 


.._—n................000.> 


Adreffe...0.2-000 0.00. ůÿô 


Gewünſchte Summe 8. —— — 


Ui € 
Kann 


9% 


Drida tanle 
monatlichen 
ind mit ein 


20 zahlt FA. 
vol > 


0 zahlt $7 
eitentlicher 
Otte 6. 


> 
seta deutiches Geihäft ın — 
a 


Voelder. 


icherheit von.... ......2 
J — 


French 
Deatborn Straße, Zimmer 45. 


Telephon 5059 Eentraf Aae 


iden auf Möobel und 
ablunyen: Kapttal und alle Koſten 
echnet; Radatt, wenn friüder bezablt. 


Yakıı 80:0 900 


.00 870 zablt $11.50 Sell 


Notar. Tel. Main 
70 2a Galle Str., Zimmer 34. 
1104002 


Vianos acht 


Geld!r 
zeuden Sie Geld 


Sie !önnen den Betrag bargen 


. Bi 
1a Figentbum 


ten. En 
——— ei 


Ipelm Ries, E 
N 


— — — — 


Bezahlt keine 
ianos, 


* anderes pe 

su Sehr niedrigen Res 

—* in Meinen wöchentlichen oder 
en. Die Saden bleiben in Ahrem 

Belig. Alles durdaus wertrau 

ante Span Ga, 


hohen Breiie für Darlehen auf Möbel, 
ferde. Wagen, SLagerhausideine etc. 
ür 70e den Monat. 
ür 75 den Monat.‘ 


ı Cottage binten. 


Rubeit 2 Cents des Wort). 


Norvieite. 
Gutes Brid:Gebäude, billig, 93 


Preis 35800.  Wuguft Bun a 
‚iv 


Zu verlaufen: 
Burling Str.; 
Eaft North Ave. 


— — — nn 
Zu verlaufen: Gutes Prid» und FramesGebäud:. 
1% Burling Str. EH0. i 7ollw 
Zuguft Torpe, 14T Oft North Une. 


—— ——— —— ————⏑ —⏑⏑⏑ ——— 
Zu verfäufen: Wegen Verlaffen der Stadt, moder: 
Brid:Flatgebäude, 271 Winthrop Ave., Brei: 


ne& 
8700. Wuguft Zorpe, ‚147 Eaft North u 
Tot, imXt 


Zu verlaufen: Modernes Bridgebäude, eine 6— 
Zimmer, zwei 4egimmer Wohnungen: Soutbport, 
nahe Clpbourn Ane., 83500. U. Zorpe, 147 GE. North 
pe. TotimX 
le on nr BE ———— 
Zu verkaufen: 2-ftödiges ramehaus, Meat-Mar: 
tet. 5 Zimmer Wohnung, modern, Bridftall, Gin: 
nahme täglich $40, Lincoln Ave, nahe George Str. 
Rargain, fowie Cottage, 4 Zimmer und Attie, As⸗ 
phaltitraße, an Pelle Plaine nahe Lincoln Abe., 
817. George M. Schulze, 10 Howe Str. 

u verfaufen: Gin Bargain an Martanna Sttr., 
nabe Diverſey Court, zweiſtodiges Framgebäude, 
Idei TgFimmer-Flate, heißes und faltes Waſſer. 

ttage bint Preis 100; KINO Baaranzahlung, 
Reit auf Zeit jajon 

Aofepb Braun & Eo., 106 Lincoln Ape. 
Zu verfeufen: Bargain, HD bei 1%, an Wellings 
ton, muß verfauft werden — 3 bei 195, an Barry 
Ave. _ ſaſon 

Xofeph Braun & CE o., 145 Lincoln Ave. 


Norpweitielte. 
jeltene Gelegenpeit 
für — 

bauen 


Eine 


Leute die qu 


30 Fuß Lotten an Lawndale Ave 


Grocery und Market an Weſtſeite 
| fih von dem Boulevard 
— 5 

Muß jchmell verz | . 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


32 Fuß Lotten an Xondale Ang » 

32 Fuß Yotten an Belden Ube....... soon... 5 
Abftraft und Titfe Guarantee Policy mit jeder 

Lot. Dieſe ausgewählten Reſidenz-Lotten find cin 

Pod füdnlih von AFullerton Avenue, 44 Meile meit- 
Logan Square gelegen. 

: Neerod, 

140 Humboldt Boulevard, 
Eiüpdoit:6de Milmautee Upe., Yogan Square. — Ugent 
in Subdipifion Sonntag, 10 Vorm. bis 5:30 Nahm. 

ſa ſo 


Zu verkaufen: 988 N. Ballou Str. Neues ZeRödiges 
Fromebaus, je 4 Zimmer und Bad, Kontretfunda— 
ment und Zement-Baſement, gute Porches. Lot 177 
Fuß tief, KAM, Theil baar., Eigenthümer 8 S. 
State Str., Zimmer 1. jaio 

Zu verlaufen: Elegante neue 53 und 6 #immer 
Gottages; School Str., mabe California Ave.: 
alles modern mit Brick Baſement, Bay Window, 
Nidel Plumbing, R Fuß Yot, 8200 und aufw., 
I) Paar, Reit monatlih. & zur Auswahl. 
Ebenfalls eine 2: Flat Cottage, leider, nabe Eliten 
Ave, nur 8200; bringt FB Miethe monatlih. — 
Konmnt morgen und beieht jie._ rederid Walter 
Gigentbümer, 217 W. Fletcher Str. friajo 
a — — 


a 


Zu verlaufen: 1£ 


2 N. California Ave. yweiltödi: 
ges Brick, und 6 


Zimmer; elektriſches Licht und 
Gas, Lot WxID. 1368 N. Humboldt Straße, 
Steinfront, zwei Furnaces, Lot MOx1D, 286500. — 
505 Fullerton Ave, Store und 7 Zimmer, HM), 
ein Bargain. frfajo 
Chas. ®. Ott, 2025 Milwaukee Ave. 
a net 
Zu verfaufen: Haus, Stall und Acrestot— — — 
160. 
Kleine Baaranzahlung. Leichte Bedingungen. Keine 
Zinſen. — Guter Gartengrund — 6 Fuß Straßze. 
Lois haben die Größe von 6 Stadt Lotten—&275.W. 
—* Vedingungen; keine Zinſen — Garantie⸗ 
Deed, Abftraft, Bolize. Direft weitlih von Jeffer— 
ſon Vark. Rehint Lawrence Ave. Car bis 
Milmaufce Ave., oder irgend eine Gar bis Mil: 
weufee Ave., transferirt nördlih bis Yamrence 
Ave. Wir jind am Plage jeden Tag in der Mode, 
einichliehlih Sonntag. 
Frevt. 8 Bartiett & €o., 
4231 Milwaufce Ave. 
irſaſo 


Phone: Central 4857. 
50) kaufen Antheil an 6=gimmer moderner Brid: 
Cottage, Beach Ave, nabe Bart und KHochbabn. 
Schaefers, 1286 W. North Ave. frjaio 
Lotten 
Ave.— 
Straße. 
ſaſon 


Zu verkaufen: Nur 816. prachtvolle 
Nordwenẽde Lincoin Str. und Grauville 
Rachzufragen Fimmer 08 — 91 Dearborn 
Tel. Rand 198. 

Zu verkaufen: — Ucre und Halb⸗Acre Lotten — 
Wir räumen auf mit den noch unverfauften Zotten 
in  unferer Were: und Halb:Acre Subdivilion in 
Welt Irving Park; beauem zu den Straßenbahnen, 
5c. Fyahrgeld; zu jpezielien Preifen und Bedingungen, 

Ziveig:Office: Ede Milwaufee Ave. und Nrving 

Bart Boulevard, täglich offen. 
Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 
fajonmomi 


Weitieite. 


81200 Laufen 2: Flat Frame 4 — 5 Zimmer, ges 
pflafterte Straße, 465 Haftings Sir., nahe NRobev; 
wertb 82000. Schaefer:, 1286 W. North Abe. 

frjaio 

Zu verkaufen: Baar oder monatliche Abzablungen, 
moderne Steinfront 2: Flat Gebäude, 5 und 6 Zins 
mer Flats, und Gottages auf MO yub breiten Lot3, 
an 21. Str. und %. Sir., imeftlich von 4l. Abe. 
‚Ferner Brits@nttages, bobes Yajement, an Ked: 
zie Ave., nahe 27. Str., und an anderen Etraßen 
in der Nachberichaft. 

Frant Kirhman, 1580_W. 2. 
Zweigoffice: 2013 Süd 4. 


Straße. 
Ave. _ 
Mivionfrialm 


«üpdfeite. 


Billig zu verkaufen: 2:ftödigee Framehaus und 
Cottage, in gutem Zuftand, Lot 25x12, für 81750. 
%19 Boplar Avenue. 

Zu verkaufen: Haus und Lot. 5082 Ada Str. 

fajon 
— 


Farmländereien. 


Su verlaufen: * Aeres Farm, Grand Haven, 
Michigan, gute Gedäude, Stod und Majchinerie 
33000. Anzufragen Sonntag, 127 €. Meiroie Str. 


Zu verlaufen: 193 Acres Farm, Gefpann Pierde. 
12 Stüd WRindvieb, 7 Schweine, 50 Hübner und 
Gänie, alle Farmgeräthe, Mafhinen, gutes 7 Zim 
mer Haus, Stall und alle andern Gebäude. 70 Aeres 
unter vflug. Vertaufe wegen hohen Alters. P 
. 3000 Anzahlung. Nachzufragen bei Michae 
Krift jr., Nelooja, Wis. llotlıwX 


Achtung, ‚Lutheraner! 

Wir bieten Euch biermit Die beite Selegenbeit. 
in einer Iutberifhen Kolonte ein Stüd Land vder 
eine arm äußerft billig und zu leihten Zahlungs: 
bedingungen zu faufen. Kirchen und Schulen, Deuts 
iche Nachbarn, guter Vehmboden, gutes Wajier, ae: 
fundes, milde Klime. Gute Märkte und Marft: 
ftädte, Telephon, Voftablieferung und gute Wege 
findet man in unferen Rolonien. Man jchreibe um 
weitere Austunft an 

The Ev. Luth. Kolonization Co., 
Merrill, Wis. HNipion* 
Der fonnige Süden. 

Männer gefucht, die an der Golf Küfte (Hochland) 
Alabama jih eine Farm gründen wollen. Miloes. 
ge Klima, feuchtbarer VBoden, guter Marft in 

tobile (65, WO). Die befte Gelegenheit für Männer 
mit einigen Griparnifien, gute armen zu faufen. 
Leichte ibzablungsbeningungen. Näheres bei der 
Ardington Land Go., 935 Aitociation Yldg., Chicago. 

Nächfte Erkurfion am W. Oktober. 

lofdsjondilm 
verkaufen: SO Acker Farm 
feiner Obitgarten, $ Wei: 
ien von Chicago, 14 Meilen von Stadt in La— 
porte Go., Indiana. Nebme jchuldenfeeies Chicago 
Eigentbum an. Nadyufragen: 80 Üdergreen ve. 
aſo 


—— —— — — — 

Wisconfin Geytraf Fijenbahn Sand, 87.50 per 
Acre anfiwärts, berbeiferte fFarmen; vertauicht fiir 
Gbicago verbejjerte® 


Figentbum. Baud, 203 6. 
North Ave, Chicago. 


1108*% 
genen 2 


— — — — 


Zu vertaufchen oder 
mit guten Gebäuden, 


Nerichleudere_fehr fhönes Arkanfas Heim; 
Ecof Founty Gottage in Taujh genommen. 
Rohner, Morrilton, Urkanjat. 


fleine 
Aulius 
jofen 
Andiana, Michigan und Wistonfin 
500, &4 XaSalle Str. 
didoſaſon 


— — — — — — — 


Zu vertauſchen 
Farmen. Brodfuehrer, 


Elberte, Beldmwin County, ln 


Sand zu verlaufen zu, billigen PBreifen. der» 
mann fann fid E diefer eriol hi 5 
Rolonie ein Ur. eriwerben. —* su erfragen: 
&, v. d. Led & Eo., Zimmer Remper Bi. 
Kortb Une. und Halfted Str., Shicage. 
Nächfte Erturjion am 6. Oftober. 
tultiniete Mi⸗ 


Ad Taufe, verkaufe und —— — —— 0 
objuebrer, —_ 
19mai?3 


{gan und Indiens Garmem, Br 
Pr Eılle Straße. 


Zu verlaufen oder zu bertau 
— gute Gebäude, Vorrath, 
B Chicago Grundeigenthum. 

T. 


Shen: 100 Ueres Farm 
ente ufw. Bertauiche 
Nedf, 119 La Salle 
5of,imX 


Berſchiedenes. 
geſucht: Ein zweiſtödiges Oaus, zwei 
5 Zimmer, mit. gutem Bajement, ttik und Bord. 
Muk ein Pargain fein. Adr.: 2. 595 Abendvoft. 


———— — — — 


Aerstliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mod). 


— Heilung ohne Operation oder Medigin.—— 
Raturbeilanftait Kosmos. SH. Lanı, D. D., deut: 
cher Naturarzt, 3117 N. Lincoln Str., Ede fofter 

ve., Chicago. Mäbige Preife. Befte Erfolge. Ber: 
fauf Pfarrer Kneipp’s Heilträuter. Brieflicher Rath. 

. ‚X, imo 


— — — — 
Dr. Weiß und Frau, Defterreid-Ungern, behan: 
dein berichredene Frauen» umd MännersKranfbeiten, 
nehmen Entbindungen in und dem Haufe an- 
unterrichten die Hebammentunk bei mäßigen Breijen, 

62 Drilmaufer Ave. Xelepbon: Monrse 9. 
Wipimz 


Zu kaufen 


Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents dad Wort). 


Rigard U. ——— %. Flur. 
und 


‚der Mbnelat und 
BerEHEBE, 





€ 


= 


Sonntagpeoft, Chicago, Sonntag, den 11. Oktober 1908. 


2 
— — — — — 


John M. Smyth 
150-156 "West Madison Strasse. 


Auher der großen SEHE 
Nen-Ausllelung | | 


bie Diefe Woche in dem riefigen Mös 
bel-Laben ftattfindet, tft die Aus- 
ftellung von Zeppichen und Garbi» 
nen, Schaufeljtühlen und Armftüh- 
Ien, Bücherfchränten, Schreibpul- 
ten und BibliothefsTifchen, Sibe- 
boards- und Porzellan » Schränten, 
MeffingsBettftellen und Dapenport- 
Sophad, Nähmaschinen, Spred- 
mafchinen, Silberwaaren, Porzel- ’ 
Ian, Zampen, Uhren, Bildern und 
Kunftwaaren, fo großartig wie nie 
zubor. &8 ift eine Thatfache, daß es 
feinen anderen Eintaufsplah in 


. # x * ——— 

8* 4 9 Porzellan Dinner Service, 100 Stücke, reinweiß, 

Dre bodfein elajirt und hübjch gepreft. 

8 8 95 Feinſte Qualität amerik. Porzellan, 100 Stücke Din⸗ 

+ ner Service. Hübjch deforirt mit rofa Rojen und 

grünem Laubwerf, Gold linirt und elegant gepreßt. 

1 1 95 100 Stüf Dinner Service, dfterr. Porzellan. 
«Id Mit hü i 


ei we 
— a — —— 
— — — —— — — — — 


LS 


Li ’ 


en: 


——— — * 
— 
nn r Fi 


— NG 


vichen Zweigen von rofa Blumen u. grü- 

nen Blättern deforirt. Gut modellirt und gepregt. Griffe u. Anö- 
pfe jind in glängendem Gold. 

x 16 w 100 StüfDinner-Service von hochfeinem dfter- 

| IV reihiihem Porzellan. Elegant detorirt mit hüb- 
ihen Blumen und Laubwerf in deren natürlichen Farben. Gut 
—— und hübſch gepreßt. Griffe und Knöpfe ſind mit Gold 
überzogen. 


> ws Ka 
——————— — 
7 — en wech 


Buffett Board, von der Palaft Klniie. 
Ron viertelgefägtem Eichen gemadit und 
prachtvoll polirt. it 46 Roll breit und 
63 Boll Hoc. 
von 


— 


—ñ—ñ— 


BASE 42 IN.WIDE. NR; } 
TOTAL HEIGHT 46 IN.® 
$2275 


= 
ag 

Buffet Board, von viertelgefägtem Eichen, 
oder Golden cder Early Enaltih. Zeichnet 
ich durch befondere Eigenheiten aus und 


iſt von hübſcher Facon, 522.75 


Konftruftion ui., für 


Zum Buffet Board pajfend, 
entweder Golden Dal 


oder Early n4yYy »- 
| Englifh » ft 4 30 


Kolonial Dreffing Cafe, von Golden Eichen in 
oder Dull Mohagoni gemacht. Der Spiegel 


Der Spiegel 
30 bei 24 Zoll. Diellnterlage €: 6 4 
ift 44 Boll breit. Rreis..... 27.30 


| ger Kate Sof Aug, 9 bei 12 Ruß, 


853. 95 — 


punkt der Elegang und Wirkſamkeit. 


823.95 


Chicago gibt oder in der Welt, der 


genügend Flurräume beſitzt, um die 
und ſo überaus prächtige 
Ausſtellung neuer Sachen, die be— 
ſtimmt ſind, das Heim im Schatten 
des Winters zu verſchönern, zu be— 


rieſige 


Verfect Home BaſeBren⸗ 
er. Der allerbeſte wohl⸗ 


feile Baſe Brenner. 


“ 
J 


Eine wirkliche Perle in Bezug auf Ent- 
mırf u.Stonftruftion, nur in voller Größe 


Royal Gem SHeiz- I 


512.90 ofen. Ein  eriterck.i 


Hafje Baje Brenner. Er ift jehr 
hübi* in der Konftruftion und ga- 
rantirt zu befriedigen. Hat großen 
een Draw Center Grate, alle 
Nideltheile jind jchtver plattirt und 
ehr glänzend; elegante obere Ver- 
aterung. 


tt 


Offen Abends 
bis 9 Uhr. 


er rt 


IDEAL IRON BED?6.95 


5 Pr. Blanfets, 
if reine Wolle, 
da8 Baar, 4.95 


5 
2% 
1 
x 
I 
I 
+ 
+ 


| 


56.95 


Ira RT 


LM 
7 


Ein volle Rolle Napoleon Bett, entweder inMohagoni 
oder in Eichen, dull Finifh. iös i 
ſtattung und gut konſtruirt. 


a —— 


Roſa Roſenbaum und ihr Bruder | lichen Kleivern, bie fih gern ein paar | fie von ihrem Liebhaber und nicht von | zähligen jungen Zübinnen gefehen 


Sımcon. 
on 9. Spieler 


Sebes Frühjahr, wenn der Schnee 
ſchmilzt, dritt Der breite rufliiche 
Strom über feine fladhen Ufer und 
überfeäwenmt mit ungeheuren Waſ⸗ 
fermengen das Land weithin. 

Auf feinen dadurch vertieften Flu—⸗ 
then fommen dann einige Wochen hin» 
dureh von ber fübmwärtd gelegenen gro= 
ben Stadt mächtige Rabbampfer ge> 
fahren, 
fen“ gefchwommen, bie Getreide aus 
dem Anmeren bes Reichs herbeiführen, 
erfcheinen die erjten ver unzähligen 
Rieſenholzflöße aus 
Menn e3 dunfel wird, leuchten -.e 
Feuer auf den unfichtbar dahingleiten- 
den Flößen wie große Jrrlichter durch 
die Nacht, und jchwermüthige Lieder, 
die die Flößer zur Harmonifa oder 
Balalaita fingen, tönen geifterhaft 
zum Ufer hinüber; manchmal aud 
wilde Tanzweiſen, zu denen ber eine 
oder der andere Kafatfchof tanzt. a, 
das ijt ein buntes Leben dann auf dem 


Waſſer. 
Aber es währt nicht lange. Die 
Zeit ſchreitet vorwärts, und wenn es 
gegen den Sommer geht, und auf den 
grünumbuſchten Inſeln unterhalb der 
kleinen Stadt die Nachtigallen nicht 
mehr die Nächte hindurch jauchzen, 
dann iſt der Strom längſt in ſeine 
Ufer zurüchgetreten, und bei dem war⸗ 
men irockenen Wetter wird er täglich 
ſchmaler und flacher — die gefährli- 
chen Stromſchnellen zeigen ſich wieder 
und bilden die Verzweiflung der Flö— 
Ber. — 
Auch Heute fah ein mächfiges Yloß 
von koſtbaren, ſchon behauenen Fe 
men, bie man „Slieper“ nennt, auf 
den unter dem Wafjerfpiegel- verfted- 
ten Felfen feit. E3 ftand in’ Gefahr, 
zu berften und in Stüden firomab au 
treiben, obgleich die Flößer, um es frei 
zu befommen, fich gegen ihre ungefil- 
gen Ruder ftemmten, als 06 -Sehnen 
unb Adern ihnen zerreißen follten. 
Wild fluchend Tief der Podrjatfchit, 
ber Unternehmer, der die fahrt ber 
‚wertbpolfften Flöhe am Ufer zu Pferde 
begleitet, den Stromfchnellen gegen- 
über auf und ab. Leute ber! Beute 
‚ber! Die theueren Hölzer müffen ans 
i Be Be 
‘Und wie aus der Erbe geitampft 
waren plögfich zahllofe Ifer bo, denn 

-e8 war Feierabend; Helfer mit riejigen 
Köuften, ftarien Schältern und ärm- 
Br tz 


den MWalbai. | 


| 
| 
| 
| 


tommen hochbepadte „Strus | 


| 
| 
| 


| 


Rufen, 
: Schrei 


Ertrafopeten verdienten. 

Uber noch) viel größer war bald bie 
Zahl: der Zufchauer: Ruſſen, Letten 
und Polen, vor allen Dingen aber Ju— 
den und wieder Juden, aus benen bie 
Einmwohnerfhaft der nahen Kleinen 
Stadt hauptjächlich beftand. Neugie- 
rig und eilfertig liefen fie herbei, daß 
der lange ſchwarze Kaftan mwehte und 
die „Beiffaten”, die vorgejchriebenen 
beiden Sorfzieherloden recht3 und 
linf3 von der Stirn, nur fo flogen. 
Sseder freute fi des aufregenden 
Schaufpiel3 und begleitete eg in feiner 
Sprade mit lebhaften, anfeuernben 
die in einen einftimmigen 
de Bedauern? umjchlugen, 


| wenn ein Balfen den Händen ver Ur: 


| 
| 
| 


beitenden entglitt und, am Yelfen zer- 
[plitternd, dapontrieb. 
Schwer arbeiteten die 
jchwer, denn die Sonne 
jchon neigen. 
zufpornen, fangen fie ein rhythmifches 
ruffifches Lied zur Arbeit, von dem ich 
nur verjtand, daß viel don einem 


Männer, 
mollte iu, 


„grünen“ Hund darin die Rebe mar. | 


Sch fragte einen in meiner Nähe ftes 
benden bünenhaften Ruffen, dem ein 


langer Bart tief auf die Bruft Bing, | 


nad) dem Vert des Liedes, aber er Jah 
mich bebädhtig an, miegte zügermd fei- 
nen diden Kopf und jagte dann grin» 
fend: „Nichts für feine Leute.” Die 
Umftehenden lachten. 

„Daß ijt ein häßliches Lied,” flüs 
fterte neben mir eine junge Stimme in 
der jeltfamen, mit hebräifchen Worten 
geſpickten Redeweiſe der hieſigen Ju⸗ 


ben. Es war ein ſchlankes Juden⸗ 


mädchen, das ſprach. Ihre Züge wa⸗ 
ren typiſch, aber ſehr ſchön; in ihren 
großen dunkeln Augen war ein ſonni⸗ 
ges Leuchten. Sie mußte noch ſehr 
jung ſein, faſt noch ein Kind. Sicher 
war ſie arm, nach ihrer Kleidung zu 
urtheilen. 

„Ja, ein abſcheuliches Lied; ich 
weiß, daß mein Bruder es nicht mit⸗ 
ſingt,“ ſchwatzte ſie unbefangen weiter. 
„Sehen Sie, der dort drüben iſt mein 
Bruder Simeon.“ Sie zeigte auf den 
Knäuel der im Waſſer mũhenden 
Männer, aber ich konnte nicht erken⸗ 
nen, welchen ſie meinte. 

Ach, wie er arbeitet, wie er arbei⸗ 
tet! Er kann alles, was er will. Er 
iſt geſchickt und ſtark. Er iſt der 
Stärkſte von allen!“ jubelte ſie hell 


auf. 
Klingt's nicht gerade, als ſpräche 


Um ſich gegenſeitig an⸗ 


ihrem Bruder?“ ſpottete jemand aus 
der Menge. 
„Sage, haſt Du ſchon einen Bräuti— 
gam?“ neckte ich das hübſche Ding. 
Sie ſchüttelte ernſt den Kopf und 
ſah mich unſchuldig an. „Wie ſollte 
ich?“ ſagte ſie ruhig. „Ebenſowenig 
wie mein Bruder eine Braut hat. Un— 
ſere Eltern ſind alt und krank; ich 
pflege ſie, und mein Bruder ſorgt für 
uns alle — das iſt doch unſere Pflicht. 


Sünde wäre es ja, wollten wir ſie im | 


Stich Ilaffen und an unfer eigenes 
| Glüd denfen, folange fie ung nöthig 
! haben.” Gie fpracd) einfach, wie von 
etwas ganz Selbftverjtändlichem. 
I ch glaubte ihr jedes Wort, denn ich 
Hatte das muftergiltige, aufopfernve 
| Tamilienleben unter den Juden ge: 

nügjam fennen gelernt: einer für alle 

und alle für einen. 
| Außergemöhnliches. 
'  Mber das Mädchen jtahl fich mir 
; feltfam in3 Herz. „Willit Du mir 
ı nicht Deinen Namen jagen?“ bat ich 
ie, 

„Rofa Rojenbaum,” antwortete fie 
: bereitwillig. 


| „Und Du bift glücdlich und zufrieden, 


| 
! 


| unmotivirt. 
dann nickte ſie. „Gewiß,“ ſagte ſie 
fröhlich, „mein Bruder iſt ſehr gut zu 
mir, er hat mich lieber, als alles auf 
der Welt, und ich liebe auch Niemand 
ſo wie ihn!“ Es war ein leidenſchaft⸗ 
licher Ton in ihrer weichen Stimme. 
„Arm ſind wir freilich,“ fuhr ſie 
fort, „aber nicht ſehr. Mein Bruder 
hat ein Boot, mit dem ſetzt er die 
Leute über den Fluß, das bringt man⸗ 
ches Rubelchen ein. Und wenn er ei⸗ 
nen Extraverdienſt hat, dann ſchenkt 
er mir was.“ 

Plötzlich ſchien ihr ein beglückender 
| Gedanfe zu fommen. „Wer mei,“ 
ſagte fie unb lachte‘ über das ganze 
| Junge ik „bielleicht erkaubt er mir 
| heute, daß th mir für den nädhiten 
| Schabbes einen Hut bei der Uhraham- 

fohn borge — er toftet freilich zehn 
Kopeten,” fügte fie bebentlich hinzu. 
Die Abrahamfohn war die Pubma- 
cherin de3 Städtchens, bie zum. Schab- 
bes Hlite verlieh an die armen Yuben- 
mädchen, bie nicht Geld genug Hatten, 
fih einen Hut zu faufen. Befonbers 


Sie fahb mid etwas erftaunt an, | 


„den. 


& Ihon auf ben Köpfen von un- 


Das war nichts | 


Mein Intereife für fie ri mich fort. | 


: Rofa Rofenbaum?“” fragte ich ziemlich | 


begehrt war ein rother Matrofenhut, | 


hatte, 
„Sicher wird Dein Bruder Dir den 
Hut zum Schabbes erlauben,” tröftete 
ih, „nimm den rothen, der wird Dir 
| gut ftehen.“ 

“ Gie athmete tief auf vor Entzüden. 

„E8 wäre herrlich!” fagte fie mit find- 
| licher Begeifterung und fah mi an 
ı mit Augen, die vor Glüdfeligfeil 
: förmlich ftrahlten. 
| Ach, Rofa Rofenbaum, wie werben 
Deine dunfeln Augen erjt fchimmern, 
| wenn jie dem zulächeln, den dein leiden- 
ı Schaftliches junges Herz, das jet noch 
| ichläft, einmal lieben wird! Was 

wird die Liebe aus dir und deinem 
Herzen machen, jchöne fleine Roja 
: Rofenbaum? 
' Bald nad jenem Tage, an dem da3 
| große Floß auf dem TFellen feitfaß 
und ans Ufer gerettet werden mußte, 
| verließ 
| ftäbtchen am großen rufliihen Fluß 
und dachte nicht wieder an Roja Ro- 


; fenbaum, ihre ftrahlenden Augen und | 


| ihren Bruder Simeon, den fie fo fehr 
| liebte, 

| Auch dann nicht, als ich nach Jah- 
| resfrift in diefen meltverlorenen Win- 


' 


ben ijt?” jagt ein ruffifches Sprid- 
| wort, 


| morgen ging ich zu Fuß; ih hatte 
| Luft, eine Bootfahrt zu machen. 
Kaum an der Weberjepitelle, mo bie 
' Boote liegen, angelangt, war ich um- 
ı ring. Man fühte mir nach herge- 
ı brachter Weife Hände, Ellenbogen und 
; Rod, man bat, man fohrie, man bet- 
ı telter — jeder Bootsführer pries fein 
| Fahrzeug in feiner Sprade. Unmil- 


; fig mehrte ich die zudringliche Bande | 


| ab und trat auf einen Mann zu, ber 
‚etwas abjeits ftand, gleichgiltig, als 
| ginge x die aanze Sade nichts an. 
| in fragender Blid — er nicdte, ja 
' fein Boot war noch frei. Rafch fprang 
| ich binein, und der ührer ftieß mit 
; fräftigem NRud vom Ufer ab. Noch 
lange tönte ba3 Gefchrei der übrigen 
Enttäufßten mie Eliterngefhmwät 
hinter una her. „Nach den nfeln,” 
fagte ih auf gut Glüd auf ruffifch, 
und zum Zeichen, daß er mich veritan- 
den hatte, neigte der Bontdmann mie- 
ber mortlos das Haupt. 

Auf der Mitte des Stromes bhiek 
ich -ihn einwenig halten und -blidte 
mid um..' Mertwürdig, was. fold ein 
leuchtender 


Sehr gragziös in der Aus— 


ich das wunderliche Juden- 


kel zurückkehrte. Denn: „Wie lang iſt 
das her, was vor einem Jahre geſche-⸗ 


Un einem munberbollen Sommer: | 


Sommertag. bermag: ich 


88 Oak Home 
—3206. V der ſparſamſte 
Dauerhafteite uf Heizofen 
Handel. 


EN er m EN men 


Mafjiver Kolonial Ehzimmer - Tiih —aus Eichen po= 
litten Golden gemacht, bi3 zu fech3 Fuß ausguziehen. 


Heizöfen. 
und 


>>, 
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ö————————— ——— —— —— 


Aus gegeichneter 
Größe, 9 bei 12 Fuß 


Offen 
| Abends 
| is 


nn 


47 7 Favorite Baje Bren- 
al +6»Dner. Der Heizofen, 
dejien Ruhm darin gipfelt, daR er 
die größte Hite beim menigiten Ge= 


im 
brauch don Feuerungsmaterial gibt. 


En ET 


2 Radiant Acorn Heiz⸗ 
3353.00 Öfen. Ein fehr fpar= 
famer Baje Brenner. In erjter Klafje 
Meife remacht und bei der Konftruf- 
tion wurden nur die beften Materia- , 
lien verwendet. Bejist einen Auf, der 
ohne Gleichen dafteht. — Ein großer 
Feuerplag; jammtliche Nidel =» Theile 
find ſchwer plattirt und hochfein po— 
’ lirt. Völlig garantirt. 


—i —⸗ 


fand das ſonſt fo reizlofe Bild heute : vor mir außbreitete, freute mich, und ! geichloffen. Yarmherziger u das 
„Was mag 


ganz hübſch. Die Sonnenſtrahlen 


glitzerten luſtig auf der großen Waſ— 


ſerfläche des Fluſſes und ließen die 
Kreuze und vergoldeten Kuppeln der 
ruſſiſchen Kirche hell aufglänzen. In 
fröhlichem Rhythmus erklangen von 


dort die abgeſtimmten Glocken, um die 


Rechtgläubigen zum Gottesdienſt zu 
rufen, denn es war Sonntag. Ueber 
die einſtöckigen Häuſerchen der kleinen 
Stadt erhob ſich hoch und maſſig das 
rothe Backſteingebäude des Bezirksge— 
fängniſſes; mit etwas gutem Willen 


konnte man es faſt „impoſant“ nen— | 
Durd) die hohen Bäume ber zus | 
: nächjt liegenden nfel ftrich der leichte ! 


.nen. 


; Sommerwind und die flachen Ufer 


: lagen im fatten Grün; auf der gegen= 


! überliegenden Seite mweidete ein flei- 
Iner ruffifcher Bengel in leuchtend ro- 
: them Hemd an der Bölchung voll 
! Geelenruhe feine Herde. Sie beitand 
' aus einer mageren Ziege, einem boch= 
: beinigen, langbehaarten Schwein und 
einem vielleicht zmetjährigen Knirps, 
; der nur mit einem furzen, jehr frag= 
: mürbigen Hembchen und einer riefigen 
| Belzmüte, die ihm tief über die Au- 
' gen fiel, befleivet war. E3 mar ein 
ı Bild tiefiten Friedens. 
Uber am den Ueberjebtellen des 
: Fluffes herrfchte rege8 Leben. Bald 
ſchallte es „Lodka“, bald „Porom“, 
bald „Parachod“ von einem Ufer zum 
anderen, je nachdem ein Boot, der 
Prahm oder der Dampfer gewünſcht 
wurde zum Ueberſetzen. Denn eine 
Brücke gab es nicht, die war weit, 
weit von hier bei der großen Stadt. 
| Seht alitt gerade der mächtige 
! Prahm über das Waffer, bon den 
| Männern mit Holzgriffen an dem 
ſtarken Tau, das fich quer über den 
Strom fpannte, entlang geleitet. Die 
ı elegante Equipage eines reichen Gut3- 
bejtger3, mit vier herrlichen Rappen 
| in einer Reihe bejpannt, ftand darauf 
und neben ihr eine3 Yuben elender fe= 
derlofer Holzmagen, aus bejlen Kiffen 
überall da Stroh herausjah. 

Zuftig leuchteten die hellen Kopftü- 
cher der feitlich gepupten Lettinnen 
aus den umliegenden „Gefinden“, bie 
eben das große Ueberjeghoot füllten, 
in der flaren Luft, und da3 minzige 
Dampferchen, das den jchönen Namen 
„Solubufhte“, „dag Täubchen“, 
führte, machte diefem Namen Ehre, 
‘flog eilig und leichtbefchwingt bin und 


ber 
I mafhine von einem 


Ufer zum a 


"und pruftete wie eine arofe Thee- } mich 


; ich wollte mit meinem Bootsführer ein 


pear Worte darüber mwechjeln. Der 


hatte die Ruder eingezogen und hodte | 
auf der Ruder⸗ 


zufammengzfunfen 
: bant; das Geficht hatte 
Händen vergraben. 
„Sind Sie Rufe?“ fragte ih, um 
mich zu vergemifjfern, in. melcher 
Sprache ich mit ihm reden mußte. In 
dem bun:en Gemijc der hiefigen Be: 


er in den 


pölferusi; !cnnte man auf ein. halbes 


Dutend verjehiedener Spraden ar 
‚ Faßt fein. 


„Dder Leite?” 
ı Wieder verneinte er. 
‚ bräer,“ jagte er müde. 


„Ich bin He— 


etwas genauer. 
bart und das Ruſſenhemd, das er trug, 
hatten mich nicht auf den Gedanken 
kommen laſſen, er könnte ein Jude 


ſein. Und doch wunderte ich mich jetzt, 
daß ich nicht gleich darauf verfallen 


war, denn ſein Geſicht hatte unver— 
kennbar den jüdiſchen Schnitt. 
das Iſchariot,“ fuhr es mir durch den 

Sinn — der rothe Bart! 


aus dieſem blaſſen, abgezehrten Ge— 
ſicht blickten, hatte Judas Iſchariot 
gewiß nicht gehabt! 
Wir wechſelten ein paar Worte über 
das ſchöne Wetter, das rege Leben auf 
dem Fluß. 

Dann zog ein ungewöhnlich großes 
Boot meine Aufmerkſamkeit auf ſich, 


das eben bei unſerem Städtchen vom 


Ufer ſtieß, um nach der anderen Seite 
hinüber zu fahren. Im Gegenſatz zu 
der farbenfrohen, ſonntäglichen Tracht 
der meiſten übrigen Menſchen ſchienen 
| feine Jnjaffen gleihmäßig ganz in 
ı Grau gekleidet zu fein. Und blibten 
nicht zwijchen J— Bajonette auf? 

Nun legte das Boot am jenſeitigen 
Ufer an — jetzt konnte ich genauer ſe— 
hen. Ein paar Soldaten ſprangen 
ans Land. Schwerfällig, mühſam 
folgten die Graugekleideten. Waren 
ſie gefeſſelt? „Gefangene?!“ flüſterte 
unwillkürlich aufgeregt vor mich 

in. 

„Sie gehen nach Sibirien,“ ſagte 
eine heiſere Stimme hinter mir, und 
dann, wie erſterbend: „ich wußte nicht, 
baß e3 heute war!“ 

Noch immer fonnte ich den Blid 

icht Don der traurigen Schaar wen- 
langfam die Uferböfehung 


üftletterte, paarmweife - aneinander 


Er fuhr auf und fchüttelte denKopf. | 


: Das fette mich in Erjtaunen, und | 
| ich betrachtete ihn mir zum erfien Male | 
Der feuerrothe Voll- | 


a j 
„Ju⸗ | 


Aber nein, | 
' folche todestraurigen Augen, mie fie 


eine mar ja eine Frau! 
die Unglüdlihe verbrochen haben?” 
rief ich ergriffen. 

„Nichts!“ antwortete mein Boots- 
| führer, und feine Stimme klang 

Ihril wie der Ton einer gejprunge- 

nen Glode. „Sie geht freiwillig mit; 

fie ift die Geliebte des einen Verfchid- 
ten, der aus blinder Eiferfucht jemand 
erjiochen hat. Nun folgt fie ihm nac) 
Sibirien. Nichts konnte fie zurüdhai- 
ten — fie wollte nicht von ihm laj- 
' fen.“ 

„Aber warum ift auch fie gefeffelt, 
! wenn fie doch feine Verbrecherin tjt?“ 
ı forfchte ich. 

| „Sie fönnte ja fonft vielleicht den 
anderen zur Flucht verhelfen,“ Hana 
es eintönig zurüd, 

Der düjtere Zug verfchmwand jebt 
; drüben auf dem Wege, der zur näd)- 
; ften Eifenbahnitation führte. Mir 
fiel plößlic auf, mie genau mein 
Bootsführer in der traurigen Sache 
Beicheid wußte. ch wandte mich ins 
' Boot zurüd. „Kennen Sie das unje- 
lige Mädchen vielleicht?“ fragte ich voll 
; tiefen Mitleids. 

Der Mann fchien wie au3 einer Er- 
ftarrung zu erwachen bei der direkten 
' Untede. Seine jammervollen Augen 
| blidten an mir vorbei ind Leere; ein 
Schmerz jpradh aus ihnen, der an Ver- 
| zweiflung grenzt. „Sie war meine 

Schmweiter, und ich hatte fie lieber als 
ı alles auf der Welt,“ murmelte er 
ı dumpf, und fein Kopf jant tief auf die 
| Bruft herab. 

Lieber als alles auf ber Welt — 
| das Wort fiel mir in? Ohr und Elang 
| mir im Herzen weiter. Wer hatte es 
doch früher fehon einmal gefprochen? 
| — Und mit einem Male flog e3 mie 
‚eine Vifion an meinem geiftigen Auge 
| porüber — dort an ben Stromſchnel⸗ 
len ſaß das große Floß auf den Fel- 
fen feit — die Männer arbeiteten 
fchwer, feine Stämme zu bergen, — 
und neben mir fagte Roja Rofen- 
baums fröhliche junge Stimme: „Der 
| da drüben ift mein Bruder Simeon. 
| Er ift fo gut zu mir, er Bat mid) lie- 
ber al3 alles auf der Welt —* 
| Ein heißer Schred durdizudte mid. 
| War das möglich? Stonnte dad mög- 
\ lich fein? „IS — iſt Roſa Roſen— 


b & 1 ⸗ 
re ee 


— * zn: Ser he 1a 
imeon Ro 
| fraff in die Säbe und Dee mit 


. boller Wucht wieder in bie Miemen. 





(AUnficht von jungen Dbftbäumen in Kaliformien.) 


538 Rundfahrt: Tidet 17. Oktober. 


5, 10 und 20 Uder. 
Das Wafferrecht Foftet nur 62c per Uder und fommt vom Kings Fluß, umd 


ein mildes Alıma zeitigt reiche Ernten, 


und Serman - Länder erzeugen 


reichhaltigere Ernten, al3 irgend ein Land der Welt. Auf dem Land der Got 
—— Farms Company findet man den — von Minneſota und die Apfel⸗ 


ne von Florida; 
Pfirſiche von New 


und die Melonen von Perſien; die Gerſte von Ru 
die Kartoffeln von — und die Erdnüſſe von Georgjia; die Zuckerrüben 


von de ulſchland und die Feigen von Smyhrna; die Roſinen Spaniens und den Kö— 
J n Alfalfa von Kalifornien. 


reichs; 


nig aller Futterpf —— 


den Apfel von Michigan un 
Jerſey und die Oliven von Spanien; das Welſchkorn von Kanſas 


die Zitronen von Sizilien; die 


land und die WeintraubenFrank⸗ 


Alles wächſt — alles nur 


Denkbare. — ve —* auf den Kerman-Ländern bringen von 8200 bis zu $500 


per Acker; Weintra 


en bringen 8200 bis 81000 per Acker. 


Land auf leichte Abzahlungen ya — 525 per Ader- baar. 


Spredt vor oder 


chreibt an 


Fresno Irrigated Farms Co., 


L. B. KRAMPE, Chicagos Berfaufs » Agent, 
195 LaSalle Strasse. 


Fir müßige Stunden. 


Breisnufgaben. 


Silbenräthfel (2969). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind, 


Borm Turnen, wie auch vor dem Spiel, 
Da findeit du die erfte viel; 

Die zweite ift nicht: das nnd Die; 

An die dritte, da gerathe nie. 

7 iſt Eins⸗zwei⸗ drei! ruft Mancher aus, 
Wenn wo ein Schuft wird hingerichtet, 

So rathe nur, — 's iſt Eins-zwei⸗drei, 
Was ic) hier hab’ zufamm’n gedichtetl 


Bahlenräthfel (2970). 


Bon $. 9. Schmidt, Chicago. 
Das Stammimort: 


1234567, das Aft der Quell, 
D’raus Alles flieht, ob trüb, ob heit. 


* * * 


24567 ih tft — * — 

Beſſer iſt's, du läßt es geh 

Sn 34567 verfecht’ * ſie gerecht, 
Sib lieber nach, wenn ſie iſt ſchlecht. 

Iſt dir auch deine 162 

Ammerbar geblieben treu? 

Haft du zu deinem 6 4 18 

Den Schlüſſel jeden Abend frei? 

Haſt je genannt du Einen 241, 

Dann biſt du nicht gebildet, ſcheints. 

Es überkommtein 564172 

Und Schrecken uns, wenn u bas Blei. 
Bift du ein furehtfam 6437 

Dann nimmt du Reikaus ſtets vor Hieben. 
Geh’ in den Wald, ein 27 6 zu ſchießen 
Und leg' es deiner Frau zu Füßen; 

Doch ziehe gute 35 6 16 Tan 

Daß dich der Dorn nicht ftechen Tann. 

Und mady’s wie 7341, 

Gib ihm au nichts, ſonſt haſt du keins. 
Dan geh' zum Schluße nac 12456, 
Wenn du willſt, doch überleg's, 

Und ſuche dir mein Stammeswott 

Mit allen andern Wörtern dort. 


Näthfel 2971). 
Ach weiß ein Ding, das bald erfchredt 
Und bald erfreut und ohne Zunge ledt, 
Das ohne Zahn und Magen, 
Doch unerfättlicher als manches Raubthier 
frißt. 
8 frißt und frißt. 
So lang’ al3 was zu freſſen iſt. 
Nur Waſſer kann es nicht vertragen: 
Sobald es trinkt, J ſein glutherfüllter 


Blick, 


Es ſtirbt dahin am Augenblid. 


Rreuzräthfel (2972). 
Bon Henry Langfeldt, Chicage, 


1...[2.. 


1—2 befeligt treue Herzen, 

1—3 überwinden Schmerzen, 
3—2 find nicht immer ftenerfret, 
8—4 gibt’8 nicht bei 1 und 2. 


rei an 
Mogen- Kranke 


Man fhreibe fofort. Ein Bader einen 
großen Heilmittel frei an Alte ! 


Schwindel, Erbredden, 
ſchlechte 


Kopfſchmergzen, 
Nervoſität. Urſache: 
Verdauung. 


Wenn Ihr mit einem Bun Ma 


ober ben dadurch 

den, alS ®e aan Geber eibe Er 
brennen, Rop —8* ſaures Aufſto⸗ 
ßen, Sersbrenne, Bl gen, Schlaf⸗ 
See ———— 

8 opfen, erve genta 
——A Mage En, ee 

na em ffen, 

— in der Mage * Deienter 
u Genie —— - 5 

etc, mad eid, 
{endet mir Euren —*5* und Ädreſſe, ich 
DE Eud) ein et ven meinen 
ng gen Tenbene che in ben mei⸗ 


Ein Mil 6 — Bu *5* 


1 m eſchreiben ſende 


u — Gelb — — denn 


Duadraträthfel (2873) 
Don Max Eggers, Chicago, 


Bei richtiger Umitellung der Buchftaben 
nennen die wagerechten und die fenfrechten 
Reihen, von oben nach unten und von linf3 
nach reht3 dafjelbe und zwar: Einen Bund; 
einen Nebenfluß des Turn; eine gute Eigens 
{haft und eine großen Erfinder; einen mas 
toffanijchen Hafen; ein Gebirge in Aftita. 


RER (2974). 


&3 werden wieder mindeftens [je h8 Bü: 
Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei da3 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn »befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet Tich 
nach der Anzahl der Löfungen, Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäte ftens mitjjen alle Zufen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gejchieft, dann müffen folche eine 2: 
Gents:Mtarfe tragen, auch wenn jie nicht ges 
tarofien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeſchickt haben will, muß die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poſtlari⸗ 
und 4 Cents in Briefmarken einſenden. 


Nebenräthſel. 


1. Gleichklang. 


Eingeſchickk von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 

Sie litt ſchon jahrelang daran, 

Viel Pein hat ihr das Wort geſchafft; 
Da löſte von dem harten Bann 

Sie eines Mittels Heilungskraft; 

Wie kam's, zwei Aerzte geben Rath, 
Der ſo, der ſo, ſie gab das Wort 

Das Mittel zeigte ſich probat, 

Das alte Uebel wich ſofort. 
— 


1. Ergönsungsaufgade 
T 


Z2OFSHRAEISA 
a ern ty 


AHUMDBDHDHAADAMN 


* 


Un der Stelle der Punkte und Sternden 
follen ebenfoviele Buchftaben gefegt mers 
den, fo daß in den twagerechten Reihen acht: 
ſtellige Wörter entſtehen. Dieſe nennen, aber 
in anderer Reihenfolge: 1. ein europätfches 
Volt; 2. eine Stadt, bei der eine berithmte 
Schlacht bes Alterthums gefchlagen wurde; 
8. einen nordihen Märchendichter,; 4. ein 
Erbauungsbud; 5. ein im Meere lebendes 
Thier; 6. einen Grfriihungsert für Reifen: 
de; 7. eine Stadt in Brandenburg; 8. einen 
Grauennamen; 9. das belebende Element 
eines Sandes. Sind alle Wörter richtig ges 
funden, fo nennen die mit Sternchen bezeich- 
neten fenfrehten Reihen, von denen bie erfte 
Bon oben nah unten, bie siweite bon unten 
nad oben gelefen wird, zivet Ulpenblumen. 


8, Anagramm. 

Ebro, Pralte, Nagel, Reis, Rotte, Sefam. 

Von jedem Wort tft 54 Umſtellung der 
Buchſtaben ein anderes bekanntes Daͤupt⸗ 
wort zu bilden. Die neuen Worter ſind als⸗ 
dann ſo zu ordnen, daß die Anfang bbuchſta⸗ 
ben im Zuſammenhang einen belannten 
Tondichter bezeichnen. 


Sölungen m den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Wechſelräaäthſel (2969). 
Salat, Salut. 
Michtig gelöft von 88 Einfendern. 


Gleihtlang (2964), 
Gericht. 
Richtig gelöft von 72 Einfendern. 


Räthfer (2968). 
SER sugeben, angeben, 
—*8 en. 
tig gelbſt von 88 Gran 


Rreugrätbfel (2966). 
ine er; ben; d-Äer 
Richtig von 83 endern. 


"Röffelfprung (2967). 
Nicht jag’ nah Glüd; = wirft e8 nie ex» 


Andes du jagft ermatten X die Schwingen 


Und beine fehöne Yugendzeit vergeht. ? 
Willft du ein rhaft Glid in dir errichten, 
So laß das Glüd und thu’ nur deine Pflich« 


ten: 
Die Jugend flieht, die Tugend nur befteht. 
Reichel. 
Richtig gelöſt von 45 Einſendern. 


Bilderräthfel (2968). 
Eintradht nährt Zmwietradt 
ehrt. 


Fölungen zu den ‚Hebensäthfein‘ | = 
in voriger Hummer. 


1. Räthfel, — Sage (R Pe 

2. Gleihflang. — Faflung 

3. Bahlenrät Fer Araber, 
Fahne, Taunus, Bäckerei, Richard, Dantee, 
Athen, Neuftadt, Debe, Ehftorf, Balau, 
Spiritismus. — Taft, Bryan, Debs, Pres 
fident of U. S 


Ricnige 6 Förnngen 


fandten ein: 


Eugen Wegner (6 Breisaufgaben — 0 Ne: 
benräthjel); Fri Lefhmann (5—9); Frau 
Louife Jacob (3—1); Frau 9. Fröhlihl 6— 
2); Geo. Geerdts, Maywood, SU. (5—1); 
„Ungenannt“ (6—0); Max Enger (6—1); ©. 
E. Windler 5—1); 9. Bieled (5—1); Eugen 
Peda (60); Charles Kocher (6—1); Ernft 
U Baas (5—1); Aulius Mihalte” (1—0); 
Henry Sangfeldt (d—0);F. 8. Straf (5—0); 
Marg. Nagler (d0); Frau Karoline 
Schmidhofer (6-3); Frau Chriftine Bram: 
mann, Davenport, a. (I3—0); Frau F. 
Bielfe 5—0); DO, Kühn (51); Frau DO. 
Kitler (5—0); 8. Behrendt (5—D; Frau 
Bertha Yanz (6-8); Karl Hoffmann, Null: 
en SU. (4-1); Frau Loutfe Bentwig 

Frau Helene Brodmher (d—0); Charles 
Herbert (6—1):; Frau Roja Schlogl (6—I); 
.. Sophta Kaelin, Naperpille, SU. Q— 

Frl. Anna Wabel (6—0); Frau Käthe 
—25 (6H Frau Käthe Schmidhofer, 
Sauk Cith, Was. (5—0; Henry Neve (3 
O; G. Michael, Hammond, And. (4-0); 
Margaretha Miefe (—0); Frau Marie 
Mueller, Mayivood, AU. (51): Frau Ag: 
nes Groß (60); Robert Nehfuh, Davens 
port, Ja. 5—2); Frau Martha Bauer (d— 
1); 9. Zimmermann (6—3); Charles Bad: 
rodt (4-0); Frau Ida Dohrmann, Lyons, 
Sa. (6-0); Frau Anna Pinnom (5—2); 
Frau Marie Siteberer (5—1); Frau Nın. 
bon Dohlen, Davenport, Ra. (5—1); Ko: 
feph Bifhof (6-1); Frau Hannebohm, 
Crown Point, And. A—2); 9. Kornrumpf 
B—1); Frau Minnie Meyer (4-0); Frau 
Dttilte Vode d—1) _ 

Henry Peter? (6-9); Maria Hein (5—0); 
Frau E. Qemberg, Foreft Bart, AU. (4—0); 
Frau A. Malter (6—1): E. 9. Gavte, Addi⸗ 
fon, AU. (40); Frau M. Thara (60); 
Frau Barbara Lırdivtg (6-2); Frau Lader 
wig 3—0); Frau Anna Engel (6—1); Frau 
Anna Huber (52); Frau Charles Bidel (5 

N; Frau Marie Lange (5-1; F. 9. 
Roehler- (6-3): Frau Antonte Bogt (51); 
Frau Dora Diefenbah (N; Frau N. 
Gnadfe (5-1; Frau M. Kofsty (d—0); 
Pau! Billharbt, Marfhall, Mich. (5—0); 
Genrge Baumann (40); Karl Manshaupt 
HN: Frau Martha Nogge (62); Frau 
Kettering (60); F. Knoobp (1): Frau 
U. Laemlein (AI, Frau 9. Hebel (5—1). 

Ernft Meinert (53): Helene Delle (5— 
1): Frau F. Harding, Ft. Mayne, And. (5 
—1: Henn Hubel (5-9); Hans Magner 
40); Wr. Gundlah (4-1); Nudolf 
Schweiter (3—1): Frl. Alma Brehme I— 
0); Frl.. Anna Pialf (6—1); Frau Elife 
Saube (6-1); Frau Dora Heine (I—1); 
Frau Dietrih Helbere (K-N: Fred. J. 
Negner (3—0); Frau Sophte Hofmann (F— 
0); &, Schaub, Mokena, ZU. (6—2; Frau 
NR. Stufe (60). 


— — 


Prämien aemannem 

WehfelrätHfel (2963). — Loofe 1 
—83. Frau Barbara Qudiwig, 5020 Eltzas 
* Str., Chicago; Lons Nr. 52. 

leihtlang (29649. — Xoofe 1-72. 
8. 2 112 2ocuft Str., Chicagot Loos 
£, 

ji ä th fel (2965). — Loofe 1—88. Frau 
Sophia Kaelin, 95 Main Str., Naperpille, 
Ill.; Loos Nr. 98. 

Kreuzgräthfel (2966). — Loofe 1— 
83..Rudolf Schweiter, 2518 N. Hamilton 
Ave., Chicago; 2008 Nr. 80. 

Röffelfprung (2967). — Loofe 1— 
45. Frau Chriftine Brammann, 1454 6. 
Str., Davenport, Za.; Loos Nr. 10. 

BilderrätHjel (2968). — LXoofe 1— 
76. Hans Wagner, 673 N. Pauline Str,, 
Chicago; Loos Nr. 69. 


. Käthiel-Briefkafen 


Fred. J. Wagner; rau Hannebohm, 
Crown Point, Ind.; Robt. Rehfuß, Daven⸗ 
port, Ja.; Henry dangfeidt; Julius Mi⸗ 
halte. — Dant für die zugefchidten Aufga- 
ben. 


Xokalbericht. 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths⸗ Aeen wurden in der Office 
des Countyelerks ausgeſtellt 
Roscoe Siver Slorence eg 2 21. 
John, Begg, Elizaäbeth Cravin, 2% 
Charles Howard, Iiabelle Ho man, 2 84. 
Anton Spika “ame Profil, 
Sohn Hubicel, Nelly Lepig, Pr ai 
Arole MacCann, Alice Spenr, 24 
ofef Cermatl, Mary Chalupa, 28, 215. 
Erneft Charlfon, Edith Beterfon, 2 19, 
onac Karabel, Bara andaric, 25, 21. 
neit Mills, Ethel Wiltams, 24, 19. 
Undrez Dältan, Sofia Gorca bca, 26, .24, 
Beter —— dJadw. Iig 30, 82, 
Eddie Heuer, Anna —— — 18. 
Sofepb zus er, Mabel © 20. 
Michael 7 fan 38 27,22 
Carl Davis I Langrehr, 24, 
Ian Ruscaf, & ena Malada, 3 3%. 
Srant Anderfon, Lotten Ruftebt, 8, 29. 
arl Nelfon, Malen Nelfon, 26, 23. 
Bertrand Rice, Nettie Be 27,24. 
Samuel Shire, Alma Sanfen, 22, 19. 
Harry Krindfy Winnie dain, 26, 22. 
Samuel Smith, Adelaide Mitchell, 48, 88. 
Henry Scanlin, NRojalte Gabapan, 34, 26. 
Selig Duimid, Mary Grablows a, 80, 86. 
Rorence Lauder, Mathilda Garljon, a 24. 
George Remmin, Mariva Namtfos 20. 
Wiliam Moran, Amanda Repte, 29, 9: 
Walfrid Hilland, Alma Noren, 83, 25. 
Sartifon Dale, Bauline Taylor, 21, 20. 
Aug. Buffieben, Kunigunde Britting, 34, 24 
Run. Cab, Ir., Sophie Kabberger, 32. 25. 
Emil a: Marie Anderfon, 26, 
Anton Blazef, Anna Pondelicet 21, 20. 
Names Dalev, Katherine Colins, 23, 20. 
Ben Reterman, Emily abel, 26, 28. 
Milo Pearce, Mar 22, i9. 
— Rot, Frances Sala, 81, 28. 
drew Ban Dee. Ela —— 22, 18, 
Vincent Behr, Annie Hafner, 9, 28. 
Nein © Maas, Elfa Lanaric, "sh, 23. 
bn O’Brien, Hattie Bannecman, 28 10. 
Baver „atoside,” Mary Mella, 2 
€. Hantfon, Iobanna Nelfon, 86, 32. 
Pr en ena Baler, 24, 28. 
Rudolf Anders, Marh Elenes, 22, 19. 
* law Nowicki Aare Pintowsta, 


4 
ulius Moprow, Nobanna Neumann 85, 24. 
imethy Charle, Ulice Bivind, 24, 29. 


ter Ron ae 1, 19, 
Kohn Mary —— 3 22, 
Baprie * W 


& rles 
Viabl 

A Pie 

na 


21. 


Pa 
alter Di 


Sinacn — 
————— Ra 


— ee 535 — AA 21, 22. 


Si Mel, Belfie Mu 


ipto, —— 
—3 “une 


— RR 


— — 


wir die Namen 
od dem Geſundhei— 


Bei pP. — Use, 


* F ei ve 
. ayton out: 
: 4328 Rodwell Str. 

4 J. Bensle Ave. 


—22 Str. 


Nachſtehend verd —— 
Deutſchen. Uber 
— auging: 
Bremer, Bernice C 
güne, Starlet, 4 
Xeipler, Eliza 
Ei, Aulate J 
—Q8B 
tein, 5 68 
an pie a $, 
m ax ctor, 
Ernte, Wiliom 8., 15 16 ® Abams ‘St. 
Bau-Erlaubnigicheine 
wurden auögeftellt an: 
* 5* Ave., 2⸗ſtöck. Badſtein Flataͤebäude, 
B. Schaeflein, 8370. 
I 1800 Ave., Isftöd. BadfteinsApartments, 
ig nter, 


le 9. ., zwei 2sftödige Badftein Las 
I s und fylatgebäude, 9. Meininger, $11, 
56 Nord —— Ave., deftöd, Baditein Ladens und 


—— — 88000. 
Lincoln U get 2: ng ee Flat⸗ 


de, Huberty 5 oheinrich, 810, 000. 
ui Ravensinood Bart, 1zjtöd. Kun Cottage, 23. 


d, 
214 a: Bart Blod., re — Flatoe⸗ 
bäude, Quberty & Loheinrid, $4 
37 inde er Upe., zivei ie Frame⸗Cot⸗ 
tages Cwvullod, 80. 


6015 Juſtine Str., 2-ftöd. Frame Frlatgebäude, 8. 
Bullod, $270. 5 te 


— — — 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im hiefigen 

oſtanit lagernden, für Empfänger mit deutſchen 

Namen Bejtimmten Briefe. Weg diefelben ich} 

innerhalb 14 Tagen, bom unterftehenden Datum 

an gerechnet abgeholt werden, fo werben fie nad 

ber „Dead Ketter‘ ‚Office in Walbington gefandt, 
Chicago, den 10. Oktober 1908. 


2701 YAantmaher Sam 3082 Xadı Doief 
2706 Altmann Julia 83 Zah Sojef 
278 Antedi Julian 387 Sedrer Viojes (2) 
2713 Urenberg 9 3088 Levy B 
2715 Aittadan S 3094 Lempel Mathias 
2722 Vater Arthur 3097 Vieberman Dr 308 
2728 Baitedi Lupmwig 3098 Lipihig M 
IH Behnte Robert 3101 Lindendah Mags 
274 Besler Ludwig dalene 
27% Bernit Adam 3104 Lind Kriftof 
2741 Bland Agnes 8 8105 Xooje Mag 
2743 Bei B 9 3107 Lowenthal Mr 
28 8 —* leg 3108 Somberg M 
4 Ben tus Yudwilea 3111 Lohıneyer YWm 
3 3114 Ludwig Johann 
248 &0 3120 Luftberg Simon 
270 Betalie 6 31% Mader Johann 
751 Bobta Yojef 3127 VWart3 Auguft 
27523 Bofmen m 318 Maifer Vir 
275 Bohene! Wairzeniec 3132 Daizel m 
—— Braunſtein Jonas 3134 Maier To 
Brenn Miß 3186 Mann P 
Ze geht Karl 8146 Marcptrenter Karl 
Brenner % 3158 Meinhardt Gurtiß 
Dr Brownſtein Mrs 8160 Menn A 
2774 Buffenftein David 8161 Metrodler Pierre 
2775 Qub zu (2) 8162 Menning Vichael 
2779 Buß Otto 8177 Moter I 
2782 Burian ofef 3178 Moß Alfred 
2785 Gaftler Mrs B 3179 Morig Fartas 
2786 Gerny Rojalie 183 Molfoner U 
2797 Cohen 8 3186 Müller Roſa 
2798 Cohen M 3188 Mull Mathias 
2799 Cohen S 31) Müller Iohenn 
2800 Cohn David 8191 Murgel Jonas 
2801 Cohn Joſef 3193 Nadel Charles 
23802 Cohn Mrs NRofe 
808 Cohn Sam 
2819 Demih Bernath 
2824 Dittrih ao. 
285 Diditein Mib B 
2831 Drobnit Adam 
82 Drella Frank ze Babit Mrs 
2833 Drognig Mag FA Daul Bapits 
2836 Braten deintich S Pabſt Mr 
2843 u Rarofina 3236 Vatajius Tont 


En ert Bert 3242 Pater Tomas 
ae 


Gen 3 Are 3245 Velgman Jgnaß 
2853 


3194 Nahrgang Yucie 
3197 Neumann © 
324 Oren Unna 
326 Oswald Karl 
3229 Pathe Emma 
32H Vahler Zudiwig 


8247 Velg John 
ed Yad 8248 PVels Andreas 
eigenbaum Harry 


8251 Veternet 

eigenbaum m Pleſar Marie 
€ A Eh Cecilia 

H Sam 
Wiener AR Ei i — 

tter Konrad 
—* Seit 5 Ba felder u b 
luder Albert — 
legel u 85 Hein On Ku 
eedman Mr Rei 
ran orentine 3299 MReib —* 


tan orrid 3300 Reijeter Qudmwig 
“ u mM u Nehman Xeon 


hrt & (2 inte 3 
ehrke Edw. ichter Joſe 
— Aler Bi 

US Roth 


Nofenberg 
Ei Sich Self Mr 

— orrißs 8310 Roſenfeld Julius 
3312 Rodman 8 
SH 


38 


3315 Rojenberg Mr 

3316 Rofen Sam 

8317 Roeb Morris 

8319 NRojen Mr 

3323 —— Karoline 
3 ch Frank 


Saf A 
334 Salgmann M 


8337 © D 
8339 8 Mr 


3349 Schlotmar hen ) 
Fl Edmidt Bufta 
8342 Schroeder a 
a Schwark A 

4 Schwarg S 


wars Arthuz 
well Bruns 
BR En Peter 


334) a ine George 
1 Sellmann Fred 
5361 Simon Emma 
333 Sijjes Albert 

34 Eimo Johann 
3365 Sittner David 
3393 Stubenwall Zofef 
339 Stepien Franz 
5402 —— Samuel 
3408 Straub 

3409 Stogner Emma 
3414 Surman Karolina 
3419 Swider Eva 

HH Taugner Beter 
3431 Teihman ® U 
8434 Tetting Anna 
3440 Toll Mr 

3444 Trott Vincent 
8451 Utterhart Carl 
3454 Uruder U 

3459 Vogel Yiider 

8460 Vogel B 

3462 Boy Einem Auguß 
3466 Wanner Yanos 
3468 —— Andreas 
3469 Waldenberg 5 

3475 Waldvogel Jacob 
3476 Weil gie 


3480 Weih 
481 Weiler Charles 
2 Weil Cha W 
3487 Wilf Anna (2) 
3491 Wilte Hugo 
AB Witt Mıs 

3502 Wolf B 

8530 Bittman Rudenz 


ont Eu 
bderg > aa 
ne, 
oloberg Mr 
Geitänt ze 
st 
8... 
ohanna 
Sn: G 


aujer Mrs Anne 
enry 
ds 
35 2 Guſtav 
2937 Hein ie Richard 
2a⸗0 Slierl Thereie 
42 Helm Ida 
ochmann Emma 
Ei Anna 
0 


ar a 


art 


n Paula 
er Eitie 


887 7 Natob 
2967 “. Anton 


2968 
2970 8 JDoſef 
|. Morris 


2993 

2994 Rarlid Sofet 

8001 Kaf 2. 
Ka 


3008 Kerbner Mar 


a 
3%17 Sie Nikolaus 
3018 Klaub Karl 
Komm 
304 Ronrad Aohbanı 
3033 Rorpanz Aojef 


2 Kroiger t 
7 


Kraus Albert 
3048 Krienh Eliſabeth 
3058 Kraftl Auguft 
Krut MWoiciech 
Kromecki Joſef 


%62 Krok Yan 
8070 Ruhlaus Mi M 


Iruntenbolde im 
Geheimen geheilt 


Iede Dame fann e8 zu Haufe than. Ber- 
ſuch koſtet nichts. 


— —— — 
Trun Id g wird, und fogar 
nen F Er; a — A A 
Freier Probe-Konpon. 

e * wunderbaren 


— — 


id 


—J Yutcass, Bonntas, — 11. Oktober 1908. 


eg 


Taſchentücher, 
—— 


u * ae 


Ei 
mes U, 
tafgentüd. 2Zie 


7b, 


BIRD er 


STORE 


S&. & 9. grüne Stamps mit jedem Cinkauf. 


60 jen- 
jationelle 


Seidenitoffe 


Reinieidene KFoulards, Parben..oneoscn 

N⸗zöll. ſeldene Greve de Ehıne 

H⸗ öll. nehe Farben u. hivatz... 

Novelty und Roman Stripe ffetas.. 

Nezöll. Habutai, alle Farben.. 

333 Seide * ees ———— — — — — 
ſe Satin, alle Eis onnnnnn00.e 

Lining Satins, alle Shade3.. 

Mzzöl, Shadow Seide Volle... ssoonn00p 

Rarrirte "und geftreifte Taffetaß. — 


Kleiderſtoffe 
ſchwarze Wolle Serge........ 


25e 


8 wth. 
Vd. 


ůze 


38:3öll. 


28-301. wolf. Cheviot, jöwars u. farbig 25€ 
Reinwollene franzöiiiche ER. s..... ... 35c 
Reinmwollene Panamad.....uune.e .....⸗ 
Knaben⸗Anzüge, gemacht von 

Mirturen und grau karrit 

Zwei⸗Stlick KaabensAnzüige, Uls 

affimere3 und Thibets, dunfle 


W wth. 
Vd. 
3=;öll. Chalt Line Serges 
383011. PBrilliantines, fchmwarz u. farbig | Yb., wid. 
Rezöll. Panamas, fhrwarz und farbig.. / 49e Yd. 
Ganz fchtwarze Seide Boile.. 
Reinwollene Diagonals............... 
Gr toth. 
Englijche geftreifte Sicilian.aononueneee 9». 
Union Cafiimere und Chentots, 
Doppelbrüftige Mufter, — 
wertb $1.75, Tolange 
fie borhalten zu 85e 
ter 7 bis 16, gemadt bon bors 
jicee Dnalität Worfteds, 
a ſchlichte 81.30 
ut gefer 
N) weit. 


Ruffian Ueberieher, #1 und 
warın, ford fFrieges und Eafs 
ımere3, mblem am c 
ermel, $3 Coatd, zu.... 


UnionsMade MännersÖvers 
alls, gemacht von ſchwerem 
Denim, fhwarz „und blau, 
ferner Hickory geſtreifte, 66e 
Sorte, ſpeziell, 3 
au 


— —— für u — pr Puls 
Town Band, — von reinwo offen, 
50c Werthe, zu.. 24c 


Schub: Bargains 


VParttie 1Goodyear Welted m. 

Pr eiwenbete —— Dreß⸗ 
e u. Orford für Da⸗ 

men, in Patent, —— Viei 

Kid, u. Velour Galf, reguläre 

8.00 und 4.00 

Geeie, Wesentemuenense # 


‘ artie 22.50 u. 

chuhe, in allen beilebten gederfors 
en, einfchließl. bie neuen furzen 
amb ge * alle Abſatz⸗Muſtet 


are 1.39 


Dartie —8 ‚Stin und Bog 
Calf u. Batent se DrebsSchube 
ür rang u. Miffes 
———— 
u, e 
I, 1.38 und —— DOC 
Bestie 44naben⸗ 5 
ng8 5 Dreß⸗Schuhe. —* 
Box Calf —* Viei Kid, glatte und 
Papa % vers! ed. uler zur Aus wa Größen 
* 


u ı 1148, 1 ka 6. Br. 6 c 


is zu 98e und.. 
artie eine Kate, eat und Rid Stin 
reß-Schube für Kinder, geiwendete Sohlen, fpes 
Jeue Anfäge, Gröfen big zu 8, Mhea Ghoe c 
Co, Pers 1.00, Montag zu nur 5Be und... 
arte 6—-Damen, h ne Kid Juliets m 
lippers, Armſtuhl Slippers, Si urn, 
fegt, handgenäbte Sohlen, Rh ” Shoe 
Preis bi8 zu 2.00, gu Pde u 
Filz⸗ u. Leder —— * Damen, 
manche pelzbejett, Mhen Shoe Co. Pr. 7Tde. 


.......nn.......u.0.N00000% 


8.00 Damens 


Gy 
Preis 


Saußs 


eb: 


39€ 


Narkideridt. 


Chicago, den 10, Dttober 1908, 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 


Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 


han Ei > ge, 0 


Ma cn, 


* 1, 81.07-81.08} 
—— 


— — 


8 a 
I. 


— J— 
„B81.060-81.07; Rr. 
mein, 1) Eh Er 2 wei pe 4 
2, gelb, *; T Ba c 5 
Torle; Mr. B, geib, doc; Air. dr dee 
Safer, Nr. 2, weiß, 5le; Nr. 3, Blac; Ne, 8, 
tmeiß, 47 g Ne 4 meiß, ’ 
Standard, 5llar. 
(AUuftünftige Steferung) 
Beissn De unbe neu, $1.01%; Mat, $1.04% 


L & 
Mats, >= %c; Mat, ker Yull, GAe. 


Hafer, Dezember, Iu—49e; Mat, 5li4e, 

Die Yentiar Anfuhr von Weizen für den las 

Markt itelite jich L-; an von Mais au 

bon Safer 2 heis. Verſ er Ion n pie 

wurden 188,156 QYufhels Weizen, 489,907 

Mais und 293,612 Bujhel3 Hafer. 

Schmaly November, $9.705 Yannan, 9.853 
Mat, 39.3744. 

Gesätalıg Shpweine A gr 
er, $13.70; Yanuar, $15.6714; Mat, $15.50. 

Ri —9 en a 49.25; — 3.0 
8; Dat, 88.35 

Sn Gelet #1 JF — su es — 


Be u (Verkauf a 
m tby, F 25 


Aes alien Be 5 ie * 
8. 10.00; geringere Sorten, $7.00-$7 71.507 
Mehl. 


Winter⸗Patents un das ah; 
Roggenmehl, ee — Pa⸗ 


tent, Straioht Export Lo 
fondere Marien, 8 
Del. 


Standard, weiß, 150..00000n00000.0:® 
eadiight, 115 „oooosnnnonenncennn00» 
ocene 


Ho 


52 


„..........u0...:.n..%%s 


TIP ER EN 
u 


“....u..... 


—A —ãA 8 
LeinfamensDel, xob, per 5 

do., — ber 5 
Terpentin 


geß.... 


aß.. 


& # lachtvieh. 
— Pie ausgeſuchte Stiere — 
00 Pfund; mittlere bis qute 
54 geringe bis ausgefudte, 
5055.00; gemöhnliche bis rn ere 
Kälber, 83.00-85.50; gute bis ausgejuhte Käls 
FU —— 3; Bullen, gute big ausgeſuchte, 


222255e552 
BRASS 


Rindpieh. 
86. 


Sqhweine. Gute His ausgeſuchte Phlelwaare. 
B-66. 10 ger 100 Bund; gute bis ausge 

uhte (zum Berfandt), su: 

ausgejuhte Fleiſcherwaare, 

bis ausgeſu DR Fe Tu 


. Befte Sammel, per 100 Bfund, 83.00— 
; „Range Ewes“, SI; „Vearlings*, 
33 „Native ambs#, $5.35—$0.08. 
€3 iurden mährend- der W bierhergebradt: 
75,285 Garden, 7773 Kälber, 138 Schweine und 
119,084 Schafe. Verfhidt von hier wurden: 2 
Rinde, 1170 Kälber, 927 Ehiweine unb 26,571 


Mollerei· Brodukte. 
Butte— 
Er a, bad Bfund...d 


t. as 2⸗ 


— ie 
gute 


—32 er. wa 
” ries⸗ a .... 
Rr. vu, a Bund... 
ae das Pfund.. ..........> 
te, baß Biund. “nn 

Gle— 


i Wear ne %b von 
en ae ask (Ren u 


geiandt 
iften in einge 


do. Ss 

„Birke“, 

„Kxtras®, * —J — 
Räle- 


tä wi an ar 
Pole Wa 9 

damen ve Den 
Biund. 


dt 
en das * Er ..... 
Geflügel 


Geflügel (Iebend)— 
er, das BDlund..nesononnnee 
ng8“, *3 Vfund 
, das Di 

das’ gend... ea 50 


..........un... 


—— 


—44 


nie, das 
Enten, das 
Geflügel (Kühlfpeiher)— 


Ber 


a ee 
Do 
au f 
9 
9 
au Iren 
zu 


Seidenitoffe 


Rem Fad Seide Plaids. — — 
RKeinſeidene Peau de Cyane..... 
ar sd. Satin Brocades 

⸗zöll. Coſtume Velvet ... 
* lichte und geſtreifte Velvets. 


Keinſeidene franzöſiſche Meſſaline 

Reinfeildene Derringböne Effekte... 55e 
Romofa Stripe, reine Seide 

Reinfeldene Louifine sesoonserensene | Üd., wi. 
79 Od. 


Satin Barre Plaid..u0.... ——— 
Kleiderſtoffe 
— 
—X 
Yp,, mtb. 
69: Nr. 


. geftreifte3 Broadeloth - 

. Tchottifches u — 
- 
De 
Vd., wth. 


öll. reinwoll. Barrette......... 
79e Vd. 


45c 


d., mt 
Sm. 


* 


öl. reinwoll. Novelty Suiting...... 
öl. Sicilian, jchwarg und farbig.. 

. Blaid Broadcloths 
. Banamas, —— und farbig. .. 

. engliſches Melroſe 
Aejoli. reinwollene Voiles............. 
A⸗zoll. reinwollene Taffetas............ 


Allerfeinſte 
grobe il⸗a 


echte California reinwollene Blankets, 
Size, in roſa, blau, Tan und ſchwarz 
uünd weißen Plaids, jedes Paar gemacht von der 
allerfeinften Qualität Wolle; volle 5 Piund zum 
Vaar, garantirt al$ dauerhafter und ich beſſer 
waſchend als irgend ein ee Blantet, jes 
bes Paar fauber und 59— Rn * 35 


etwas ſpäter von 86.50 bis 8 zahlen mü 

—— groben — für Montag 
a J———— sende —— 

erste 11s4 Stje fir 

ppel-Beiten, in grau, Xan oder meiß, mıt 

derjchiedenen echten SFarben, reizende Borders, 


ehr fchwerer feiner Wolle⸗Finiſh Nap, 3 
tegufäre $1.19 Blantets, das Paar 59 


487 149 —180 en: u volle 
Größe, in meiß, grau oder an. die 79e 
Quolitãt, jeder 1öc 


MollesFinifd Blankets, große Size für Doppel» 
Betten, extra jchwere Sorte, fehr feiner deutfcher 
Wolle: Finiig, in grau, weiß und Tan, mals 
bare Border, manche ganz wenig „miswoven“ 
am Rand, ſonſt perfekte Blankets, werth 87e 
von 81.89 bis 81.76, das Paar. 


Kinder⸗Coats 


81.19 BetBtantet, 


re Kinder, aus Bärenfell, mit großen 
ies, alle Shabes, 
* 250 


24 4224 


Bonnets 
ſeidenen 
50c 


Bonnets für Kinder, aus 
Bärenfell, in allen borberrs 
fhenden Shabes, befegt mit 
Satin on und zwei 
Mint Köpfen, grobe Xies, 
- 79e⸗ rihe 


Borinehe für Rinder, auß 
Bärenfell, alle Shades, bes 
fegt mit WMibbon Moiettes 
und Gelbe Ba Ridbons 
Ties, bie Werthe — 
fpeziell T5e 


— aan E - 
Neue Mufbroom ‘ei pe Bonnets für Kinder, in 
gu und u lauter hübſche Shades, 

Su Bon und Satin Ribbon 
die 8 Werth, 


feinem 

bejegt 

Ties, 
.. + 


2 ⸗· 


Cloth Soats t "Rinder, — von reinwollenen 
en 3 toffen, volle Vorders und WRüdfeite, 
d Rragen fammetbejeht, 1 9 
die 9.35 Werthe, Illenonsuennsnesucunenen 7 + 


Mm (seihladtet)— 
Ei a ef air 0 —. 
ew a und . 0. 
4 d. Gewicht, das Bun 0.09 —0.10 
ft und — Gemäte. 
Uepfel, der 24 döneoo 50 —1.60 
Birnen, der Buibel.. “ern... 0. 5 —1.H 
firfiche, per Buj el... Seannesseencnennee 0.755 —1.50 
eintrauben, fundeKorb..osoe.. 0.15 —0.17 
—— Kalifornia, die Kiſte. ... 2.75 —3.50 
rangen, Kalifornia, die Kiſte .... 2.75 75 
Bananen, — das Bund 1.60 
Melonen, Gem3, bie be boutsöradse 1.0 
Kraut, die Kifte. soro..0Heinrue 1.) 
Blumentohl, die Kifte. derssorensuuuun ASS 
Ropfialat, der Kübel.coassannonnsns. 
Blattfalat, die Kifte..... 
Champignons, ba3 Bund. 
Mothe Rüben, die FHifte.. 
Mobrrüben, die Sim 
wiebeln, der Buibel k 
rüne Swiebeln, das Bündchen...» 
Tomaten, die Rift 
Sellerie, die Kifte..unene» 
Nüben, ter Sad 
Mettige, 100 Bündchen 
Marrreitig, das Bund.. 
Brunnenktejie, der 


eterfilte Dugend Bündeen...... ... 0.08 
urlen, bie Rift 0.65 


üblorn, ® 
ſKednsberren, das Fabß.............. 


Bobnen— 


Grine Schnittbopnen, Bufbelı.. 0.25 
MWahsbohnen, der Sad 0.65 
Trodene Bohnen, auserlejen..... 2.2 
Rothe Nieren: Bohnen 
Limabobhnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Kartoffeln, —— — Suftel. .. 0.57 
Süpfartoffeln, Jerfey, das Fi 


 —— — — 
Et. Peters⸗Gemeinde. 


Ihr Maännerchor gibt am Mittwoch Abend 
ein großes Konzert, 

Um Mitimocd Abend gibt der Män» 
nerchor der St. Peterd-Gemeinde, Chi- 
cago Abe. und Noble Str., zum Beiten 
der Bau-Agitationstafje in ber, Wider 
Port Halle ein großes Konzert, in 
melden neben Mufit» und Geſangs⸗ 
bortrögen auch literarijche Vorträge 
gehalten werben follen. Der — 
chor hat ſeit Pe Zeit Fr dieſe 
Konzert geübt, und die Beſucher dür 
fen ji verfichert balten, daß Km 
nur wirklich gediegene Unterhaltung 
geboten werden wird. Da ber Srirag 
um Beiten der Baufafje beftimint ift, 
o tit wohl zu erwarten, daß bie 

reunbe und Gönner ber St, Peter» 

emeinbe fich in großer Anzahl ein» 
finden werben, zumal bie Wider Part 
Halle aus allen Richtungen her bequem 
zu erreichen if. Die Schluß- und 
wohl auch die Glangnıımmer des Kon⸗ 
zerts werben bie vereinigten Singhöre 
ber’Gemeinde in einem großen Maffen- 
or Übernehmen, in dem fie die von 
Pache komponirte „Spinnitube” zu 
Gehör bringen. Der Gintrittöpreis 
beträgt nur 25 Et8, an ber Kaffe 


Rıverviewsßart. 


Heute fchlieht die fünfte Saifon bes 
— — A bat —* Pan 
Ben Fortfhritt in er erung un 
Berihöherun " des beliebten Vergnügu ng8 
vun. bebeutet. Die Berwaltung Gedentt 
dem betretenen 


e meiterzufchreiten 
un ee ya die nächfte 


SREREIR EEE ea are 


ehe bebbbelllel Lobtt. 


„> 


aifon faft 15 Ucres 
inzuertoorben, um Plab zu dem 

5* zu gewinnen, in dem das 

—* Shaufpiel „Die Schöpfung“ un 

—* werden ſoll. Ferner ſoll ein gro⸗ 
Schwimmbeden von 250,000 Quadrat: 
hub t werben, und Tandichaftlich will 
dem Borbilde von St, 


Sion, einem Sieblingsaufenthalt NRapos 
derihönern. 


— Die der Mäbchen wirb 
ci ine At —* 


Seiden- und Kleiderftoff-Spezinlitäten 


Seidenitoffe 


Share Peau de Sote 

at Yarn Dyed Mefjaline.. 
ſchwarze es Taffela.nnee 

Er reinſeldene Plaid 

8· jöll. Tailors Qining —58 — 


Cteme Satin Billliant.. 
öll. reinſeidene Meſſaline 
——— ſchwarz und Farben... ve 
Deau de Engne . 
öl. TwosSeafon Satins 


Kleideritoffe 


Oez3ölf. reintvollene Diagonal..... —— 
50:3Öll. reinwoll. Chepron 

Reinmwollene Qucania und Rhodefla... dee 
NReinmollene Satin Brunella...... —— 
54· zöll. Chiffon Broadeloth. ....... ..... 
EOszöll. Ecating Serges ... 

50:30. franzöitiches Broadelotb. ne 
50:3öll, Ihmarzes Kerſey 

50⸗ zöſſ. Satin Venetian........... 
8⸗ zöll. Satin Solen. 


650 


en 
it 

d., —8 
* 


95e 


d., toth. 
Ta Vd. 


Der Reſt der 


Blankets und Comforters, 


gekauft auf einer N. V. Auktion zu etwa der Hälfte der regulären Preiſe. 


8.50 Wolle Blanktets, Baar, 1.77-—Eine teitere 
Sendung von 10 Kiften don den reguläsen $3.50 
Wolle Blantet3 zum Verkauf morgen, alle find 
von der größten Size, 72 Boll breit und 84 30 
fang, in grau und weiß, mit Seideband einges 
faßtem Rand und xoja oder nr I N 
Vorders, langer Rap, jehr jchiwere 
und die ———— Blan * 
guläre $3.50 Werthe, für den 
tags Blantets Verkauf, aß en + 


Volle Größe Comforters, gefüllt mit guter Ouas 
er weißer Rn ‚Sorten, ch Silloline⸗ 
eberzug, in hellen und dunklen Farden, 
twertb $1.25, fpeziell, für.cencscncsees» 69€ 


Geinere Sorte Comforter®,, wendbar, überzogen mit 
Simpfon’3 beiter Silkofine, lauter gute Karben 
und Mufter, mit ganz weißer Watte gefüllt, 
Doppelbett- Grdhen. reguläre $1.75 Coms 
forters, für diefen Verkauf, nur 4 


Ertra große Size Comforters, gefüllt mit einer 
beiferen Sorte echt meißee Sanitaryg Watte, in 
feinen perjijhen farben und Mufterm, "69 
fnüpft, feinfter Silfolineslleberyug, 
werth 32.2, JU nut —· 


und — 


Kinder⸗Coats aus fkrauſem Bärenſell und Aſtra⸗ 
chan, in Buſter Brown und R gefers 
tigt, durchweg gefüttert, bie $5 5 


MWerthe, zu——— — 


Prinzeß Cloth Coats fur Kinder, gefertigt mit ge 
radem Rüden "und doppelbräftiger Sront, doppelt 
— Kragen, umgekrempel * be⸗ 
est mit großen Knöpfen und aid —_ 

e 86.98 MWerthe, „Testen 


Cotton Flanell unterwaiſts für RAin emacht 
—* ſchweren Stoffen, die —S “oe 


u a wi —— er Mn, D 3 
iffe macht mit großer Floun 

gezadter Kanp, bie Ic Werthe an c 
Wollene GoatsSmeaters für Kinder, gemadt mit 
Det, große 


duntelblauem Band entlang der 
Perlmuttertnöpfe, in Ogfords&rau, bie 25c 


59IcsWertbe, fpeziel fülrecen.eee “nunsecsnene 


Kurze weihe Kleider für —*8 8 von gu⸗ 
ten Stoffen, Square Pole, mit GmbroldernsGins 
fag garnirt, die We⸗Werthe, > 
ſpeziell für c 


„.......——— 


Germania Chapter, 


Heute drittes Stiftungsfeft in der Words 
feite- $reimaurerhalle, 


Das dritte Stiftungdfeft des „Ger- 
mania Chapter Nr. 552, DO. €. &*, 
wird heute von 4 Uhr Nachmittag an 
im Norbjeite-greimaurertempel, 615 
N. Elart Str., gefeiert. Das Seitz 
programm umfaßt Vorträge des Ball» 
mann=sQDuartettö und des Senefelder- 
Doppelquartett3, Goli von tl. 
Blanhe Baum, Piano; Fıl. Klara 
Marie Berger, Sopran; Fıl. Martha 
Sottmanshaufen, Sopran; Hrn, Karl 
Klammfteiner, Cello; Frl Diae Doel- 
ling, Piano, und des Komikers Karl 
Edler, ſowie eine Anſprache der Wür⸗ 
digen Matrone, Frau Amelia Blauer- 
Clough. Der Feſtausſchuß beſteht 
aus den Mitgliedern Amelia Blauer» 
Clough, Würbige Matrone; ne 

ı Schaebler, MWürdiger Patron; Unna 

ı Schaedler, Hebwig Wyſow, Roſu 
Hartwid, Yda Miller, Amelia Zelle 
mann, Oujtan Bed, ©, %. Baum, 
Um. Zellmann, John M. Urens und 
Sophia Ober. 


Das Ende der türtifhen Zenfhr, 


Die Welt mird feine Gelegenheit 
mehr haben, fich an ben Iuftigen Strei- 
chen der türkifchen Iheaterzenfur zu 
ergögen; die friedliche Revolution im 
o3manifchen Reiche hat ihre Wirkung 
au) auf das Theater erftredt und die 
Zenfur abgefhafftl. Das große Er- 
eigniß murde von den Yungtürken in 
folgender höchft ergößlicher „Zobesan- 


zeige“ befannt gemadt: „Wir beebren 


uns, Shnen den Heimgang ber Frau 
Ana tafia Zenjura anzuzeigen, bie am 
23. Auli 1908 eines friedl chen Todes 
verſchieden und am 24. beim Klang 
von Pfeifen und Trommeln aben 
worden iſt. Enver Bey und ſeine Ka⸗ 
meraden haben Trauerkleidung ange⸗ 
legt. Die arme Verſtorbene wurde —— 
dem Wege zu ihrer letzten Ru 

von den Zurufen eines beg 

Volkes begleitet, das mit ihr ein gan⸗ 
zes ſchmachvolles Syſtem ſcheiden ſah. 
Mme. Anaſtaſia iſt todt! Betet * 


für ſiel Schickt keine Blumen 
Krängel” 

Frei für Mäuner! 
Sicherite Kur der Belt. 


furire nerböje unb 
er jeglichen Alters und 
bereit, Died auf meine Kften 
Bünf Sie mehr ———— 


mie {ofen un Bu 
Sri ee 
und Gie werden fid 

en, Jah Biefeie batfäc 
Be 5 


für 
Meine 
rter 


TE 


ETF EEE 


* 


— —— 


8 be oe, et; — 
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Seite 
© bis 16. 
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(Für die „Sonntagpoit”.) 
Das fleinere Webel, 


Plauderei von Albert Weiße. 


Die geihägten Leferinnen haben | 
lange nichts von. m. I. Fr. B. gehört, | 
Ich auch nicht! Doch weiß ich, fie Halt | 
jih nody grollend bei ihrer Nichte in 
South Chicago auf und wartet, daß 
ich fie des und wehmüthig bitten joll, 
auf ihren PVoften und in unjerenYaus- | 
halt zurüdzufehren. — Sie fann lange | 
barauf warten! Nad) Kanojja, oder | 
nad South Chicago gehe ih nicht. 
— Das wäre, in ihrer eigenen Phrafe 
zu reden, mir ja die fchönfte Rarität, 
bor ihr im Büherhemde zu erfcheinen. | 
Ihäte ich es und jagte: Mater Boejes | 
wetter peccavi“, meine, durch jahre: | 
lange Kämpfe errungene Machtitels | 
lung im Haufe wäre erfchüttert. Nein, | 
ehe ich ihr die meihe feder zeige, Mill | 
ic) mich doch lieber noch meitere Drei | 
Monate mit allen möglichen Klatich- 
und Scheuerweibern als Aushilfs- 
Wirthinnen herumfchlagen! Anders 
und bejfer hat fich mein Verhältnig 
zu meiner Freundin und Landsmän- 
nin Kaſcha Kaminska geſtaltet. Auch 
ſie zürnte mir — aus derſelben Ver— 
anlaͤſſung, wie m. l. Fr. B. Doc ber 
ihr nahm ich keinen Anſtand, um ſchö— 
nes Wetter zu bitten. Sie 
meinen Verſicherungen, daß es nicht 
meine, ſondern des böſen Zufalls Tücke 
geweſen war, die ſie zuſammen mit 
ihrer Todfeindin nach der Sommer— 





friſche in Michigan geſchickt hatte, und 
jie war wieder meine liebe alte, gute 
Kaſcha, die ſich ſofort, um das Ver- 


ſöhnungswerk zu krönen, an das Stri— 
cken eines halben Dutzends 
Strümpfe für mich machte. 


ſich in ihrer Abweſenheit als „Merry“ 
Straw Widower zu ausgiebig ſeines 
Lebens erfreut hatie. — Etwa 14 Tage 
nach unſerer Ausſöhnung — ich war 
durch meine vielen Arbeiten abgehal— 
ten, den Schuſtersleuten einen Beſuch 
abzuſtatten — traf ich Kaſcha zufällig 
an der Milwaukee Ave., als ſie von 
ihrer Aufwarteſtelle nach Hauſe ging! 


— Ich freute mich über unſere Begeg-⸗ 


nung und ſie vielleicht noch mehr, 
denn meine Einladung, mit mir nach 


der bekannten Kaffeeklappe zu gehen, 
nahm ſie ohne Weiteres an und ſagte: 
daß ich 


„Das iſt aber einmal ſchön, 
Ihnen gerade jetzt zu ſehen bekomme! 
— Ich wollte Ihnen ſchon zu Hauſe 
auffuchen, und Ihnen um eine große 
Gefälligkeit bitten, aber beſſer ſo, denn 
wenn Ihr alter Drache, die Boeſewet— 
tern, aus South Chicago zurückkommt 
und hört, daß ich bei Ihnen war, denn 
hätt' ſie wieder 'ne gute Gelegenheit, 
allerlei niederträchtige Verdächtigun— 
gen über uns auszuſprengen!- Solch' 
eine giftige Klapperſchlange liegt ja 
immer auf der Lauer, den guten Ruf 
einer anſtändigen Frau zu begeifern!“ 


Ich fühlle mich nicht veranlaßt, bie | 


Vertheidigung m. I. Fr. B. zu verſu— 
en, jondern führte Kaſcha in die 
Konditorei, mo wir in der Ede, die wir 
regelmäßig bei unferem Bejuch bes 
Lokals mit Bejchlaa belegen, Plat 
nahmen. Zmifchen Kaffee und Käfe- 
fuchen fjchüttete Die Freundin mir 
dann ihr Herz aus. hr Anton, 
tlagte fie, habe wieder den Raptus be- 
fommen! Diesmal fei es die Luft: 
Ihiffahrt. Durch die verrückte Jdee, ein 
Zuftfchiff zu erfinden, fei ihm Schu- 


fterahle und Pechdraht verekelt. Er 


arbeite faft gar nicht. Die Leute aber, 
die darauf bejtänden, daf er ihnen 
ihre Schuhe Flick, jähe er als feine per= 
fünlichen Feinde an und behandle jie 
demgemäß. 

Er ſtudire beſtändig in einem dicken 
Buch über Luftſchiffahrt, verſchmiere 
eine Unmaſſe Papier mit Rechen— 
exempeln und Zeichnungen, — aber 
ſein ganzes Studiren, Rechnen und 
Zeichnen ſei offenbar für die Katz, und 
er habe feine Ahnung, wie er das Erz, 
finden eines Luftfchiffes anzupaden 
habe, denn er merfe biöweilen das 
große Buch in die Ede, zerreiße mü- 
thend feine Papiere und fluhe ganz 
gottjträflich, daß der Teufel ihn und 
die ganze Luftihiffahrt Holen folle; 
gleih darauf aber fite er wieder am 
Tifh und ftunire aufs Neue Io3. OB, 
das Elend, da3 fie Diegmal mit dem 
rapplig gewordenen Schufter habe, fei 
arob!... 

Hier unterbrad; ich ihren Bericht. 
„Ja, mwilfen Sie, liebe Kafha”, fagte 
ih, „Ichon lange habe ich gefürchtet, 
daß der Zug der Zeit, der nach oben 
geht, auch den Anton von dem Schu- 
jterfehemel heben twird, ba8 fo ſchwer 
zu löfende Problem in der Luft fahren 
zu fönnen, ift Waffer auf die Mühle 
folcher fpintifirenden Getjter. — Lei- 
der Ian ich Ihnen nicht verhehlen, 
daß die Luftfchiffahrt-Manie jehr ge- 
fahrlich ift; fie pflegt bei dem, den fie 
befallen, vecht feit zu Titen — Die 
Hälfte der Srrenhaus-Infafjen find 
verunglücte Quftichiffer. — Doc er- 
Ichreden Sie nicht, Kafcha! — Anton 
bat, wenn ich mich fo ausdrücken darf, 
in geiftiger Beziehung eine Pferdena- 
tur.— Ueber alle feine früheren verrild- 
ten Jdeen, 3. 8. das Auriren der ge- 
fammten Menfchheit.mit feinem Wad- 
holderfpiritus, da8 Stubium derMeta- 
phyfit ufm., it er wunderbar gut und 
ſchnell hinweggeklommen; wie Seifen- 
blafen find fie gerplaht bor dem 
Windftoß der miederlehrenden Der: 
nunft, und er hat fich nach folchen 
„Stößen“ wieder auf den Schemel ge- 
fegt und als verftändiger Menfch und 
Säufter auf feinem Handwerk: gear- 
beitet daß es eine Freude war. 


patiſch“ behandeln. 
griechiſch und heißt in's Deutſche über— 
| tragen „Gleiches mit Gleichem“ — 


Luftſchiffahrt-Raptus 


glaubte 


wollener 
Auch 
ihrem Anton hat ſie verziehen, daß er 


„Das iſt ja wohl wahr!“ fiel Kaſcha 
jammernd ein, „wenn er diesmal nur 
nicht vollſtändig überſchnappt und 
übergeſchnappt bleibt!“ 


— 


J 
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laſſen und hierher kommen, um dem 


Schuſter“ ſeine 


„übergeſchnappten 
auszureden! — 


„verrückten Ideen“ 


Herr, wollen Sie leugnen, daß Sie zu 


„Er wird ſchon nicht!“ tröſtete ich dieſem Zwecke hergekommen ſind?“ 


ſie. „Da ich ihn gleich morgen in die 
Kur nehmen will. müßte es doch nicht 


| Ehe ih noch antworten fonnte, fuhr | 
| er fort: „Sch weiß, mas Sie und alle | 
| theuer verfprechen, zu Niemandem ein 


mit rechten Dingen zugehen, wenn ich | Uebrigen, die meine hochgehenden Plä— 
ihn nicht vernünftig kriegen ſollte. Ich ne verlachen, denken: Ein Schuſter iſt 


denke, ich werde es diesmal mit der 
Homoeopathie bei ihm verſuchen!“ 
„No! no! no!“ rief Kaſcha eifrig — 
„von den kleinen Pillchen kann er ein 
ganzes Faß voll runterſchlucken. Und 
überhaupt, was ſollen Pillen nutzen? 
Damit kann man wohl einen kranken 
Menſchen geſund, aber keinen überge— 
ſchnappten vernünftig machen! Wenn 
Sie nichts Beſſeres wiſſen ...“ 
„Kaſcha!“ erwiderte ich in verwei— 
fendem Tone; „Sie haben mich poll= 
jtändig mißverftanden. Sch will hrem 
Anton nicht die überaus winzig Elei- 
nen Dojen Medizin der Homoeopathie 
eingeben, fondern ihn in der eigentli- 
hen Bedeutung des Wortes „homdo= 
Homöopatiſch iſt 


Durch dieſen 
iſt Anton's 
ganze Materie fieberhaft erhitzt, und 
die Maſchine ſeines Geiſtes raſt mit 
D-Zug-Geſchwindiakeit auf der ſchie— 
fen Ebene der Erfinder-Manie dahin; 
Bremſen oder Kontredampf geben iſt 
zwecklos, das Momentum iſt bereits 
zu gewaltig. Soll die Maſchine alſo 
nicht entgleiſen oder die Achſen heiß— 
laufen, ſo muß man ſie durch Wei— 
chenverſtellung auf ein anderes Geleiſe 
drängen, auf dem ſie ihren raſenden 
Lauf aufgeben muß: Mit anderen 
Worten, man muß Anton's derangir—⸗ 
tem Geiſte einen Stoß nach einer ande— 
ren Richtung geben und ihn auf eine 
neue, wenn auch nicht allzu vernünftige 
Idee bringen. Verſtehen Sie mich 
jetzt, Kaſcha?“ 

„Ach nein!“ erwiderte meine Freun— 
din, „Sie machen mir viel zu groß— 
artige Sprüch'! — Aber darum weiß 
ich doch, daß Sie wenn Sie nur wol⸗ 
len, den Schuſter wieder vernünftig 
kriegen!“ 

„Das ſoll ein Wort ſein, Kaſcha!“ 
ſagte ich und drückte ihr zur Bekräfti— 
gung meines Verſprechens die Hand. 
Jeßt trinken wir noch eine Taſſe Kaf⸗ 
fee, und dann gehen Sie beruhigt nach 

Hauſe. Morgen ſchon mache ich mich 
an die Kur Anton's!“ 
* * 

An dieſem Abend grub ich nach 
Würmern. Ich fand verſchiedene. Doch 
warf ich ſie wieder fort; ſie waren zu 
winzig, und ſchienen der Anziehungs—⸗ 
kraft zu ermangeln, die ein Angel— 
wurm auf den Fiſch haben ſoll. End— 
lich fand ich einen langen, dicken und 
fetten Wurm; das Waſſer mußte dem 
| frefaierigen File im Munde zuſam— 
menlaufen, menn er diejes faftigen 
| Biffens anfichtig wurde, oder um aus 
| dem Bilde zu fallen, ich erfann und 

berivarf wieder verfchiedene Pläne, wie 
ich die Kur Antons homöopathiſch be— 
werkſtelligen könnte, bis ich endlich auf 
| ein, nach meiner Anficht probates Mit- 
| tel verfiel. Wenn diefes Mittel nicht 
perfing, den rapplig gemordenen Schu— 

| fter zum Aufgeben feiner Luftichiff- 
| Manie und zum fofortigen Abjchmen- 
| fen auf eine andere, viel intereffantere, 
dabei aber weniger gefährliche Dumm 

| heit zu bringen, dann mar mein Las 
| tein zu Ende, und Anton's Abmarſch 
| nach Dunning nur eine Frage der Zeit. 
Als ich am nächften Morgen in das 
Fußbekleidungs-Atelier, vulgo Schu— 
ſterbude genannt, trat, ſaß Anton am 
Tiſche. Vor ihm lag ein dickes Buch, 
von dem er kaum aufſah, als ich ihm 
freundlich die Zeit bot. — Er beant⸗ 
wortete meinen Gruß mit einem Knur⸗ 
ren, ein Zeichen, daß das Barometer 
ſeiner Laune aus „Bewölkt und Dro— 
hend“ ſtand. Offenbar war ihm eine 
Laus über die Leber gelaufen. In ſol—⸗ 
chemFalle iſt es immer ſchon ein ſchwe⸗ 
res Stück Arbeit, ihn zum Sprechen zu 
bringen, vielmebr noch mit ihm eine 
pernünftige Unterhaltung au führen. — 


oder „Gift gegen Gift.“ 


* 


| Gemöhntieh ftichele und fikele id} dann | 


| an ihm fo lange herum, bi3 er falfch 


inird und mit einer in Sinigge’3 bes | 


| rühmten Buche nicht verzeichneten 
Höflichkeits-Phrafe fein Schweigen 
bricht; heute wollte ich, um Zeit zu ers 
fparen, den Ochfen bei den Hörnern 
faffen und gleich mit der Thüre ins 
Haus fallen. 

„Sieber Anton, mie ich höre, find 
Sie ja jebt ftarf auf dem Wege, ein 
Quftfchiff zu erfinden!” fagte ich und 
feßte mich neben ihn an den Tifh. — 
Dabei verfuchte ich, To unfhuldig zu 
Sprechen und auszufehen, mie e3 mir 
nur möglich mar, 

Menn Blide Inurren Tönnten, fo 
hätte ber Blid, den mir Anton gumarf, 
gefnurrt! — Er mar alfo offenbar 
nicht von ber Unfchulb meiner Frage 
überzeugt. 

„Nun,“ fuhr ich B% ba er Statt zu 
antworten, wieder in das große Buch 
fah, „mie fteht e8 damit? Hat man 
mir die Wahrheit gefagt? Erfinven 
Sie ein Quftichiff?“ 

Der Schufter Flappte das Yuch zu, 
warf e8 auf die Kommode und der) 
ala ob er den Drehfäfer gefriegt hätte, 
im Kreife um den Tifh herum. „Da 
hab’ ich nun ein Weib,” fohrie er, „das 
in der- Welt herumläuft und mich für 
verrückt perfchreit, weil fie zu bumm 
ift, mich zu verftehen, und ba hab ich 
nun fogenannte Freunde und Lanbs- 
leute, die fi von dem MWeibe' aufheben 
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| von der Natur verdammt, al3 Schufter 
| zu leben und ala Schufter zu fterben! 
| — Diefes: „Schufter bleib’ bei Deinem 
| Leiten!“ ift ein Fluch, der auf mir la- 
l 


ftet und all mein Streben nach Höhe: | 
| Tprechen halten?“ 


rem vereitelt hat! Und Sie, der Sie 


mein Freund fein wollen, find gerade | 5 
| Smeifel. 


| derjenige, der mit meinem Weibe in ein 
| Horn bläft und mich, wenn immer ich 
| mich von dein Schufterfchemel erheben 
| will, wieder darauf zurüdzudrüden 


| beftrebt ift. — Warum thın Sie das? | 
mid nit... 
fich, mwelches ungeheure Auffehen fei= | die Köpenidiade gedrudt ift, hätte be= 


Warum ermuthigen Sie mich nicht Tie= 
ber? Bei meinem jebigen Unterneh: 
men bedarf ich der Ermuthigung und 
de3 guten Zufpruch3 mehr als je. Un 
geheure Schwierigkeiten ftehen mir im 


| Wege; — aber wenn ich fie überminbe | 
und wirklich ein Luftfchiff erfinde — | 


| doch nein, nein, ich habe ja feinen 
| Freund, der mir Muth macht, der mir 
| Hilft, der mir rathet“ ... Er jprad) 
| die- legten Worte im mehmüthigen 
| Tone und blieb por mir ftehen. 
„Anton,“ fagte ich und ergriff feine 
| Hand, „wenn Sie jemals einen Men 
chen verfannt und ihm Unrecht ge— 
than haben, fo bin ich e3; auch wenn 


irgend Nemand von Herzen mwünfcht, | 


dat Ihnen der große Wurf, ein Quft- 
{chiff zu erfinden, gelingt, fo bin ich 
ea ebenfalle. Aber diefes Glüdmwün- 
chen tft auch das Einzige, was ich in 
der Sache thun fann — Rathgeben 
oder Hilfeleiiten fteht nicht in meiner 
| Macht! Meine technifchen Kenntniſſe 
| find gleih Null, und von praftifchen 
Erfahrungen im Luftfchiffbau kann 
bei mir al3 Zeitunggjchreiber doch ab- 
folut feine Rede fein! Mir wird Thon 
Ichmwindli zu Muthe, wenn ich bloß 
daran denfe, melde Studien ein 
Menſch durchmachen und welche Expe— 
rimente er auf Grund dieſer Studien 
anſtellen muß, bevor er ſich an die Er— 
bauung eines Luftſchiffs wagen kann.“ 
„Ja, ja,“ gab der Schuſter faſt 
ängſtlich zu, „die Schwierigkeiten — 
das habe ich ja ſelbſt vorher geſagt — 
ſind furchtbar groß. Mir wird auch 


ſchwindlich und der Schädel brummt 


mir, wenn ich in dem Buche eine Weile 
ſtudire. Was mir aber immer wieder 
Muth macht, das iſt der Gedanke an 
den Grafen Zeppelin. Er war Kaval— 
lerie-Offizier. Ein Kavallerieoffizier, 
beſonders wenn er ein Graf iſt, hat 
doch weiter nichts gelernt, als ein we— 
nig Franzöſiſch zu parliren, Cham— 
pagner zu krinken und Pferde zu dreſ⸗— 
ſiren — vom Luftſchiffbau verſteht er 
unbedingt noch nicht ſo viel wie ein 
Schuſter, denn Unſereiner kann doch 
wenigſtens mit Handwerkszeug umge— 
hen. Und dabei iſt es dieſem Grafen 
gelungen, nach ſeiner Penſionirung 
und im hohen Alter noch ſo viel zu 
tudiren und zu probiren, daß er das 
beſte, bis jetzt hergeſtellte Luftſchiff 
konſtruiren konnte und dadurch der be— 
rühmteſte Mann der Jetztzeit gewor— 
den iſt!“ 

Ich hielt jetzt die Zeit für gekom— 
men, den mitgebrachten Wurm auf den 
Angelhaken zu ſtecken. 

„Sie haben den Nagel auf den Kopf 
getroffen, Anton!“ fuhr ich eifrig fort. 
„Die Welt ſieht zu dieſem Manne mit 
Bewunderung auf, aber nicht weil er 
ein ziemlich brauchbares Luftſchiff er— 
baut hat. Das iſt heutzutage ja nichts 
Beſonderes mehr; jede Woche wird ein 
Dutzend aller möglichen Arten von 
Flugmaſchinen patentirt, ohne daß 
dadurch das öffentliche Intereſſe im 
Geringſten erregt wird, und in fünf, 
ſpäteſtens in zehn Jahren wird die 
Herſtellung von Luftſchiffen als ein ge— 
wöhnliches Handwerk betrachtet wer— 
den. Die „Zeppeline“, die der Graf 
erbaut hat, und die ja auch noch viele 
Mängel aufweiſt, 
kaum mehr als flüchtige Beachtung ge— 
funden haben, wenn er nicht durch ihre 
Herſtellung bewieſen hätte, daß bei ſol— 
chem eiſernem Willen wie ſeinem ein 
Greis noch mehr zu leiſten vermag, als 
ein Jüngling oder ein Mann im be— 
ſten Alter, und daß bei unermüdlichem 
Fleiß der Hans das noch in ſeinen al— 
ten Tagen nachholen kann, was Häns— 
chen in ſeiner Jugend zu lernen verab— 
ſäumt hat. Unter Millionen von uns 
Männern in höherem Alter hat noch 
nicht einer ſolches Vertrauen auf ſeine 
Kraft. Die vielen Mißerfolge und 
Schickſalsſchläge haben es uns ge— 
raubt, und der Zweifel am Gelingen 
hat uns den Muth zum Wagen genom— 
men. An mir ſehen Sie einen leben— 
den Beweis für das Geſagte — ich 
könnte im nächſten Sommer ein Ver— 
mögen erwerben, wenn ich nicht vor 
dem nur geringen Riſiko, das mit der 
Sache verbunden iſt, zurückſchreckte. 
Aber leider, leider iſt bei mir der Spi⸗ 
ritus des Unternehmungsgeiſtes ver— 
flogen — nur das träge Phlegma für 
die einförmige Routinearbeit iſt geblie— 
ben, und ich werde als Spaltenſchinder 
von der Feder in den Mund leben, bis 
ich in das Land reiſe, in dem ſelbſt die 
beſte Alizarintinte eintrocknet. 

Der tiefe Ernſt und die wehleidige 
Miene, mit der ich die lehten Worte 
ſprach, hatten die von mir beabſichtigte 
Wirkung. Kaminskl wurde neugierig. 
Sina "hellen Kunftitüd wollten Sie 

nn anftellen, um in einem einzigen 
Sommer ein ganzes Ber —— 
werben?“ fragte er, und nahm feinen 


sa >; 


| 


vorher aufgegebenen Sit neben mir 


ein. 

„Wollen fie den von mir aus Mans 
gel an Wagemuth aufgegebenen Plan 
hören?“ fragte ich. 

„Run ja, warum nicht?“ 

„Und mwollen Sie mir heilig und 


ı Wort von dem fallen zu laffen, mas 


ih Nhnen jebt unter dem Siegel der 


Verſchwiegenheit anvertrauen will?“ 


„Warum nicht? ch verfpreche e3 


„Und werden Sie aud) Yhr Ver: 


Ihnen!“ 


„Sie beleidigen mich mit Ihrem 
Ich bin doch kein altes 
Klatſchweib, wie meine Kaſcha oder 
Ihre Frau Boeſewetter!“ 

„Gut denn! Hören Sie mir auf— 
Alſo, Sie beſinnen 
nerzeit der Genieſtreich Ihres Hand— 
iwertsgenofjen Voigt ausTiljit erregte, 
der e3 fertig befam, als faljcher Haupt- 
mann Offiziere, Bürgermeifter und 
Staatsanwalt in Köpenid ins Bodös 
born zu jagen und mit mehreren tau= 
jend Mark öffentlicher Gelder unbelä- 


; jtigt von dannen zu ziehen. Die ganze 


Welt gerieth darüber aus dem, Häuß- 
chen.“ 

„Jawohl,“ brummte Kaminski, „die— 
ſer Kerl war ja auch die Schuld, daß 





würde daher wohl 


ich vor einem Jahre die Dummheit be— 
ging, den Polizeikapitän in South 
Chicago ſpielen zu wollen.“ 

„Sie ſollen mich ja nicht unterbre— 
chen, Anton! Voigt kam bekanntlich 
für dieſen unſterblichen Witz ins Ge— 
fängniß; doch die Leute ſahen in ihm 
nicht den Verbrecher, der in diebiſcher 
Abſicht einen Griff in die öffentliche 
Kaſſe gethan, ſondern den kühnen 
Mann des Volkes, der mit einem 
glücklichen Griff den lächerlichen Nim— 
bus der Unfehlbarkeit, mit dem ſich 
der Beamten- und Offiziersſtand drau— 
ze zu umgeben liebt, zerriffen hatte. 
Man forderte feine Begnadigung, und 
man forderte fie fo lange und nad: 
brüdlich, bis der Kaifer dem Drängen 
ın diefem Sommer nachgab. Der Tag 
der Freilaſſung Voigts war ein eier- 
tag für das Volk, aber dem Naufch der 
„Freude folgte, ver Katenjammer des 
AUergers, ala man erfuhr, der Kaifer 
habe den „Hauptmann von Köpenid“ 
rur unter der ausdrüdlichen Vebin- 
sung begnadigt, daß er fich nicht öf- 
fentlih zur Schau ftellen Yaffe, fon- 
dern nah Tilfit zurüdfehre und bi3 
an fein jelige® Ende Schuhe flide. — 
Voigt. befolgte ven Befehl des Kaifers, 
ging nach feiner alten "Schufterburde 
zurüd und fliet jegt die Schmierftiefel 
der litthauifchen Bauern, Pferdediebe 
und Grenzfchmuggler, tie er. e8 that, 
ehe er noch der berühmteite Mann al- 
ler Zeiten und aller Länder geworden 
war! Sold ein Schafatopf!” 

„Warum erklären Sie den Voigt in 
einem AUthemzuge für den berühmteften 
Mann und im nädhiten für einen 
Schafstopf?” rief mich Kaminski zur 
Ordnung. „Wenn er nicht in’3Gefäng- 
nit zurüdfpazieren follte, blieb ihm 
boch nicht3 anderes übrig, ala zu thun, 
was ihm befohlen!“ 

„Daß Voigt der berühmtefte Mann 
der Welt it,“ vertheidigte ich mich, 
„das ift eine aftenmäßig feſtſtehende 
Ihatfache; — daß er gleichzeitig dabei 
doch ein ganz dummer Kerl ift, für den 
die Bezeichnung „Schafstopf“ noch eine 
Schmeichelei ift, das tft allerdings nur 
meine Meinung, aber diefe meine Mei- 
nung ift eine mohlberechtigte. — Be- 
weiſt es nicht die höchite VBornirtheit, 
| wenn ein Menfch mit Stiefelbefohlen 
| in einem Nachmittag 2 M. bis 2 M. 
150 verdient, während er in berfelben 
Zeit das Zehnfache, ja vielleicht das 
Hundertfahe ohne Arbeit verbienen 
könnte?“ 

„Aha. Ah ſo! Sie halten es ge— 
ſcheuter für Voigt, wenn er wieder ſteh— 
len ginge und Gefängnißſtrafe ris— 
kirte?“ meinte der Schuſter höhniſch — 
„Landsmann, Sie haben ja ganz nette 
Anſichten.“ — 

„Anton, reden Sie ſich keinen Inju— 
rienprozeß an den Hals!“, erwiderte ich 

ärgerlich — „Sie inſinuiren mir da 
eine kriminelle Geſinnung! — Ich ver— 
ſichere Sie, ich würde es ſehr bedauern, 
wenn Voigt wieder auf Abwege ge— 
riethe!“ — 

„Wie könnte er aber ohne Arbeit 
ſolch' ein Heidengeld verdienen? — Er 
müßte doch ſtehlen, rauben oder —“ 

„Dummes Zeug!“ unterbrach ich An— 
ton. „Er brauchte nur nach Amerika 
zu kommen, wo ihm der Deutſche Kai— 
ſer nichts zu befehlen hat, und hier ſich 
für Geld ſehen laſſen! — Um ſolch' 
eine Attraktion wie den „Hauptmann 
von Koepenick“ in Augenſchein zu neh— 
men, würden ſich die Leute förmlich 
ſchlagen, und die Beſitzer von Dime— 
Muſeen, Sommergärten etc. würden 
ihm für fein Auftreten in ihren Schau—⸗ 
ſtellungen fürſtliche Honorare zahlen!“ 

„Bei Gott!“ rief der Schuſter, auf- 
geregt vom Stuhle aufſpringend, — 
‚das iſt wahr! — Er müßte in kurzer 
Zeit ein ſteinreicher Mann ſein! — Sie 

haben Recht, Landsmann, der Voigt iſt 
ein Narr, daß er ſich ſolche Gelegenheit 
entgehen läßt!“ An der förmlichen Be- 
aeffteruna, die der Schufter mit einmal 
für den Gegenftand unferer Unterhal- 
tung zeigte, merkte ich, daß der Fiſch 
fhon am Wurm jehnupperte.:  - 

„Hatte Xhr Plan, den Ste mieber 
aufgegeben haben, eiwad mit biefem 
„Hauptmann von Koepenid” zu thun?” 
fraate der Schufter Iauernd,  °- . 

„Ulleg!* erwiberte ich „Da Voigt 


% 





| 


| 


nicht jelbjt herüber gefommen ift und 
vorausſichtlich auch nicht kommen 
wird, ſo beabſichtigte ich, im nächſten 
Frühjahr die Rolle des falſchen Haupt— 
manns zu ſpielen aber wie ich 
Ihnen vorher erklärte, mir iſt aller Un— 
ternehmungsgeiſt verloren gegangen, 


und ich ließ den Gedanken fallen!“ 


„Ja, aber warum wollten Sie mit 
der Ausführung Ihres Unternehmens 
bis zum Frühjahr warten?“ 

„Weil es bis dahin genommen hätte, 
ehe ich mit dem Einſtudiren und den 


Vorbereitungen zu der Rolle fertig ges | 


worden wäre. eder fann fommen und 
fagen: „Ich bin der Hauptmann von 
Köpenid“; aber wer wird ihm glau= 
ben? Bis ich jomweit geiwefen wäre, mich 
al3 der berühmte Schuiter porjtellen zu 
fönnen, hätte ih noch ein fchönes 


merkſam zu — aber unterbrechen Sie | Stüd Arbeit gehabt. Gar nicht davon 


zu reden, daß ich mir Alles, was über 


forgen und einpragen müjfen, märe 
ih auch genöthigt gemejen, mich von 
Ihnen wenigſtens in den gröbſten 
Handgriffen der Schuſterei unterwei— 
ſen und ebenſo von einem Deutſchen 
Kriegervereins-Mitglied ſo weit dril— 
len zu laſſen, daß ich mich hätte mili— 
täriſch bewegen können. Da Sie Schu— 
ſter ſind und Soldat waren, würde 
Ihnen ein guter Theil des Trubels 
erſpart geblieben ſein, den ich bei den 
Vorbereitungen zu der Rolle gehabt ha- 
ben würde — aber diefe Bemerfung ift 
ja eigentlih ganz überflüffig....Sie 
werden für Xhre Perfon meinem Pla- 
ne nicht näher treten und haben ja 
auch feine Zeit dazu, da Sie diefen 
Winter hindurch vollauf mit der Er: 
findung des Luftfchiffes befchäftigt 
find!“ 

Un dem vor Aufregung roihen Ge- 
fiht und den glänzenden Augen des 
Schuſters ſah ich, daß ſich der Fiſch 
auf dem Wurm feſtgebiſſen hatte. Wei- 
ter wollte ich nichts, denn damit war 
meine Miſſion erfüllt. — 

Es kam mir daher ganz gelegen, daß 
in dieſem Augenblicke die ſtreitbare 
Frau Pokrzerwinska im Carrie Nation 
Stil in die Stube ſtürzte und Alles 
kurz und klein zu ſchlagen drohte, weil 
Kaminski ihr kleines Minchen, das 
ſich die Abſätze ſeiner Schuhe gerade 
machen laſſen wollte, hinausgeworfen 
hatte. Den Streit der Beiden als ge— 
eigneten Moment für meinen Abzug 
erkennend, nahm ich Hut und Stock 
und ging mit einem kurzen Abſchieds— 
gruß meiner Wege. 

* * 


„Landsmann“ ſagte die Kaſcha zu 
mir; als ich ſie eine Woche ſpäter „zu— 
fällig“ in der bewußten Kaffeeklappe 
traf, „ich weiß nicht, ob ich mich über 
Ihnen freuen oder ärgern ſoll. — Den 
„Stoß“ mit dem Luftſchiff iſt der An— 
ton durch Ihnen losgeworden — aber 
der Unſinn mit dem falſchen Haupt— 
mann, den Sie ihm eingeblaſen haben, 
hat ihn womöglich noch „rappeliger“ 
gemacht!“ 

„Freuen Sie ſich, Kaſcha,“ erwi— 
verte ich, „hundertmal beffer, daß ihm 
der Hauptmann von Köpenid imKopfe 
berumfpuft, al3 daß ihm der Graf 
Zeppelin mit jeinem Luftfchiff darin 
berumfährt!” — 


Ein mutHhiger Mann, 


Humsredfe von Arndt Brand. Autor. Ueber 
fegung aus dem Schwebiihen von Rhea 
Sternberg. 

„rei?! — Findeft Du, das fei das 

richtige Wort? Gie ift ganz einfad) 
entjeglih — ja, das ift fie! Entjchie- 
den der unangenehmjte Menfch, den ich 
je im Leben fennen gelernt habe!“ 
_ Mit diefen Worten jtellte Greta 
gKindmann die dampfende Taffe Scho- 
folade energifch auf den Unterſatz, ſo 
daß e8 Elirrte, und lehnte jich jteif in 
das rothe Plüfchfofa zurüd. 

„5a, tie fich ein Mädchen au guter 
Yamilie jo benehmen fann, das ilt 
mirflih unverftändlih“, antwortete 
ihre Freundin entrüftet. „Mama jagt 


auch, daf ich nicht mehr, mit ihr ver- 
kehren ſoll. Ihre Geſellſchaft iſt durch— 


— 


aus nicht von Nutzen für wohlerzogene 
junge Mädchen, — ja, das ſagt Mama. 
Gott ſei Dank haben weder Du noch 
ich irgendwelche Neigung Eby Strand⸗ 
berg ähnlich zu werden — oder meinſt 
Du, Greta?“ 

„Nein, der Himmel bewahre uns! 
Ich kann dieſe Frauenrechtlerinnen 
nicht ausſtehen, aber Evy iſt ſchlimmer 
als ſie alle. Uebermüthig und frei 
gegen Herren, daß es ze fürchter⸗ 
lich iſt. Wenn ich daran denke, wie 
ſie die Augen wirft, ſchäme ich mich 
für fie...“ 

„Ei, ei, über wen mwirb bier Gericht 
gehalten? Gegen wen haben bie Da- 
men eine fo heftige Antipathie?” fagte 
da eine mohltlingende männliche Stim= 
me, und ein junger Mann erfchien in 
ber Thür zu dem behaglichen fleinen 
Zeven ber Konditorei, in bem die 

eiden jungen Damen fich nieberge- 
laffen hatten. Er grüßte lächelnd. 

„Ab, Sie finb’3, Leutnant Norb> 
felt! Wie bübfeh, daß man Sie mal 
tmieder zu fehen befommt”, fagte Mimt 
Borg mit ihrem Tiebensmwilrbigen 
Lächeln, al3 er ihr die Hand reichte. 
„Man bat jeht fo felten das Ver» 
gnüaen. ..“ 

„Schon mit dem Morgengrauen 
auf?” begrühte ihn Grete Linbmann, 
aus deren hübſchem Geſicht jetzt plötz⸗ 
lich Zorn und Entrüſtung gänzlich ver⸗ 
ſchwunden waren. 

.  „Dasfelbe — * 5 eben die Da⸗ 
men fragen“, Offizier. 
"oma, fehen Sie, wir machen jeden 
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Morgen vor dem Frühſtück einen Spa— 
ziergang — das iſt ſo geſund“, erklärte 
Mimi. 

„Ich bin heute auch Frühaufſteher“, 

ſagte der Leutnant. „Habe in der Re— 
giments-Expedition gearbeitet und 
dann einen ſtrammen Morgenritt ge— 
macht. Auf dem Heimweg übermannte 
mich eine unüberwindliche Luſt, mich 
hier erſt mal durch ein Glas Porter zu 
erfriſchen, ohne zu ahnen, daß ich noch 
obendrein ſo liebenswürdige Geſell— 
ſchaft finden würde!“ 
„Um Himmels willen, bei leerem 
Magen ſind Schmeicheleien ſchwer ver⸗ 
daulich“, lachte Greta und machte eine 
einladende Bewegung nach dem einzi— 
gen noch leeren Stuhl. „Kommen 
Sie, nehmen Sie Platz, und ſeien Sie 
nett und unterhaltend. Wo iſt der 
Borter?“ 

„Bereit vertilgt. Schon ehe ich bie 
Damen entdedt hatte. So“, er jehte 
fih, „Sie haben alfo eine Frühpromes 
nade gemacht. 
nun genießen Sie den Lohn für Ihre 
Anjtrengung in Form von Schokolade 
mit einer UInmenge Kuchen, alles ge- 
mwürzt durch eine angenehme Unterhal- 
tung. a, mopon war denn die Rebe? 
Sie Sprachen von einer jungen Dame, 
die bedeutungsvolle Blicke verſchwendet 
und ſchlimmer iſt als die Frauenrecht— 
lerinnen...“ 

„Ja, ſtimmt“, ſagte Mimi nickend, 
„viel ſchlimmer.“ 

„Aber wer iſt das? Ich muß unbe— 

dingt ihren Namen erfahren, damit ich 
mich vor ihr hüten kann.“ 
„Evy Strandberg“, antwortete 
Greta mit einer Miene des Abſcheus, 
als rede ſie von einem reißenden Thier. 
„Sie kennen Sie ja wohl, Herr Leut— 
nant? Ja, ich erinnere mich, daß Sie 
ihr auf dem Ball bei Lindſtröms vor— 
geſtellt worden ſind.“ 

„Fräulein Strandberg. . . Ja ſo... 
Ein liebes, ſüßes Mädel, ſcheint 
MR" 

„Das veritehen Sie nicht, Herr 
Nordfelt“, erklärte Greta in mißbilli- 
gendem und gzurüdmeilendem Ton. 
„Das verjteht ein Mann überhaupt 
nicht. $mpertinente, berechnende So= 
fette — das ift fie. Doc die Männer 
fehen jtet3 nur das Weußere und haben 
außerdem einen jehr jchledhten Ge- 
ſchmack. Doch ich vermuthe” — das 
murbe in einem Ton gejagt, ber bie 
fchlimmften Folgen für den Leutnant 
ahnen ließ, wenn fie mit ihrer Vermus 
thung nicht recht hätte — „daß Sie 
noch lange nicht von all ihren Ertra= 
baganzen gehört haben.“ 

„Sicher nicht, auf Ehre”, verficherte 
der Leutnant und fah jehr intereffirt 
aus. „Was für Streiche hat die 
fchlimme junge Dame denn verübt?“ 

Greta rührte. mit dem Löffel in 
ihrer Zaffe und nippte an dem \nhalt, 
der im Eifer des Gefpräches kalt ge— 
morden mar. 

„Run — von folden Kleinigkeiten 
mie das Brüderfchaftstrinfen mit den 
meiften jungen Herren der Stadt mol- 
len wir gar nicht reden — menn fie 
faum ein halbes Dutend Mal mit 
einem junger Manne zufammen ge- 
mejen ift, läßt fie jeden Titel fort. 
Sa, ja, warten Sie nur, Gie find 
nicht ficher, Herr Leutnant...“ 

„sa — und it fie fo weit gefommen, 
dann beginnt eine ganz jchauderhafte, 
um nicht zu jagen unanftändige Ver- 
traulichkeit“, fuhrt Mimi fort. „Sie 
mögen mir’3 glauben oder nicht, aber 
fie hat —“, hier jentte fich ihre Stim>- 
me zu einem Flüftern — „bon zimei 
Herren Geld geliehen.“ 

„Gott bewahre mih! Wann murbe 
diejes Verbrechen begangen?“ fragte 
der Leutnant mit jeheinbarem Schau= 
dern. 

„Run“, erzählte Greta, in der vori- 
gen Woche war e3, daß fie in unjer 
Zennislofal hereingeftürzt fam — fie 
fommt immer hereingeftürzt — und 
fi von Emar Geld zur Straßenbahn 
leihen wollte. ch erbot mich, es ihr 
zu geben, doch fie fagte, eS fei reeller, 
geichäftlih mit Männern zu thun zu 
haben! Nun frage ich Sie, haben Sie 
je dergleichen gehört? Unb ein an 
beres Mal, als fie mit Ingenieur Qing 
fpazieren ging — ich meik e3 von Elfe 
Lindgren, die e8 bei Spenfons erfuhr, 
benen e8 Lings Schmeiter erzählt hat 
— und einer alten Bettlerin begegnete, 
fagte fie zu Herrn Ling: „Du, bitte, 
leihe mir eine Krone, Henri” und gab 
fie der Alten. Die hat natürlich ge- 
glaubt, fie feien ein Brautpaar, das ift 
doch klar!“ 

„Wirklich ganz entſetzlich“, ſagte 
Leutnant Nordfelt. „Wiſſen Sie noch 
mehr ſo ſchreckliche Details?“ 

„Sie ſollten ſie ſehen, wenn ſie eine 
bon ihren zahlloſen Herrenbekannt— 
ſchaften auf der Straße trifft“, ſagte 
Mimi. „Servus!“ ſagt ſie, gerade 
wie ein Mann. Und wiſſen Sie, was 
ſie beim Diner bei Ericſons zu Notar 
Bramby geſagt hat? Du haſt es ſelbſt 
gehört, Greta!“ 

Jawohl“, beſtätigte dieſe. 

„Ich weiß gar nicht, ob ich darüber 
ſprechen darf, es war zu fatal! — 
Wir ſtießen alſo gerade an, da rief 
Evy quer über ven Tifh: „Profit, 
Exik!“ Und als er e3 nicht gleich 
börte: „E—rif, hörft du nicht, ic} mu 
mit bir anftoßen, meil ich bi fo 
ng lieb Habe!” Was fagen Sie 
au? ch nenne ba3 eine Liebes- 
m bor berfammeltem PBubli- 

m.” 


„Aber das ift doch noch nicht das 
f&limmite“, meinte Greta, die enblich 
mit ihrer Schofolabe fertin war und 
fi nun ganz dem intereflanten Ges 


he” 


Sehr verjtändig. Und | 


| prä mwibmen fonnte. „Schlimmer 
ilt e8, daß fie — mie fie am Donner3: 
tag that — ins Theater geht, um fid 
Suftav Wieds „Der Stolz der Stabt“ 
anzufehen. „Der Stolz der Stabi!“ 


... Wie finden Sie das, Herr Leut: » 


nant?“ 

„3a, wie finden Sie da3?" 

Zwei unleugbar ſehr hübſche Mäd— 
chengeſichter glühten vor edler Ent— 
rüſtung, und zwei Paar triumphirende 
Mädchenaugen prüften Leutnant Nord— 
felts Geſichtszüge, — die wohl auch 
einer genaueren Prüfung werth waren. 

„Ich bitte vielmals um Entſchuldi— 
gung“, antwortet er, „aber ich finde 
nichts, abſolut nichts. Aus dem ein— 
fachen Grunde, weil ich kein Urtheil 
über die Sache haben kann. Ich muß 
nämlich beſchämt geſtehen, daß ich das 
genannte Stück nicht geſehen, ja, kaum 
davon ſprechen gehört habe. Iſt es 


unmoraliſch, oder was für Fehler hat 


es ſonſt?“ 

„Ich kenne den Inhalt auch nicht 
und will ihn auch nicht kennen,“ ſagte 
Greta und ſchwenkte einen Theelöffel 
abwehrend in der Luft. „Ich weiß 
nur, daß es von nackten Frauen hans 
delt und das genügt.“ 

„Nackten Frauen!“ wiederholte ber 
Leutnant und fein dunkler Schnurr⸗ 
bart zitterte verrätheriſch, gleichſam 
als verſuche er, ein Lächeln zu unter- 
drüden. „Und die treten auf? Auf 
der Bühne? Aber nein, gnädigftes 
Fräulein!” 

Er betrachtete Greta mit Tichtlich 
belujtigtem Ausdrud und einem über- 
müthigen Furfeln in den bunflen 
Augen, 

„Sb fie auftreten, meiß ich nicht. 
Sch fagte nur, daß das Stüd von nad- 
ten Frauen handelt, und Mama er- 
laubte mir nicht, hinzugehen, daß mei 
ich.“ 
„Und mir auch nicht”, fagte Frau- 
fein Mimi. „Uber Fräulein Eoy 
genierte fich niht —, die! Gie faß 
in der erjten Parfettreihe... Denten 
Sie, in der allererften noch dazul So 
dreift! Und im ganzen Theater fein 
einzige3 Mädchen aus guter Familie 
außer ihr!“ 

„Entjeglih!" fagte der Leutnant. 
„Noch nie habe ich dergleichen gehört. 
©o jung und fo verdorben! Daß der 
Himmel nicht Donner und Blih ber- 
niederfandte, um fie auf der Stelle zu 
bernichten, wie fie da in ihren Sünden 
a “u 


„Ja“, meinte Mimi mit Schaben- 
freude, „aber die Herren kümmern jich 
fein Jota um ihr Benehmen. Sie find 
der einzige, der mit uns jympathifirt 
und feitadelt. -Die andern lachen nur 
über, glles, umjchmärmen: fie unentwegt 
u den fie fo entzüdend und Tüp.” 

„Ja, daß tit fie auch unleugbar“, 
fagte der-Leutnant. „Wenn man nicht 
an ihre fchmarze Seele denkt, ift fie 
wirklich anziehend,. Diefe leuchtenden 
Augen. . .“ 

„Run ja, fie fieht ja nicht übel aus“, 
gab Greta großmüthig zu. „Aber — 
fie* wird jedenfalls nie einen Mann 
befommen. Die Herren finden e8 ja 
mohl amüfant, ihr den Hof zu machen, 
doch heirathen mird fie feiner.” 

„Und das ift immer ein troftreicher 
Gedante, nicht wahr?” fagte der Leut- 
nant. 

„Wie meinen Sie das?“ 

Greta hob den blondlockigen Kopf 
und richtete einen herausfordernden 
Blick auf ihn. 

„Ich meine nur, daß es ein Troſt 
ſein muß, zu denken, daß kein Mann 
in ihren Netzen ſtecken bleibt. Es wäre 
ja entſetzlich, wenn ein guter, recht⸗ 
ſchaffener Menſch, der nichts Böſes ge— 
than hat, fürs ganze Leben unglücklich 
werden ſollte. 

„Ach fo... ja... fo meinen Sie's!. 
Do man darf wohl hoffen, daß bie 
Herren aus unferen Kreifen ein fei- 
ne? Unterfheibungspermögen befigen”, 
fagte Mimi hobeitövol. „ebenfalls 
nehme ich an, daß Sie, Herr Norbfelt, 
nach dem, was wir Ahnen foeben er- 
zählt haben, bie bezaubernde Evh 
Strandberg richtiger beurtheilen ... .“ 

„Ja, das alles zu Hören war für 
sich wirklich jehr betrübenbd. „.” 

„Run, nun, Sie brauden e3 mohl 
nicht jo fchwer zu nehmen“, lachte 
Greta, „Sie haben ja eigentlidh gar 
nicht3 mit ihr zu fhaffen.” e 

„3a, ba8 habe ich eben bod gerade”, 
fegte der Leutnant. Er Hatte fich er- 
hoben und ftand mitten in dem Heinen 
Zimmer, hoch aufgerichtet und ftattlich, 
bie beiden jungen Damen mit einem 
ganz fpigbübiichen Blick betrachtend 
„Die Sache ift nämlich, da ih mich 
gejtern Abenb mit ihr verlobt Habe... 


Saaa!... Haben bie Damen nicht bie 


Morgenzeitung gelefen? Wäre ih nun 
nicht ein muthiger Mann, fo würde 
ich natürlich nah den Aufllärungen, 
die die Damen mir foeben freunblichit 
jervirt haben, ba® Erperiment nicht 
teagen, mich mit ihr zu verheirathen 
Aber ich bin ein muthiger Mann, wie 
Sie fehen. Habe bie Ehre, meine 
Damen!“ ö 


— Auf dem Rennplah. — Run, 
Herr Huber, Sie find aud) da? Lieben 
Sie auch den Turf?. — Nein, ich für 
meine Perfon ziehe Steintoßlen vor! 

— Boshaft. — Lebemann (zum 
Staatsanmalt, mit dem er 
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Cröfl-Einfamkeil. 


Roman von Febor von Zobeltik, 


(17. Fortfegung.) 


Mur war Gertrude näher getreten, 
begrüßte ten Herrn Doktor Peter: 
mann teizlih und ftellte ihre Palalt- 
dame ber. 

„Freue mich aufrihtig —" und 
Bruno Hlopfte fih den Staub von 
den Fingern und nahm dann bie 
Hand der Hollen, die er aufrichtig 


fchütteite. „Sie find fozufagen Ber= | 


bündete, gnädiges Yräulein, Sie und 


ich. 34 Hoffe, wir werden zufammen- | 


halten. E3 muß bier viel geändert 
werben. Der Staub liegt zu did. Da 
fegen fich die Bazillen feit. Aber mir 
merben lüften. Nicht wahr, gnäbdigite 
Durdlaucht?” 

Die Frage galt Gertrude. „Zelte 
lüften,” entzegnete, fie freudig. 

Run wurde da3 Unterrichtszimmer 
gezeiat. Das mar der ehemalige Fecht- 
foal, ein großer, achtediger Raum mit 
gemalten Säulen an den Wänden, an 
denen gemalte Waffenarrangements 
aller Art hingen. An einem der Tyen- 
fter ftand ein Eleiner Tifch, auf dem 
ein paar Bücher lagen. 

„Biel zu ungemüthlic ala Studir- 
zimmer,” entfhied Bruno. „Wir mol» 
len den Saal feiner früheren Beitim- 
mung zurüdgeben. Sind bie Yleuret- 
ten und Rapiere no) da?“ 

„Ein paar treiben fich noch in ber 
Bodentammer herum,” erwiderte Ger: 
trude mit leuchtenden Augen, „da 
babe ich öfter8 herumgeltamt — das 
macht Spaß. Aber fie find arg ber- 
zoftet.“ 

„Sp werben wir neue anfchaffen 
Iaflen,“ entgezneie Bruno ruhig. 

Manuel jehaute feinen Lehrer be> 
mwunbdernd an, 
denn auch auf das Fechten, Herr Dot: 
tor?" fragte er. 

„X nun natürlich, Durkhlaucht. Sch 
Aırın Ihnen auch Tanzftunden geben, 
wenn Sie wollen . : . Fräulein von 
Holen, wenn ich gehorfamft bitten 
darf: wir müffen ein andere® Stu— 
dirzimmer haben, ein fleinere3 und 
behaglicheres .E3 find ja genug Räu- 
me im Schlofje.“ 

„Vielleicht die untere Thurmftube,” 
warf Gertrude ein. 

Die Hollen murde verlegen. „Ya — 
wenn Durhlaucht der Yürft e8 erlau- 
ben,“ fagte fie. Aber Bruno jchritt 
bereit boran. „Belichtigen mir Da3 
Shurmverließ!” rief er. Die Maraden 
mwurbe gerufen, eine alte rau, Die 
mit einem riefigen Schlüffelbund ber- 
anfehlurrte und Bruno einen böfen 
Sid zumarf. Das Thurmzimmer lag 
im rüdmwärtigen Anbau und mar ehe- 
mals orientaliſch eingerichtet geme- 
fen. Auch bier flog der Staub; eine 
dide Spinne roch eilfertig über den 
mottenzerfreffenen Kelim am Tyenfter; 
flint hufchte eine Maus in den rieft- 
gen offenen Kamin, deffen bober 
Studmantel das Görriesfhe Wappen 
trug. 

Das fönnte geeignet fein,” Tagte 
Eruno, fih umfchauend „Wer it 
diefe greife Notable?" — und er mies 
auf bie greife Maraden. „Kann man 
ihr bie Säuberung anvertrauen?“ 

„Sie hat die Zimmer unter ich,“ 
entgegnete Fräulein von Holen mit 
ſchwachem Läöckeln. 

„Schön. Alfo, meine gute Alte, lüf- 
ten und aufmwafchen. Kein Mailer 
fparen. Auch oben in meinem Zim— 
mer nicht. Berftanden?“ 

Die Alte fehüttelte einfach den 
Kopf. „SE thu’ nifcht, ala was nid 
Durchlaucht bifähle thut,“ ſagte ſie 
knurrig. 


Da tauchte Durchlaucht plöblich 


auf. Man wußte nicht, woher der 
Fürſt kam. Er ſtand auf einmal in 
der Zimmerthür, in einen altväterli- 
en, geblümten Schlafrod gehüllt, ein 
Käppehen auf dem Kopfe, feinen Stod 
in der Hand, 

„Was tft denn hier 108?" fragte er 


urz. 

Eine ‚ Kleinigkeit, Durdlaudt,” 
entgegnete Bruno. „Der Yechtjaal tft 
 micht geeignet zum Unterricht. ch 
babe dies Zimmer gemählt.” 

„Man hätte mich fragen fönnen.* 

sch mollte Durhlaudht nicht un- 
nötbig behelligen. Aber alle Ddiefe 
‘ Simmer müflen erft gründlich gerei= 

i werden. Sie ſtarren vor 
Schmutz.“ 

Der Fürſt runzelte die Brauen. 
„Das iſt Sache der Maraden.“ 
Nun wurde die Alte giftig. Durch⸗ 

laucht, däs kann ick nich alleene. Ich 
fann .ben Fuder Wafler gar nich der- 
fchleppen. %d bin doch ooch bloß man 
’n alles Weib.“ 

sit denn feine Mafferleitung im 
Schlofje?“ fragte Bruno erjtaunt. 

„ft entzwei gegangen und nicht 
mehr im Gebraud,“ entzegnete ber 

Ürft. „Koftete ewige Reparaturen. 

rauchen mir auch nicht.“ 

„Barden, daß ich da Euer Durd 
laut Anſicht nicht theile. Sch Habe, 
wenn auch nur nebenbei, mehrere 
Jahre Medizin ftubirt und mich fpe- 
ziell mit der Schulbygiene beichäftigt. 
Demzufolge dulde ich in der limge- 
bung meiner Schüler vor allem feinen 
Staub, der der Träger der Batterien 
ift, fowohl der Mitrofoften wie auch 
der Spirillen und häufig fogar der 
Strepiofoften, die fi zu Staphylo- 
tollen außmwadhjen und die gefähr- 
liften Krankheiten erzeugen fünnen 
wie die Cholera, den Typhus und die 


Er ſprach dies mit großer Entſchie⸗ 
denhei und betonte das Wort „Peſt“, 
ala fühe er hereit3 die gefürchteten 

in ber Luft umberfliegen. 

Dem Yürften fchien eine jo kräflige 

Bere ven u. fein. Er mum« 

ee a Io 
‚ge z e,un 

is: „Och gar nichts gegen entſpre⸗ 


„Verftehen Sie fi | 


ende Sauberkeit. Erfuche aber zu 

berüdfichtigen, daß nur wenige Do» 

meitifen zur Hand find.“ 
„Vielleicht,“ warf Manuel jchüdh- 


tern ein, „ann Mohnblatt ein paar | 


Leute ſchicken.“ 

Der Fürſt wollte auffahren, beſann 
ſich indeſſen, nickte und meinte kurz: 
„Meinethalben. Bitte aber nur keinen 
Spektakel. Will meine Ruhe haben.“ 

Hierauf machte er firada kehrt und 
ftapfte davon. ; 

Bruno lächelte, „Erjter Sieg,” Jag- 
te er balblaut zu Manuel. Dann 
Ihnauzte er die Maraden an. „Hat 
man gehört, alte8 Weib, ma3 Geine 
Durchlaucht befohlen haben?” fchrie 
er. „Augenblidlich Tchide fie zum In— 
Tpeftor nach Koritten und laffe Leute 
holen, und dann bitte ich, daß hier 
das Waſſer in Strömen fließt! Wenn 
ı morgen früh nicht alles blitfauber tft, 

daß e3 nur fo funtelt, dann foll fie 
mal jeben, mie e3 ihr ergeht! Heiliges 
Donnermetter, tft das eine Mir ⸗ 
ſchaft!“ 

Nun hob die Alte die Schürze an 
die Augen und fing an zu keulen und 
klagte, der Amtmann Mohnblart 
würde ſie zum Zeuter ſchicken, wenn 
ſie von dem Leute haben wollte; ſie 
| wüßte überhaupt nicht ‚mehr, do ein 
und aus — fie follte alles allein thun 
und hätte gar feine Hilfe und märe 


vo bloß „een armet olle3 Meib“. | 


Aber da rief Manuel Diemann zu 
Hilfe, und e3 mar, als ob der nur 


darauf gewartet hätte. Er fehnauzte 


‚zunächft gleichfall® die Maraden an: 
in Gegenwart der burdhlauchtigften 
Herrfchaften heule man nidt, 


ein paarmal: „Zu befehlen“ und ftob 
davon, um fehleunigft feinen Braunen 
zu fatteln und nad) dem Koritiener 
Vorwerk hinauszujagen. 
| nung dämmerte in ihm auf, daß mit 
ı dem Doktor Petermann eine neue Zeit 
| über Görrieshaufen anbrechen merbe. 
Warum, mußte er nicht; aber eg däm- 
merte ihm fo. 

Snzmwiichen ließ fih Bruno in das 
; Zimmer Manuels führen. Jeht zog er 
| feine Brieftafche hervor und begann, 
ſich Notizen zu maden. Er öffnete 


| Kleiverfchrant und Wäfchelommode | 


ı und revidirte da3 Schuhwerk. Nichts 
genügte. Herr Doktor Petermann be- 
[hrieb ganze Seiten in feinem No» 
tizbud. Dann fam eine nicht minder 
wichtige Trage zur Erledigung: bie 
Eintheilung de3 Schulunterricht3. Da 
| wurde Bruno ein wenig bänglich zus 
ı muthe. Aber er hoffte auf feinen ges 
 Tunden Menfchenverftand und feinen 
Mutterwitz; er war auch felbjt immer 
| ein tüchtiger Schüler gewefen. Fräu- 
ı lein von Hollen unterrichtete Gertrude 
in den Spraden; Gefchichte, Geogra- 
; phie und Literatur hatte die Prinzef- 
| fin gemeinfam mit Manuel zu hören. 
| Bruno lies fich die Lehrbücher vorle- 
| gen; eö maren altbefannte für ihn. 
ı Wenn er fich jeden Abend ein Stünd- 
ı chen vorbereitete, hoffte er e3 mit je- 
dem Einpaufer aufnehmen zu fönnen. 
ı Nur vor der Mathematik araute ihm 
| ein menig; bie 
ſchwache Seite geweſen. 
Um ein Uhr wurde Mittag ge— 
ſpeiſt, und zwar in einem kleinen 
Zimmer, das unmittelbar an den 
großen, verſchloſſen gehaltenen Eß— 
ſaal ſtieß. An der Spitze des Tiſches 
ſaß der Fürſt, rechts und links Ma— 
nuel und Gertrude, am unteren Ende 
war für Fräulein von Hollen und 
den neuen Präzeptor gebedt. Bruno 


batte für das Diner einen fchmarzen | 
ı Rod angelegt; Manuel war in feinem | 


Drilich erfchienen, der-Fürft in einem 
alten langer. grauen Sclafrod, zu 
dem er eine grüne geftridte Jaabmweite 
| trug und dunfle Pantalons, die fehr 
eng waren und an den Gtiefelichäften 
‚ emporjtrebten. Der elegante fchmarze 
| Anzug dei Doktor? Petermann fiel 
ihm fichtlich auf; er nahm als erfter 
Plab, faltete die Hände über der Ser- 
viette und fprach ein furzes Tifchge- 
bet. 


Diekmann (in Lioree: blau mit fil> 
bernen Knöpfen, ganz anftänbig an- 
aufehben) bediente. 3 gab dünne 
Bouillon mit Schwenmtlößchen, Tel- 
tower Rüben und Hammelkeule; 
feinen Zwiſchengang, auch feinen 
Nachtifh. Aber das Efjen mar gut 
zubereitet. Der Fürft genoß menig; 
Träulein von Hollen, die in beitänbi» 
ger Angft zu leben fchien, ftocherie 
nur auf ihrem Zeller herum; Mus 
nuel und Gertrude jpeiften mit größ- 
tem Appetit. Wein gab’3 nicht; es 
ftand jedoch eine Karaffe mit Wafler 
auf dem Tifh und por jebem Geded 
ein 'Glas. 

Während be3 Effend murde fein 
Mort gefprochen. Ueber Bouillon und 
Rübchen Hinüber hielt Bruno biefe 
unheimliche Stille aud; dann fagte 
er plötzlich: 

„Durchlaucht müſſen doch eine aus⸗ 
gezeichnete Jagd auf Ihrer Herr⸗ 
ſchaft haben?“ 

Fräulein von Hollen fiel vor 
Schrecken die Gabel aus der Hand; 
ſie wurde purpurroth. Man ſchien 
an Tiſchunterhaltung nicht gewöhnt 
zu fein. Der Fürſt ſchaute Bruno 
mit ftrengen Augen an, fragte: „Wie 
meinen?“ und fette fofort Hinzu: 
„D ja, ich fchon viel.”. 

„Sind Euer Durchlaucht nicht 
ſelbſt Jäger?“ 

Nein.“ 

„Schade. Aber prinzliche Durch⸗ 
laut?“ 

„sch darf leider nicht,” fagte Mas 
nuel maulend. 


„Unnüger Zeitvertreib,“ fagte ber | M 


dürft. 

„Unterthänigfie Vergebung,“ fagte 
Bruno, „bie Jagd gehört zu jenen 
ritterlichen ——— die 
ich bei meinem Schüler nicht gern 
entbehren möchte. Dabei geſtatten mir 
Euer Durchlaucht gleich noch 


Ditte, dem Prinzen zweimal in 
Woche Fedtunterricht ertheilen 


“ 


dürfen, 


he 


und: 
dann ftellte er ih in Pofitur, fagte ! 


Eine Ab: | 


mar immer feine | 


ET 
5 


= Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 11 


! „Durchlaucht, Verzeihung — e3 ift 
mir ganz gleichgültig, #6 Ste böfe | Wilbfremden, 


„Ah Bitte, mir au!“ rief Ger: 
trude, 


| — von Hollen zitterte ſchon 
wieder. 


„Gern, gnädigſte Prinzeß.“ 


| „Aber wir haben feine Waffen!“ 


„Die laſſen Durchlaucht Water 
kommen. Ich habe eine zute Adreſſe.“ 


Der Fürſt legte ſeine Servietie 
auf den Tiſch. „Nein, Herr Doktor 


Petermann,“ ſagte er rauh, „ich habe 


Sie als Lehrer, aber nicht ala echt: 


meiſter engagirt. Wenn die Kinder 
Bewegung haben ſollen, können ſie 
turnen, laufen, reiten.“ 

„Ganz einverſtanden, Durchlaucht. 
Dürfte ich die gehorſamſte Bitte an 
Sie richten, mir aus Ihrem Marſtall 
ein Pferd ſteilen zu laſſen, damit ich 
die Herrſchaften begleiten kann?“ 


und ſchob die Lippen hin und her. 


„Ich habe keinen Marſtall,“ knurr— 


te er. 
„sh werde mit Mondkalb pre> 
chen, wenn Durchlaucht geſtatten.“ 


„Mit wem?“ ſchrie der Fürſt, und 


ſeine Augen rollten. 

Gertrude ſchüttelte ſich vor Lachen. 
„Mohnblait heißt er,“ 
Manuel, gleichfall® herzlich lachend. 
Fräulein von Hollen bik fich auf vie 
Lippen und ficherte innerlich. 

Plöglih Tachte auch der Fürf. 
Lachte rauh und frächzend; aber ex 
lachte. Da fchwiegen die andern 'n 
teffter Vermunderung. Die Kinder 
tarrten den Vater an. Der Vater 
hatte gelacht. Es war das erftemal im 
Leben, dat fie ihn lachen hörten. 

„Mondfalb,“ wiederholte der Fürft. 
„Sehr gut! Baht auh!" — Er 
‚Ichlug mit der Hand auf den Tiic. 
\„Baßt ausgezeichnet! Na .— merden 
ı fehen. Mahlzeit!“ 

Er jtand auf, ferzengerabe, wie ein 
 Rineal, Dienann jchob die Stühle 
; fort und milchte fich dabei mehrfach 
über den Mund, um fein Grinfen 
zu verbergen. 

| Bruno mar fchon wieder an de? 
' Fürften Geite. „Darf ih Euer 
' Durclaucht noch einen furzen Vor» 
trag halten?“ fragte er. 

„Worüber?“ 

„Den Unterricht3plan und fonft 
mancherlei.“ 

„Wenn e3 nöthig ift?“ 

„Sehr nöthig.” 

Der Fürft ging voran auf fein 
‚ Zimmer, Bruno folgte ihm. Kaum 
war er aus dem Chjaal, fo padte 
ı Gertrude Fräulein von Hollen und 
‚ tanzte mit ihr Galopp. Manuel gan 
' Didmann einen Klaps, nahm dann 


| Fräulein von Hollen aus der Schiwes | 


| fter Armen und tanzte mit ihr weiter, 
ı bi8 die alte Dame ganz Außer Athern 
ftöhnte: „Um des Erbarmena millen, 
| Bring, mich rührt der Schlag!” 

„Hollen,“ rief Gertrude und gab 
ihr einen Kuß, „Vater hat gelacht!” 
| .„S Habs ja gehört, Pringeß- 
hen —” 

„Didmann,” fhrie Manuel, „Va 
ı ter hat gelacht!” 
„Aber wie, Durchlaucht, aber mie!” 
Da holte fih Manuel die drei zu- 
'fammen. „Acht geben,” fagte er, 
„Didmann, du auch, du gehörft mit 


zum Komplott. E3 jteht jo, daß Dof= | 


tor Petermann der erjte ift, ber et- 
wa3 erreichen fann. ©o fteht ed. Wir 
müffen ihn unterftügen. Wenn Bater 
ihn entläßt — am felben Tage fün- 
digt Fräulein von Hollen und fün> 
‚bigt Didmann —“ 

„Und mir?“ fragte Gertrude. 

„Wir kündigen auch, Wir erklären 
dem Vater, daß wir das Obervor— 
mundſchaftsgericht bitten werden, uns 
in Inſtituten erziehen zu laſſen, da 
uns ein ſtandesgemäßer Erziehunge— 
gang im Hauſe verwehrt wird.“ 

„Großer Gott, Durchlaucht!“ rief 
Fräulein von Hollen entſetzt. Dick— 
mann nickte energiſch. Gertrude war 
ı blaß geworden, trat unwillkürlich 
ganz dicht an ihren Bruder heran 
und binz ihren Arm in den feinen. 
„Dann wird e3 aber Ernit, Manuel,” 
Taate fie leife. 
„Das ift es fehon längſt,“ erwiderte 
er. — 
Dad fogenannte Arbeitszimmer 
bes FFürften war einer der fchönften 
| Räume de3 Schloffes: gefehmüdt mit 
mwunderboller Plafonpmalerei und ei> 
nem GStuffofarnied au Weinlaub 
und Zrauben, für den Percier, ber 
berühmtefte Architeft de3 Empire, die 
Zeichnungen geliefert hatte. Die De- 
| foration der Wände verſchwand voll⸗ 
ſtändig hinter einer Anzahl roh ge— 
zimmerter Regale aus Fichtenholz, 
auf denen zahlloſe Aktenbündel und 
blaue Mappen lagen. Auch der 
Schreibtiſch, eine köſtliche Arbeit aus 
Polyſander mit Elfenbeineinlagen 
und goldenen Beichlägen, mar mit ei- 
ner Mafle von Sfripturen bebedt; im 
ganzen Zimmer berrjchte eine greuli= 
che Unordnung und eine fehiwere, brü- 
dende, eizenthümlich fäverliche At- 
mojphäre, als fei lange nicht gelüfiet 
morben. 
Der Fürft febte fich auf feinen Ar: 
beitäftubl, bot aber Bruno feinen 
Plap an. 
„Bitte,“ fagte er mit 
bewegung. 
Bruno hatte fein Notizbuch geso- 
gen. „Durdhlaucht,“ begann er in ru= 
bigem Tone, „ich bin alfo bereit, als 
Erzieher in ‘hr Haus zu treten und 
möchte mir babei noch einmal zu be= 
merlen geftatten, daß ‘ich der Ge- 
baltöfrage fein Gewicht beilege; Ie= 
biglich das Sintereffe für den Prinzen 

anuel ift bei mir maßgebent. 
babe inbeffen meine Bedingungen. 
Ehon ein flüchtiger Einblid in bie 
Verhältniffe des. Haufes hat mir ge- 
igt, dat die Erziehung des Prinzen 
in — biäber 
icher Weife 


Doltor!* — 
des dürſten 


J 


des in den Schatten ſtellen könnten? 


verbeſſerte 


fteifer Hand» 


werben oder nicht. Ach bin unabhän= 
gig genug, auch eine fürftliche Un- 
gnade zu ertragen. %hre beiden Kin- 
der laufen zum Sfandal der Menfch- 
| beit herum. Ach habe mir die Wäfche 
|; de8 Prinzen angefehen; Halten Gie 


'e& für richtig, daß ein Mitaliev des 


Frürftengefchleht3 derer von Görried- 
Görrieshaufen nur fünf Paar 
Strümpfe befibt, von denen brei 
Paar fo voller Löcher find, daß fie 
den berühmten Mantel des Alcibia- 


| Salten Sie e8 für vereinbar mit eis 
ner geichloffenen Krone, dab ihr Irä= 
ger fih mit Unterhofen beanügen 


‚ eine aefunde Einfachheit habe ich im: 
ı mer »iel übrig aehaht. Menn aber 


ı cl3 aus Leinenfafern au beſtehen 
| fcheint, fo halte ich dies für ein 
| Vebermah Tpartanifcher Tugend, un? 
ı renn die Prinaeffin in einem Reitrod 
ihrer höchitfelioen Großmutter uns 
mit einem Theaterhut aus der Seit 
dea dreibtoiährioen Kriege? durch der 
‚ Wald trabt, fo hat man recht, fte-für 
‚die Tochter eines Antiquitätenhänd— 
lers, der lebendige Reklame liebt, zu 


halten, aber nicht Für eim moderne? | 
Fürftenfind. Nch möchte alfo aechor- ' 


ı Tomft bitten, ein paar taufend Mar! 
| für die vollitändiae Erneuerung ber 
ı Garderobe höchitdero prinzlichen Kin— 
| der außmerfen au mollen.”“ 


| Des Fürften Geficht hatte die Far- | 


be von Mahagoniholz angenommen. 
Bruno ſah ihm an, wie ſehr er ſich 
| keamana. Um den Mund zuedte ein 
| förmliches Metterleuchten, das Weiß 
der Augen murde röthlich, die hage= 
ren Finger frallten fich zufammer. 
Auf dem Schreibtifche ftand, auch noch 
jeine Erinnerung aus alten ITaaen, 
ein Papierbefohmererr aus Lapiäla= 
'zuli. Den ergriff plötlich der Fürft. 
Im gleichen Augenblick ſchob ſich 
Bruno einen Stuhl dem Fürſten ge— 
genüber und nahm gemüthlich Platz. 
„Durchlauch, geſtatten,“ 
dabei. 
| Der Fürft fchleuderte den Briefbe- 
| fehmerer auf den Schreibtifch zurüd. 
|„Sie haben eine originelle Art, fich 
| bei mir einzuführen,” Tagte er nad 
kurzem krächzenden Räuſpern. „Lie— 
ber Herr, jedem anderen an Ihrer 
Stelle würde ich nach Ihren unver— 
frorenen Aeußerungen von vorhin oh— 


ne weiteres die Thür gewieſen ha— 


ben. Wiſſen Sie das?“ 
| „Asch bin eben nicht jeber andere,” 
| ermwiderte Bruno freundlich. 

„Und mas gibt Xhnen die befon- 
dere Berechtigung, in diefem — i 
will einmal fagen merfmwürdigen To- 
ne zu mir zu fprechen?“ 

„Meine Stellung bei Ihnen. ber 
ihre noh mein Menfchlichteitäge- 

Ein Rud ging durch die Inochige 
Geftalt des Fürften. „Soll das hei- 
fen, daß ich meinen Kindern gegen- 
| über — nicht menihlich verfahre?” 
'rief er heißer. 

„Ja, Durchlaucht. Sie haben zwei 
reizende Kinder. Aber Sie handeln 
nicht wie ein liebender Vater an ih— 
nen, ſondern wie ein harter Tyrann.“ 

„Herr!“ ſchrie der Fürſt. 

Bruno lächelte. „Ich bin ſelber 
jähzornig, Durchlaucht,“ ſagte er. 

„Wenn wir beide aneinander gera— 
then, werden wir uns wahrſcheinlich 
prügeln. Wozu das? Laſſen Sie uns 
in Ruhe miteinander verhandeln.“ 

Der Fürſt erhob ſich. „Gehen 
Sie —“ und er wies nach der Thür. 
„Ich verzichte auf Ihre Anſtellung. 
Ich bitte, daß ſie noch vor Abend das 
Schloß wieder verlaſſen haben.“ 

Bruno rührte ſich nicht auf ſeinem 
Stuhl. „Auf derlei war ich vorberei— 
tet. Ich habe mich Ihnen nicht auf— 
gedrängt. Nun ich aber einmal da 
bin, bleibe ich auch. Bleibe jedenfalls 
ſo lange, bis ich ſehe, daß Ihren 
Kindern der Erziehungsgang zutheil 
wird, den ſie fordern können.“ 

Die Hände des Fürſten zitterten. 
Eine raſende Wuth blitzte aus ſeinen 
Augen. 

„Wollen Sie, daß ich Sie durch 
meine Domeſtiken aus dem Hauſe 
werfen laſſe?!“ ſchrie er. 

„Brüllen Sie nicht ſo, Durchlaucht. 
Es iſt nicht pädagogiſch, wenn die 
Kinder hören, daß der Herr Vater 
die Direktion verliert. Von Ihren 
Domeftiten habe ich bisher nur zmer 
fennen gelernt. Didmann vergreif: 
fih nicht an mir, und die alte Ma- 
raden ftehbt hors eonconrs. Sollte 
fih aber fonft jemand an mich her- 
enmwagen, fo würbe ich mir erlauben, 
ihm die Anochen zu brechen. ch habe 
in 2onbon boren aelernt. Durd- 
laut, berubinen Sie fih. E3 muf; 
Ahr eigenfter Wunfch fein mich bier 
zu behalten. Denn follte ich mwirflic 
mider Willen dies gaftliche Haus ver- 
loffen, fo würde mich mein nädhfter 
Meg zum Auftizminifter führen. Al- 
lerdings ift jeder Vater der natürliche 
Bormund feiner Kinder; aber jeber 
Vormumd Tann auch ohne meiterez 
burh Bwang zur Erfüllung feiner 
Pflichten angehalten werben.” 

Der Fürft hatte fich wieder in ſei— 
nen Arbeitsfeffel fallen lafien. Nur 
war jein böſes Gefiht auf einmal 
fahl geworben. 

„Sie mollen den Denunzianten 
fpielen?!“ ftieß er hervor. 

„sch nehme feinen Anftoß an dem 


3 | Hählihen Wort. Ih Habe für das 


ze meiner Zöglinge zu forgen. 
Und, Durdlaudt, das mwerbe ich thun 
— mit zäbefter Energie. Glauben 
Sie nicht, dah ich Yhnen ala Feind 
gegenübertreten will — im Gegen- 
tbeil: ich Habe die Hoffnung, daß 
wir uns 


7 Ye Gehalt 


| „Itandesgemäß”. 
: undfchaftsgericht F 3, 
mh, Din amd bie aufrbäiliefie Ginufe: | Sr LT TOR. vente, ie 
‚ rin der gefammten Kulturmelt nich! 


! 2 2 4 * 2 —— — 
Der Fürſt ſchluckte und murmelte ra ge Me 


der Prinz einen Drillihanzus träat, 
: deffen Gemebe mehr aus Hartblec 


⸗ 


. Oktober 1908. 
„Sol ic} mir von Ahnen, einem! Heute. Dir aud, Diekmann. 
Borfhriften machen | 


laffen?!* teichte ber Yürfl. „Herr, ich 


weiß nicht, mas mich überhaupt nod) 
! Tiebes altes Fräulein. 


bewegt, Sie anzuhören!” 

„Daß Sie e3 dennoch thun, Tchlägt 
bie erfte Brüde zu unferer Verftän- 
dDigung. Euer Durdhlaudt find 


reich —“ 
| „Reich?! Sch? Arm! Arm! Arm, 
| Schmwefter und hielt fie feft. Im die— 
' fem Augenblid murde der 


mie eine Kirchenmaus!“ 

„Die Steuerbehörde ift anderer 
Anficht, und ich tarire, Sie fchenter 
ten Behörden nichts, Was ich au 


nicht thun würde. Aber fommen mir 


zum Schluß. ch hafle das Mort 
Smmerhin: da? 


eine Erziehung Xhrer Kinder auf 
auch nur Tetdlih ftandesaemäßer 
Grundlaae Takt ih nicht ohne eine 
Reform Ihres Hausweſens durchſe— 
ben. Vor allem muß die Zahl der 


Dienerfhaft erhöht, da3 aanze Miz | 


ffeu auf andern Fuß aehract mer- 
den. ch aehe Fuer Durchfaucht babe: 
aern zur Hand und merbe mir er- 
lauben, einen 
ausauorheiten. Prinz Manuel ift Ahr 
einziner Sohn: fein Frfe muh ihm 
nemahrt werden. Das Schloß iſt aber 
leider in bedauerlichem Verfall —“ 
„Moffen mih ruiniren, 
Mensch?!“ rief der Fürft außer fich. 
Bruno fand auf und Hopfte ihm 
auf die Schulter. 
Durchlaucht,“ fazte er; 
Ihre Nevenüen auf gegen breimal- 
hunderttaufend Mark. Davon mol- 


Sie 


: fen wir vorläufig einmal ein Drittel 


nehmen, um für Xhre Kinder die 
entfprechende Umgebung zu fchaffen. 
E3 ift freilich viel zu thun, aber ich 
helfe hnen. Nicht nur das; ich ver— 
zichte fogar auf mein Gehalt. Alfo 
vierhundertachtzig Mark Erſparniß. 
Sozuſagen Reingewinn. Damit 
bringen wir die Waſſerleitung wieder 
in Ordnung. Und nun will ich mich 
empfehlen, Durchlaucht, und gleich 
die erſten Anweiſungen geben. Ich 
danke Ihnen herzlich, daß Sie mir in 
ſo liebenswürdiger Weiſe entgegenge— 


tkommen ſind. Allerdings muß ich ſa— 
ſagte er 
denn ſchließlich handelt es ſich ja 


gen, daß ich es beinahe erwartet habe, 


doch nur um das Wohl und Wehe 
Ihrer Kinder, Ihres leiblichen Blu— 
tes. Ganz gehorſamſt auf Wiederſe— 
hen, Durchlaucht.“ 

Er nahm ohne weiteres des Für— 
ſten Hand, drückte ſie, verbeugte ſich 


und ging. 


Der Fürſt blieb völlig entgeiſtert 
ſitzen: minutenlang. „Der Kerl iſt 


verrückt,“ ſtöhnte er. Dann flog er 
| in die Höhe und riß am der Klingel- 
ı fchnur. Die Schnur blieb in feiner 
Hand. Er ftürzte zur Thür. „Ma- 


nuel!“ brüllte er in den SKorribor, 
„Ma—nu—eeel!” 


Haftize Schritte raften die Treppe 


herauf. 


„Bapa, du befiehlft?" — Der 


Prinz ftand vor feinem Vater und 


blickte ſcheu in das verzerrte Ge— 
ſicht. 

„Sorge dafür, daß Dr. Petermann 
aus dem Hauſe kommt,“ befahl der 
Alte. „Ich will ihn nicht mehr ſehen. 
Er iſt verrückt.“ 

„Er iſt ganz bei Verſtand, Vater.“ 

„Verrückt iſt er! Er ſoll aus dem 
Hauſe!“ 

„Dabei treibſt du auch mich fort.“ 

Der Fürſt ſtürzte ſich auf den 
Knaben und ſchüttelte ihn. Bube — 
o — du ... willſt du mir trotzen?!“ 
ſchrie er. 

Manuel war weiß wie der Kalk. 
„Ja, Vater,“ antwortete er feſt. „Ich 
will, daß Doktor Petermann hier 
bleibt. Er iſt der erſte Erzieher, vor 
dem ich Reſpekt habe.“ 

Fürſt Görries ſtarrte Manuel an. 
Dann war er ſchon wieder an der 
Thür. „Dickmann!“ ſcholl ſeine 
Stimme wie Ungewitter durch den 
Korridor. „Hollen! Gertrude! Holt 
mir den Dickmann!“ 

„Durchlaucht!“ rief Dickmann zu— 
rück. Er war in der Nähe geblieben; 
er hatte den Orkan erwartet. Hin» 
ter ſeinen breiten Schultern tauchten 
die blaſſen, verängſtigten Geſichter 
* Prinzeſſin und der kleinen Hollen 
auf. 

„Komm' her, Dickmann!“ — Die 
Stimme des Fürſten hatte das Rau— 
he und Krächzende verloren; ſie 
ſchmetterte. „Prinz Manuel hat bis 
auf weiteres Stubenarreſt. Schließ' 
ihn in ſeinem Zimmer ein und bring' 
mir den Schlüſſel. Und dann — paß 
auf — dann packſt du den Doktor 
Petermann und bringſt ihn über die 
Zugbrücke. Wirf ihm ſeine Habſelig— 
keiten nach! Die Zugbrücke hochzie— 
hen! Keiner kommt in das Schloß, 
keiner heraus! Scheer' dich!“ 

Aber Dickmann ſcheerte ſich nicht. 
Er ſtand zwiſchen Gertrude und Ma— 
nuel. In beider Augen flammte bie 
Shmad. Yn Didmanns Nugen 
malte fih nur eine gemwiffe Berlegen- 
ur Er frabte fi den dicken Schä— 
de 


Entſchuld'gen Euer Durchlaucht,“ 
fagte er, „nämlich von mezen — fonft 
immer zu Euer Durdlaudht Befeh- 
—J9 
termann 'rausſchmeißen — nee, das 
thue ich nicht — da möcht' ich 


„ich taxire 


Mit den Stürmen kam auch der 


ö— — — — — — — — — — — —— —— —— —— — — —— — 


aber den Herren Doktor Be: | 


—* 


Packt 

euch! Ich dulde kein Geſindel.“ 
Gertrude ſtieß einen Schrei aus. 
Mit beiden Armen umſchlang ſie ihr 
„Vater — 
hör', Vater: jagſt du mir die aus 
dem Haufe, die mir die Mutter er- 


: Tegt, fo jaaft du auch mich mit!“ 
! 


Das ftraffte den Widerftand Ma= 
nueld. Er padte die Hand jeiner 


er Jüng⸗ 
ling zum Mann. E3 lag ein drohen 
der Ausdrud in feinem hellen Auge. 

„Bater, du verlierft beine Kinder,“ 
fagte er mit fhwerem Klang ber 
Morte. „Wir trogen dir beide. Du 


follft uns laffen, ma3 gut if. Wir! 
mollen dich auch lieben fönnen und! 
nicht immer nur fürchten. Wir find | 


deiner Härte müde. Wir mollen Ge: 
rechtigkeit im Namen unſerer 
Mutter!“ 

Es ſchien, als erſchrecke er vor ſei⸗ 
ner eigenen Stimme. Jach brach ein 
Strom von Thränen aus ſeinen 


Augen. 
entſprechenden Plan 


Der Fürft fuhr mit beiden Hän— 
den an die Brujt; fuhr mit beider 
Armen in die Luft; feine Bupillen 
jchoben fih feitlih; ein Gurgeln 


ı quofl über feine Lippen. 


Diemann fprang ihm zu Hilfe, 
Der Fürft flug hin, mit dumpfem 


"Kraden, wie ein gefällter Baum. — 
„Aber bemahre, | 


XVI, 

Die Herbititürme kamen. Bi da— 
hin hatte der Nachfommer feines hei- 
teren Amtes gemaltet; noch immer 
waren die Tage warm gemwejen und 
die Mondnächte voll holden Zaubers. 
Nun riß der Wind die meißen Spin= 
neweben von den Brombeer- und 
Berberigenbüfchen am Raine und 
tollte mit einem Wirbel falber Blät- 
ter in der Luft umher. m Wald 
war die Gtillt vergangen; laut riefen 
die Stimmen de3 Sturmes: ed mar 
zumeilen mie dag Brüllen unbekann— 
ter Ihiere, zumeilen mie ein Wim- 
mern jterbender Menjchen; e3 war ein 
Pfeifen und Gellen und, wenn bie 
Hefte fih drehten, ein Knirfchen, als 
trieben die Zähne gefeffelter Giganten 
fich midereinander. E3 lag nicht mehr 
die Romantit Tied3 über der Tröft- 
Einſamkeit: Fouquées milde Jagd 
braufte daher, die alte Sage murde 


ı wieder mach, feuerfchnaubende Roſſe 
' fprengten durch die Quft, e3 flirrten 


Rüftung: und Wehr. 


Regen: endlofer Regen, der die glatte 
Tläche des Lanner-Sees in ein meis 
Be Spipengefräufel veriwandelte und 
Meg und Steg in fließende Moräfte. 
Die MWiefen dampften, ala brenne in 
der Tiefe ein unterirdifch” euer, ein 

| dichter Schleier umfpann den Wald. 

| Der Bah an der Mühle war ange= 
ſchwollen und geberdete ſich, ala 
fomme er vom Gebirge her, fo forfch 
| und mild, und feine hellen Strudel 
ftürzten aufgeregt über die moo&be- 
zogenen Wellen des großen NRabe3. 

Und felbft der kleine Waymfanal 
war heftig geworben und jchäumte 
und trichterte; die Fröfche fehmiegen 
por Schreden; dafür Mlirrten die ro» 
ftigen Ketten der Brüden und mad)» 
ten die Fledermäufe fcheu, die in den 
Schiekfeharten über dem Thor ihren 
Unterſchlupf Tuchten. 

Das war der Herbft. Bruno Gör- 
ries entdedte ihn an fich felbft; als 
er eine? Morgens in den Spiegel 
fhaute, Jah er einen Tichtgrauen 
Schimmer über feinem braunen Haar, 
das dringend der Scheere beburfte. 
Uber Bruno hatte an mehr zu den» 
fen al3 an den Frifeur; die Sorge 
hielt ihn gepadt;. Mit der heiteren 
Derivegenheit eines fahrenden Gefel- 
len mar er in ein buntes Wbenteuer 
gerannt; er, der Wirklichfeitsmenfc, 
tief hinein in das Rofengeftrüpp ber 
Romantit: und nun hatte er fi in 
ben Dornen verfangen. 

Der Fürft lag fehwer frank barnie- 
der. Auf Wunfh Manuel3 war außer 
dem Kreisphujifus au noch eine 
Autorität au Breslau telegraphiich 
berbeigerufen morben. Beide Werzie 
fonftatirten eine apopleftiiche Läh⸗ 
mung infolge eines Bluterguſſes in 
das Gehirn, der wiederum durch den 
Bruch einer verknöcherten Arterie ver⸗ 
anlaßt worden ſei. Es waren ſoge— 
nannte Alterserſcheinungen, deren 
Bekämpfung Zeit forderte; der 
Schlaganfall konnte ſich wiederholen 
und den Tod herbeiführen, auch eine 
langſame Beſſerung war möglich. 
Auf die Empfehlung des Kreisphy— 
ſikus wurde ein junger Arzt enga— 
girt, der vorläufig im Hauſe bleiben 
mußte, und eine Diakoniſſin wurde 
berufen. Hätte der Fürſt ſprechen 
können, er würde gewaltig gegen dieſe 
tolle Verſchwendung proteſtirt haben. 
Aber die Zunge des kranken Mannes 
war gebunden. Er ſprach nicht, er 
rührte ſich kaum; er öffnete auch ſel—⸗ 
ten die Augen. Aber noch arbeitete 
ſein Herz und noch pulſirte in den 
Adern das Leben. 

Aus einem fröhlichen Quiproquo, 
hatte es auch eines ernſteren Unter⸗ 
grundes nicht entbehrt, erwuchs plötz— 
lich für Bruno rieſengroß die Pflicht. 
Er ſchwankte, ob er ſeinen falſchen 


doch Namen aufgeben und die Wahrheit 


lieber um meine ſofortige Entlaſſung belennen ſollte. Doch noch hielt er es 


bitten.“ \ 
Yeht trat auch die Meine Hollen 
por. Gertrude hatte fie in ben Arm 
geiniffen: da3 follte ein Seichen der 
Ermuthigung fein. Sie braudte e3 
nicht. In ihrem altjüngferlichen Her- 


| für nicht an der Zeit; man Hätte fein 
- Eingreifen in die Berhältniffe viel» 


leicht falfch auslegen können. Erft 
follten Manuel und Gertrude feine 
Selbitlofigfeit fennen lernen. Zu 


‚ fürdten isar nichts, Kein Menich 


tegte fih bod; eimas mie Born, | fragte nach feinen Papieren; nicht 


Sie war feit entichloffen, ich diefer 
heiligen Yuonde anzufchliehen. „Auch 
ih bitte um meine Gntlaffung, 
Durdlaudt,“ fagte fi, und ihre 
Stimme zitterte nur 

Der Fürft lachte 


an 
# 


| 


; einmal eine polizeiliche Anmeldung 


murde verlangt — menigften3 füm- 


; merte man fi nicht um eine folche. 


Die einige Möglichkeit war, daß ver 
Kreisfhulinfpeltor eined Tages den 
Ausweis der Lehrthätigkeit des Dof: 
tor3 Petermann fordern konnte; aber 

mied fjeit langem das 
und follte er fi wirklich 


aug 
Salat, 


— — — — — nn nn nn nn nenne 


melden, ſo war noch immer die Gele⸗ 
enheit zur Aufklärung gegeben. Eine 
——— fürchteie Bruno nicht. 

Am Abend nach der Erkrankung 
des Fürſten hatte Bruno ſich eine 
Beſprechung mit Manuel und Ger— 
trude erbeten. Der luſtige Oberlehrer 
war ſehr ernſt geworden. 

„Verehrte Prinzeſſin, lieber Prinz,“ 
ſagte er, „wir ſtehen vorausſichtlich 
vor ſchweren Zeiten. Ich habe nicht 
ahnen können, daß mein erſter Ver— 
ſuch, Ihnen beiden ein menſchenwür— 
digeres Leben zu bereiten, ſo tragi⸗ 
ſche Folgen haben würde. Ich weiß 
allerdingz aus dem Munde der 
Aerzte, daß der Schlaganfall Ihren 
Herrn Vater jeden Augenblid hätts 
treffen fünnen; fein Leiden hat fich 
lange vorbereitet. Aber ich mürde 
au ohne das Ärztliche Gutachten die 
Verantwortung für mein Thun auf 
mich nehmen. Wollte ich Ahre Au: 
gend nicht mweiter verfümmern Laffen, 
fo fonnte nur ein energifhes Ein- 
Ichreiten heilbringend fein. Es fragt 
ih nun: wollen Sie nad) dem, wa3 
geſchehen ift, mich noch meiter bei ich 
behalten und mollen Sie in mir nicht 
nur ‘hren Erzieher und Lehrer, fon» 
dern auch ihren. Freund fehen, der 
berfuchen wird, Ahnen nad) beftem 
Gewiffen mit Rath und That zur 
Seite zu ftehen?“ 

Manuel umarmte Bruno tworfles, 
und Gertrude griff nad) feiner Hand 
und ftammelte: „Herr Doktor, wenn 
Sie und je$t verlaffen wollten —“ 

„Ich will es nicht, Durchlaucht,“ 
entgegnete er, „ich betone nur, daß ich 
jetzt nicht mehr in einem Engage⸗ 
mentsverhältniß zu Ihrem uſe 
ſtehe, ſondern freiwillig bleibe. Theu⸗ 
erſter Prinz, Ihr Herr Vater iſt 
krank —, da müſſen Sie ſozuſagen 
die Regiekung übernehmen. Wir wer— 
den uns eine Tageseintheilung ent⸗ 
werfen, die Ihnen geſtattet, ſich ne— 
ben den Lernſtrnden auch ein wenig 
um die Bewirthſchaftung zu küm— 
mern.“ 

Nun wurde Mohnblatt zur Audienz 
befohlen. Der alte Amtmann begriff 
auf der Stelle den Umſchwung der 
Sachlage. Er hatte kein Mort bes 
Mitgefühls für ſeinen ſchwer erkrank⸗ 
ten Herrn, aber er ſtrahlte förmlich, 
als ihm geſagt wurde, daß mit dem 
alten Wirthſchaftsſyſtem völlig gebro—⸗ 
chen werden ſollte. Jetzt begann eine 
anſtrengende Zeit für Manuel und 
Bruno. Der Fürſt hatte ſchon vor 
Jahren ſeinen Rentmeiſter entlaſſen; 
das ganze Archiv mußte durchgearbei— 
tet werden, um einen Einblick in die 
Rentabilitätsverhältniſſe der Herr—⸗ 
ſchaft zu bekommen. Wo das Baar—⸗ 
vermögen verwaltet wurde, blieb 
lange unklar; bis man entdeckte, daß 
der größte Theil bei der Bank von 
England, der kleinere bei ſechs ver— 
ſchiedenen deuiſchen Bankiers hinter⸗ 
legt worden war. Außerdem ſtieß 
man bei Räumungsarbeiten im 
Schloſſe in einer nicht mehr benühzten, 
maſſiv eingebauten Räucherkammer, 
die durch eine eiſerne Thür verſchloſ⸗ 
fen war, auf eine Anzahl von Kar: 
toffelfäden, die vollftändig mit Gold- 
und Gilberftüden gefüllt waren. In 
irgend einer feiner unbegreiflichen 
Zaunen mußte der Fürft dies baare 
Geld nah und nah aufgehäuft ha- 
ben; e8 waren mehr ala Hunderttau= 
fend Mark, die auf diefe Weife zins- 
lo3 liegen blieben. 

Um die NRuße bes Kranken nicht 
zu ftören, hatte man bißher nur die 
bewohnten Räume des Schloffes einer 
gründlichen Säuberung unterworfen. 
Dagegen wurde dad Dienftperfonal 
berpolftändigt: und eine ftraffere 
Hausordnung eingeführt. Bruno let- 
ftete Gemaltiges, aber e8 machte ihm 
große Freude. E3 mar in der That 
eine Art KRulturmiffion, die er ba er- 
lebigte; er half ein Chaos lichten. Er 
hatte fich vorgenommen, den Winter . 
über zu bleiben; dann mar ber end» 
gültigen Entfcheidbung genügend por: 
gearbeitet, und er fonnte fein Bündel 
ſchnüren und meiterziehen. Die Vor: 
mittage galten dem Stubium, Bruno 
war fein glänzenber Lehrer; do an 
der Hand der Bücher ging e8 ganz 
gut. Es fam dazu, daß Schüler und 
Schülerin mit großem Eifer bei ver 
Arbeit waren, Bejonder3 Gertrude 
griies fih ala fehr intelligent und 
ging Manuel mit vieler Gebuld und 
Hugem Berftänbniß zur Hand; in 
beiden aber lebte daß heike Berlan- 
gen, Bruno zufrieden zu ftellen. 

Bruno hatte fein Lebtag nicht To 
gearbeitet wie jebt. Cicero ımb Cor: 
neliu8 Nepo3 mußten mieber. berbor- 
geholt werden; in ben Nadtftunden 
wurden die Alerandrinifchen Krieae 
lebendig; Moliere, Lefling und Xafio 
tauchten an feinem Bette auf; ber- 
geffene arithmetifche Gleihungen fei- 
erten ihre Wiedergeburt; dte Geheim- 
niffe der Chemie mollten entfchleiert 
fein. Zumeilen, wenn bie Lampe auf 
feinem Tiſch ihr gelbes Licht über 
die Lehrbücher warf und ihm bie 
Augen por Müpigfeit brannten, 
fragte er fih: Was quälft du dich 
eigentlich jo?! — Er fand nie eine 
Antwort, fuchte fie auch nicht. Aber 
er empfand ein Gefühl großen Glüds, 
menn Manuel ihn in einer Aufmal- 
!ung von Herzlichfeit an die Brufl 
303, und menn bie Fleine Gertrube 
ihm dan“bar die Hand drücke. 

Auch Fräulein von Holen eriies 
ſich als zuverläflig. Nun Manuel der 
Aleinherricher war, rüdte fie mit ib- 
ren Wünfchen heraus. Gie gipfelten 
in einer gänzlich neuen Yusftattung 
für Gertrude und in dem (Engage- 
ment eines Stubenmäbdens von Zo⸗ 
fenqualität. Die Gelobefdhaffung 
madhte Manuel keine Sorgen. Bor» 
läufig waren die Rartoffelfäde in der 
Räuderfammer vn Er Bätte mit _ 
pollen Händen bineingreifen wab den - 


Segen nad) allen Geiten Bertheilen 
s 2 


Grorifehung folgt.) 





Ehariey Man, der Zäger. | 
Bon Magim Gorki. 

Ar der Umgegend zeigte fich ein Bär. 
— Die erjchrodenen Kinder, die ihn 
zuerjt bemerften, eilten in das Dorf, 
aber die Ermwachjenen glaubten eS ih- 
nen nicht; es war Anfang Auguft und | 
nicht die Zeit, wo die Yären fi) in ber | 
Nähe des Dorfes herumtrieben. | 

Uber nach einigen Tagen zeigte fich | 
das Ihier wieder, ed 'prang gerade zu | 
der Zeit au dem Walde heraus, ala | 
der Boitillon Forjter mit der Bolt in 
das Dorf fuhr. Das Pferd Foriters 
erfchraf und jagte davon; derBoftillion | 
wurde auf die Erde gejchleudert und 
brach fich ein Bein. Das war jchon etz | 
was Neales, aber e3 jtörte nicht die 
direkten Intereſſen des Dorfes — die 
Poſt wurde zuſammengeſucht, es war 
nichts verloren gegangen, und der Bär 
wurde wieder vergeſſen. ... | 

Erit al das wilde Thier eine den | 
Eroofes gehörige Kuh ermürgte, begab 
fih der alte Eroofes, der rothe ‘ad, 
zu Charlen Man. 

Man fah ..uf dei Treppe und bei- 
ferte eine Fuchsfalle aus, ala Jad zu 
ihm kam. 

„Suten Tag, Sharley Man!” fagte 
Sad und feßgte fich auf eine Stufe ne— 
ben den Näger hin. 

„Suten Tag!” 

„Sie haben wohl von dem Bären 
gehört?" fragte Eroofes und jehritt 
ohne Umftände zur Sade. 

Charley Man antwortete wie jeder 
ernite Menjch niemals, ohne vorher 
überlegt zu haben. Er fnarrte einige 
Augenblide, mit ciner yeile, indem er 
den Rott an dem Fuchgeifen megpußte, 
dann erhob er den Kopf und fragte 
ebenfalls: 

„Sie moYIen miflen, Jad, ob ich von 
bem Bären gehört habe?“ | 

„Gerade das wollte ich wiſſen,“ 
ſtimmte Crookes bei. 

Charley Man legte die Feile auf die 
Seite, drückte mit den Fingern auf die 
Feder der Falle, blies darauf und fing 
an, fie mit Del au3 einer fleinen, 
fchmugigen Flafche anzufeuchten. 

„sa, ich habe von ihm gehört!” ant-= 
mwortete Man, mit Dem Kopfe nidend. 
„Die Leute reden viel, und man hört 
immer etwas...“ 

„Aber mas denten Sie davon, 
Charleyg Man?“ fragte der rothe Jad. 
Diefer gute Mann liebte e8 nicht, fei- 
ne Zeit zu vergeuden; er ging gerade 
aufs Ziel loS. 

Charleyg Man fehmierte bie Feder 
des Fuchseifens ein, legte die Mafchine 
auf die Knie und fhaute ruhig über 
das gelbe, ebene Feld in den fernen 
Wald. Endlich antwortete er: 

„sm August — denfe ich überhaupt 
nicht an die Bären.“ 

„Ich bin überzeugt, daß Ste baflir 
Shre guten Gründe haben!” Tagte 
Crookes. „Aber ich glaube, Sie 
fönnten das jür Sie nicht üble Wert 
zuftande bringen und ihn anjchiegen, 
he? Ich bin, wie fie wiffen, fein Jä— 
ger, und habe auch nicht Zeit, ihm 
nachzugehen... Außer hnen Tann 
Niemand das Thier tödten... Das 
willen alle.” 

Charley Man erhob fich, ftredte die 
Hände in die Tafchen und fragte ver= 
mwunbert und furz: 

„seht? Im Auguft?“ 

„Jal Ja!“ ſagte Crookes Tebhaft. 
Sie ſehen — er fängt an, das Vieh zu 
ſchädigen. .. 

Charley Man ſchaute mit Erſtaunen 
in Jacks Geſicht und ſprach in mah— 
nendem Tone: 

„Aber ich habe ja gar kein Vieh!” 

Da begriff Crookes, daß er auf die— 
ſe Weiſe Charley nicht von der Noth— 
wendigkeit, den Bären zu tödten, über— 
zeugen könne, und er beſchloß, auf die 
Einbildungskraft des Jägers einzu—⸗ 
wirken. 

„Das ſtimmt, Charley Man. Sie 
haben kein Vieh,“ pflichtete er bei und 
fuhr fort, indem er ſich bemühte, ſeiner 
Stimme einen rührenden Ausdruck zu 
verleihen. „Uber Sie haben einen Su= 
ben und ein Mädchen, darum Handelt 
e3 fich nämlich. Dem Bären tft ed ganz 
gleih — Schaf oder Kind, ift e3 nicht 
fo? Diefes IThier ift nicht mählerifch. 
Menn Sie nun, Charley, an bie Fin- 
ber denten .. ." 

„Erlauben Ste," fagte Charley 
ftreng. „Warum glauben Sie, daß ber 
Bär gerade meine Kinder vor anderen 
auffreffen wird?“ 

Der rothe Xad mar nicht wenig er- 
ftaunt über die einfahe und Hlare 
Mahrheit der Frage. Er fperrte den 
Mund auf und konnte faft eine Minute 
lang vor Vertwunberung über ben 
ſcharfen Verftand bes Jägers nichts 
fagen. Er ſprang ſogar auf die Füße 
und rief aus: „Sie ſind ein heller 
Kopf, Mr. Man, der Blitz ſoll mich 
treffen, wenn das nicht wahr iſt! In 
der That — warum gerade Ihre Kin— 
der vor anderen, he? Daran habe ich 
nicht gedacht!“ 

Der rothe Jack hatte. als er zu Man 
ging, geglaubt, daß ſich alles einfach 
und raſch abmachen ließe. Er wollte 
Man von dem Thiere erzühlen. Man 
würde die Flinte nehmen, in den Wald 
gehen und das Thier erlegen. Aber 
nun zeigte ſich, daß Charley Man in 
dieſer ſcheinbar ſo einfachen Angele— 
genheit ſeine eigene Anſicht hatte. 

„Ja—a,“ ſagte er nachdenklich, Sie 
haben recht, Man! Es gibt abſolut 
feine Gründe dafür, daß Ihre Kinder 
auerft aufgefreffen werben . . Be 

Da fchien es Crookes plötzlich, als 
ob eine gute Idee ſein Haupt befruchte. 

„Eigentlich ſind alle Kinder ſehr 
lieb, wenn ſie draußen ſpielen und 
nicht krank ſind — nickt wahr? Ihre, 
die meinigen und Jonſons Kinder — 
alle laufen Gefahr, dem Bären zu be— 
gegnen ... Sie treiben ſich überall 
herum und ... es ſind ſo viele!“ 

Charley Man nickte beſtätigend mit 
dem Kopfe und bemerkte: 

Ja, es ſind immer mehr Kinder als 
Bären...” 

„Was wollen Si damit jagen?” 

Charley Man beehte ihm ruhig fein 
rothes Geftcht zu und wiederholte, ohne 
die Augen zu beivegen: 

„Ich fage, — zu allen Jahreszeiten 
find mehr Kinder ala Bären ba.” 


| dammten verfolat. 


Der rothe Jad.jentte den Kopf und 
mollte gern den verborgenen Sinn bie- 
jer Worte erfaflen. Nach einer Mi: 
nute fragte er: 

„Das heift, Charley, Sie halten die 
Sade mit dem Bären nicht für bor= 
theilhaft für Sie? Wie?“ 

Charley Man, ein im ganzen lIm= 
freis berühmter Jäger, legte jeine lan= 
ge, eifenharte Hand auf Jacks Schul— 
ter und jagte, menn auch nicht mit 
frünfender, jo doch mit porwurfspoller 


! Stimme: 


„Das ift nicht jhon, Croofes, von 
Sshrer Seite, mich für einen Ypdioten zu 
halten! Mir iheint nicht, daß ich ei= 
nen ſolchen Vergleich verdient habe.“ 


„Richt im Geringjten wollte ich Gie | 
| beleidigen!" — rief Eroofes aufrich- 


tig und eilig aus. 
Charley bohrte feine grauen Augen 


ı in das vermwirrte Geficht des rothen 


Sad und beendigte feine Rede folgen- 


| dermaßen: 


„Mein Lieber, entweder muß man 
jelbit ein Dummfopf fein oder mich 
für einen Efel halten, wenn man mir 
anbietet, einen Bären im Auguft zu 
erlegen, two jein Fell nicht3 mwerth tit. 
Goodbye, Jad Erootes!“ 

Charleyg Man ging in dad Haus 
und überließ e8 dem rothen Jad, al- 
lein die Tiefe feiner Dummheit aug- 
zumeſſen. 

Nachdem der Bär der alten Frau 
Johnſton, die im Walde Beeren ſam— 
melte, die Knochen gebrochen hatte, 
verſchwand er aus der Umgegend. 

* * * 


Der erſtaunliche Scharfſinn Charley 
Mans zeigte ſich am klarſten auf der 
berühmten Jagd nach dem Schwarz— 
fuchſe. Von dieſer Jagd wurde in al— 
len Zeitungen des Staates geſchrieben, 
eine von ihnen ſchickte ſogar einen Re— 
porter zu Man. 

Nur eine ausführliche Erzählung 
bon dieſem Kampfe des Menſchengei— 
ſtes mit der Thieresliſt kann die Per— 
ſon Charley Mans beleuchten. 

Er fing damit an, daß Man eines 
Tages, als er im Walde umherſtreifte, 
die Fährte eines Fuchſes fand und ſo— 
fort an den Spuren beſtimmen konnte, 
daß das gerade ein Schwarzfuchs war. 
Er wollte ſeinen koſtbaren Pelz nicht 
verderben und beſchloß, das Thier mit 
der Falle zu fangen. 

Charley Man ging einige Tage lang 
nicht aus dem Wald heraus, um den 
Weg des Fuchſes ſorgfältig zu ſtudi— 
ren. Als er den kannte wie die Linien 
ſeiner Handfläche, grub er eine junge 
Tanne aus der Erde, ſetzte ſie auf die 
Fährte des Thieres, und zwar ſo ſchön, 
daß das außer dem Fuchs Niemand 
hätte bemerken können. Dieſer plötz— 
lich herausgewachſene Baum auf dem 
Wege, wo das Thier noch geſtern frei 
einherging, erſchreckte heute den Fuchs 
als Vorzeichen einer Gefahr; für das 
Thier war klar, daß die Natur den 
Baum nicht plötzlich hervorwachſen 
ließ, ſondern eine andere Kraft — die 
Natur ſchafft nichts auf einmal, ſelbſt 
in Amerika nicht. 

Der Fuchs änderte ſeinen Weg zum 
Bach, was Charley Man auch wollte. 
Er fuhr fort, ihn zu verfolgen, wie 
ſein Schatten, wie der Tod einen Ver— 
Der große, dünne 
und hagere Mann ſchritt Tage und 
Nächte mit ſeinen leichten, langen Fü— 
Gen durch den Wald, ohne die grauen 
Augen von der Erde abzumenden, folg= 
te den Krümmungen jedes Gradhal- 
mes, beachtete jeden neu gebrochenen 
Smeig und jede Spur. Er vergaß 
pollftändig alle anderen Thiere außer 
dem Fuchs, er vergaß fein Haus, feine 
Frau und Kinder, er magerte ab und 
ging zerzauft, Halb verhungert und 
verdrießlich, faſt krank vor Anſtren⸗ 
gung umher. 

Nach vierzehn Tagen brachte er die 
Stelle in Erfahrung, wo der Fuchs den 
Bach überſchritt. Er nahm einen 
Stein und legte ihn in das Waſſer. 
Nach fünf Tagen legte er einen zwei— 
ten Stein hinein und bebedte den er= 
ften mit einer bünnenMoosfhicht. Nach 
weiteren fünf Tagen legte er einen 
dritten Stein in da3 Wafler, bebedte 
ben zweiten mit Moos und legte eine 
neue Moosfchicht auf den erjten.... . 

Sp feßte er unmerflich die Steine 
einen nach dem anderen in den Bad 
und umfleidete fie mit Moo3, um bie 
allmähliche Arbeit der Natur nachzus 
ahmen. Er legte fünf hinein und er= 
richtete fo für feinen Fuchs eine Brüde 
iiber den Bach. Der Fuchs fand fie na= 
türlih, denn er machte fich nicht gern 
die Pfoten naß im Wafler — er bes 
nubte die Arbeit Charley Mans. 

Als Man die Spuren bes Thieres 
auf bem Moos feiner Steine entdedte, 
nahm er den erjten heraus, jtellte an 
bejien Plaß die Falle und bebedte fie 
mit Moo8. 

Als er am anderen Morgen an ben 
Bach fam, Jah er mit großer Tsreube 
das prächtige Ihier in der Falle figen, 
mit gebrocdgener Pfote und zähneflet- 
fchend vor unerträglihem Schmerz in 
den zermalmten Knoden. 

Die Hände in den Tafchen, ftand 
ber aroße, magere Charley Man mit 
rothem Geficht, das mit dichten, grauen 
Borjten bevedit war, till lächelnd am 
Ufer. 

Schmerzgetrübt fprühten die Augen 
des Fuchſes rothe3 und delbes Feuer, 
er fuchte fih aus der Falle zu reißen 
— feine Knochen Inirfehten, au3 dem 
Bade fchimmerten feine Blutftrahlen, 
bas Thier fing an zu bellen und zu 
winfeln und fant zufammen. 

Da ging Charley Man zu ihm ber- 
an und brach ihm mit gefhidter Hand 
den Halswirbel. ... 

Sieben Wochen lang hatte er ſich 
hartnäckig abgemüht, um das fertig zu 
bringen! .... 

Aber unlängſt zerſtörte Charley 
Man für immer ſeinen Ruf eines klu— 
gen Mannes. 

... Das kam ſo. Ein ſchwarzer 
Habicht war im Dorfe erſchienen und 
hatte bereits Hühner weggeſchleppt. Er 
wurde mehr als einmal geſehen, mehr 
als einmal wurde auf ihn geſchoſſen, 
aber alles war erfolglos — der Raub— 
vogel flog unverleizbar davon. 


| 
| 
| 
| 


— 
3 


— — 


Sonntaapon, Chicago, Sonntag, den 11. 


Aber Charley Man hat Glüd, fein 
Auge ift ficher, feine Flinte trifft! — 

Charley Man jah einmal, wie ber 
Habicht eine große Henne in den Kral⸗ 
len hielt und über dem Dorfe [chmebte, 
Man gab Feuer, der Vogel jchauerte 
am ganzen Körper und fiel auf bie 
Erde. 

Charley Man hob den Habicht auf 
und fand, dat das Schrot den Vogel 
betäubt, aber ihn nicht einmal verwuns 
det hatte. 

Kinder und Frauen famen herbeige- 
laufen, jehmähten den jtolzen Vogel, 
drohten ihm mit den Fäuften, und alle 
wollten ihm als Vergeltung für Die 
Hennen einen Stoß verjeßen. 

Eine Frau jchlug vor: 

„Weberlaffen Sie diefen Räuber den 
Kindern, Charley Man! Die werden 
jegt mit ihm fchon fertig werden!” 

„Er könnte ihnen die Mugen aus 
u verfebte eine andere ängit- 
lic. 

Die alte Clare, die frömmite Frau 
der Gemeinde, fagte mit ihrer vor Ges 
beten heifer gewordenen Stimme: 

„Sie jprechen Unfinn, liebe Frau 
Eroofes! Die Kinder fönnten diefen 
ſchrecklichen Vogel loslaſſen. .. Man 
muß ihn gleich tödten ...“ 

Charley Man ließ die Finger vom 
Halſe des Habichts los und ſchaute ru— 
hig und ſchweigend auf den Lärm um 
ſich herum. Dann hob er den Vogel 
vom Erdboden auf, nahm ihn unter 
die Achſel und trug ihn nach Hauſe. 

Als Man nach Hauſe gekommen 
war, erholte ſich der Vogel. Mit ei— 
ner ſtarken Bewegung des ganzen 
Körpers verſuchte er, ſich aus den 
Händen des alten Jägers loszuwin— 
den, aber dieſer packte mit ſeinen eiſer— 
nen Fingern den Habicht von neuem 
am Hals und drückte ihn ſo ſehr, daß 
die runden Augen des Vogels ſich ſelt— 
ſam verdrehten und mit Blut unterlie— 
fen. Charley Man brachte den Kopf 
des Habichts nahe an ſein Geſicht und 
ſagte kurz und einfach: 

„Ich werde dich tödten, 
Freund...“ 

Der Habicht bog den Hal3 und had» 
te mit dem Schnabel auf die obere 
Seite der Hand Charley Mans. Das 
hatte der Jäger nicht erwartet; er fuhr 
por Schmerz zufammen, hob den Ha= 
bicht über den Kopf und warf ihn mit 
Gewalt auf den Boden. 

Der Raubvogel fiel auf die Seite, 
drehte fich aber fofort auf den Rüden, 
fpreizte die Flügel und breitete fie vor 
ih au2. 

Man blidte auf das zerriffene 
Fleifch feiner Hand, dann nahm er die 
Flinte von den Schultern herab und 
legte fie an die Wange... 

Der Bogel trete die Krallen im— 
mer meiter heraus und martete.. . 

Eharley Man erhob langjam den 
Kopf und fehaute mit den grauen Aus 
gen in den Himmel, ber an diefem hel- 
len Tage jo hoch und meit war. Und 
er ließ die Flinte ans Bein finfen.... 

Er überlegte und betrachtete dabei 
ruhig den Vogel.... 

Dann legte er die Flinte auf ben 
Boden, nahm von der Seite eine Kite, 
dedte jie über ihn und ging, ohne zu 
eilen, in das Haus. 

Nach zehn Minuten fam er mieder 
heraus; feine Hand mar roh und 
flüchtig mit einem Handtuch verbun= 
den, in der anderen Hand trug er einen 
dünnen und ftarfen Strid. 

Er nahm die Kifte vom Körper des 
Vogels fort, ließ ich vor ihm auf die 
Knie nieder und fagte finfter: 

„Wir wollen nicht ftreiten.... .“ 

Der Vogel lag noch immer in ber- 
felben fampfbereiten Stellung, aber 
fein Kopf hing jett fraftlos auf die 
Erde herab, nur da8 eine gelbliche, 
runde Auge war auf das Geficht Char= 
leys gerichtet... . 

Und e8 verachtete ihn... . 

E3 gelang Charley, die 


alter 


Leine um 


einen Fuß des Vogels zu merfen und | 


fie ftraff anzuziehen. Der Habicht 
freifchte, ala ob ihm das Blut in der 
Kehle kochte. Aber er war zu jehr ge- 


Ihwädt und gedemüthigt, um fäm= 


pfen zu fünnen. 

Das andere Ende ber Leine band 
Man an einen Baum feit; dann fah er 
ben Vogel an, nidte ihm jchmeigend 
mit dem Kopfe zu, hob die Flinte vom 
Boden auf und ging in das Haus. 

Der Habicht drehte ihm fein gelbes, 
rundes Auge nad... 

Da z30g der Vogel einen Flügel an 
und marf fich mit einer ftarfen Kör— 
perbemegung auf die Seite... jtellte 
fi} auf die Füße. 

Er ließ die Flügel finten, ftüßte jich 
mit ihnen auf die Erde und fentte den 
Kopf niedrig herab — genau mie 
Charley beim Gehen — machte einen 
Sprung.... einen zmeiten... unb 
fiel wieder auf die Seite, 

Charley Man jtand am Fenfter und 
Haute mit den grauen Augen auf den 
Habicht. 

x * 


Für die Kinder des Dorfes war e3 
ein großes Vergnügen, fich mit Char- 
len Mans Habicht die Zeit zu vertrei- 
ben. Sie famen jeden Tag zu feinem 
Haus, fehrieen den Habicht an, Flatich- 
ten mit den Händen, warfen Steine 
auf ben mürrifchen Vogel und ftreng- 
ten ji an, ihn in das gelbe, ftrenae 
Auge zu treffen, das aus irgendeinem 
Grunde gegen fie erbittert var. : 

Wenn ein Stein nahe an den Ha= 
bicht fiel, jah ihn der Vogel fhief an 
und blieb requngslos; wenn ihn ein 
Stein am Körper traf, fprang er zu= 
fammenfahrend aus8 der Wurfiveite. 

Charlen Man fat beitändig auf der 
Treppe feines alten, fleinen Haufes 
gegenüber den Sinbern und verfolate 
meiit fchmeigend das Spiel mit bem 
Habidtt. 

Einmal, al3 der fleine Kohniton ge— 
mandt auf das Bein bes Habichts 
Tchlua, erhob fih Man und fagte zu 
den Kindern, die nicht mußten, was 
rum: 

„sch meine, er .hat genuq für 
heute... ihr fönntet nun nad Haufe 
geben. Kinder... .“ 

„Wann fchlagen Sie den Teufel 
tobt, Man?“ fragten die Kinder: 


Rohlen 


Boſton Nut, die Tonne 
Hocking Valley, die Tonne 


Boſton Special Lump, die Tonne.. 4.25 


Bolles Gewicht und 
prompte Ablieferung 


Boſton Lump, die Tonne.......... 3.95 


Oktober 1908 


lowest 
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Senfationelle HleiderftoffeWerthe in dem 


19e engliihe Farrirte Beize Suit— 


ings, 36 Boll breit, in allen 9: 
Sarben, die Yard für 14 
22c ichottiihe Plaids, Karrirumgen 
und Streifen, 36 Zoll breit, in einer 

4 guten Auswahl von jchotti= 
4 ichen Farben, Yard 1214 


25c Shepherd Plaids und Cheds, 36 


M Zoll breit, in jchmwarz m. 
weiß und Karben, die Yard: .. de 


30 Kammgarn Suitings, in KRarri- 
rungen u. Mijchungen, in grau, 
braun ujiw., 27 Boll breit, — 
die Yard... 16€ 
35 Novelty Chef und Plaid Suit- 
inas, 36 ol breit in 
blau, grün ujmw., Yard 
35c feiner engliidjer Gaihmere, 34 


Boll breit, in cream und hellen 


ie 9... Se 
und dunklen Karben, die MW... 


39e feines Melroie Gloth, 36 Zoll 
breit, in cream, fchwarz und 29€ 
allen Farben, Yard 

50c cream Mohair Brilliantine, 36 
Zoll breit, reih und jeidenar- 
tig, die Mard 
, 59 50zöllige graue KammgarnSnit- 
ings, in tarrirungen und bros 35 c 
fen Plaids, die Yard ») 

bõc ſchwarzes Melton Cloth, 54 Zoll 
breit, ſehr ſchwer, für Skirts dc 
und Coat3, die Yard 3.) 


11 


Augengläſer 


vBierter Floor—Madifon Strabe. 

Ale Brillen jorgfältig angepaht dur unfern 
Erpert:Sptifer. Unterjuchung frei. 

Bifocal Brillen, vorziiglih für Kurzfichtige und 
Weitjihtige, wodurch die Notbiwendigfeit don zwei 
Brillen bejeitigt wird. Erfte Qualität Gryftaline: 
Linien, gepaßt in goldgefüllten Rand oder rands 


lojen Rahmen, garantirt für 10 Ja. 2,.48 


Xolftändig $5 mwertb. Montag zu... 


Baſement. 


59e reinwollenes Panama Cloth, 36 
Zoll breit, ſchlicht und Schat— 3 c 
tenitreifen, alle Karben, Naxd.. 

. 650 5035Öll. wollenes VenetianCloth, 
in "*mwarz und blau, roth u. Bc 
braun, die Nard 

S5e 5S4aölliges reinwollenes ſchwar⸗ 
305 Panama Cloth, gute, jchrme= Pr 
re Sorte, die Yard.... >I9c 

$1.00 503Öl. feine ihwarze Brond- 
cloth3, reine Wolle, gelöperte Nüd- ! 
feite, gute, feidenartige 
pretur, Die Yard 


Eine ausgezeichnete Nartie von Neitern in jchtvarzen und farbigen reinwollenen Banamas, Storm Serges, Roplins, VBroadelotHs und einfachen und fanch Suii> 


ings, in Längen von 21% bis 8 Yards, 36 bis 54 Zoll breit, für den Verfauf am Montag im Bafement, | 


marfirt zu genau 


17 der regulären Breije 


Seide zu ftaunenswerth niedrigen Breifen in dem DBafement 


Schwarze Satin Ducheſſe zu ſpeziellen Preiſen 


Unſer Lager dieſes populären Stoffes 


iſt bei Weitem das größte welches wir jemals 


offerirten; unſere Preiſe ſind völlig ein Drittel unter denjenigen, welche von anderen 
Geſchäften für ähnliche Oualitäten verlangt werden. 

Schwarzes Satin Ducheſſe iſt in dieſer Saiſon moderner für Kleider, lange Coats, 
Yadets etc., als je vorher; jede Yard iſt reine Seide, feiner glänzender Finiſh, ſchneidet 


oder bricht nicht; 19, 22, 27 
ſpeziell Montag, per Yard zu 


und 36 Zoll breit — werth aufwärts bis zu 82.50 — 


81.79, 1.33, 1. 19, 9860, 796 und 390 


1200 YdE. reinjeid. 27351. Taffeta in jchwarz und meißen Cheds, fehr 
bübfch für Maifts und Kleider; reguläre 69c-Qualität, per Yard 


29€ 


Sahrik-Rellzr von Bearfkin Lloakinas zu weniger a5 IZ 


b Zmeiter Floor — Dearborn Etraße 

9 6,780 Kabrifreiter von 54-30. Bearjfin Cloafings, die ganzen Anhäufungen 
der Satjon einer der größten Fabriken in Amerika. Einfchließlih Weit, Argen- 
ta, Champagne, Silber, Gunmetal, Cardinal, Beaver, Royal, Navy und fchwarz 
in einfadh, fanch Eurl, Electr. Stripe, Broadtail und Caracul Effelten, in Lan 
gen von 1 Yard, 14 Yards, 132 Yards, 1% Yards und 2 Nards jede. Ge: 


rade die richtige Länge für Baby», Kinder 


und Mädchenmäntel. Die größte 


Auswahl von Bearjfin Cloafings, die Ihr je aejehen habt — und zu Preilen 
die Euch gerade die Hälfte von dem fparen was Ihr für Diefelben Waaren von 


Stitf bezahlen müßt. Auswahl von der ganzen Partie 


am Montag, per Xänge 


1.292.938 


1475 Nefter jchottifche Cheviot Cloafings in berjchiedenen Cıhattirungen bon 
grauen und braunen Mifchungen, inbifible PlaidE und Streifen. Die Längen 


rangiren bon 11% bis 342 Nards, Stoffe werth $1.50 
bi3 $3 die Yard vom Stüd, Auswahl, Yard 


Gin i .48 


Dieſe warmen Blankels für das kalte Wetter 


Zweiter Floor — Madiſon Str. 


ſind gerade die Sorte, welche Ihr haben 


ſolltet und niedriger markirt als gerade ſo 


gute Blankets jemals vorher markirt waren. 


Baumw. Bett-Blankets, extra ſchwere 
Qualität in lohfarbig, weiß und grau; 
gewöhnlid T5c werth ;Mon= 
tag, per Paar 


11-4 extra ſchwere Twilled Bett-Blan— 
kets, ſehr warm, f'ey Nap, lohfarbig, 
weiß u. grau, gewöhnl. 1.50, — 
Montag, ſpez. per Paar zu 

Volle Größe Bett-Comforters, auf bei— 
den Seiten überzogen mit Cheeſe Cloth, 
Hand Tufted u. mit reiner wei- *3 
Ber Watte gefüllt, jehr fpez. zu. ‘dc 

11:4 ſchwere Mottled Bett-Blankets. 
Zwirn eingefaßt; aſſort. Bor- 420 
ten, per Paar zu 69€ 

Echte deutſche finiſhed Bett-Blankets, 
volle 11:4 Größe, aſſortirte Borten, — 
weiß und lohfarbig, völlig 
1.98 werth; per Paar 


Volle Größe Silkoline überzog. Com— 
forters, m. reiner weißer Watte 
gefüllt; ein Bargain 

Sateen überzog. Comforters, hübſche 
Muſter, mittlere und duntle Farben, 
mit weißer ſanitärer Watte 
gefüllt, zu 

11:4 Bett-Blankets, Wolle u. Baum— 
wolle gemiſcht, weiß und grau, langer 
gefließter Nap, werth 3.50: 
das Paar zu 

1104 durchaus reinwoll. Bett-Blankets, 
aſſ't Borten, Zwirn eingefaßt, grau und 
weiß, regulär für 5.00 ver— 
tauft; Montag, Paar 

Scharlachrothe Bett-Blankets — 11-04 
Größe jeder Faden, ſowohl Warp Ende 
u. Füllung, durchaus reine Wolle, einige 
durch Waſſer befleckt, — ge— 
wöhnlich 7.50, Paar 


300 volle Größe Bett-Comforters, mit reiner auſtraliſch. Lammwolle gefüllt, beſchmutzt 


3.4 


vom Zeigen und Anfaſſen, ſonſt tadellos, mit feinſter Oualität 
franzöſ. Cambrie Silkoline überzog., wth. bis 


2.98 


750: 30 348 u. 


Babies-Trachten: Ein Verfauf 


Dritter Floor—Madiſon Str. 
welcher viele nützliche Artikel bedeutend unter den regulären Preis bringt. 


Dieſ. 450 


Weiße und farbige Bearſtin Baby-Coats, dop⸗ 


pelbrüſtig, wäre billig zu 83; für 
Feine Nainſook Slips, rundes oder viereckiges Yoke fein 


bejegt mit hübjchen Stickerei-Einſätzen; gewöhnlich 
müßt Ahr 9Bc dafür bezahlen; morgen 


49€ 


Feine Furrze Nainfoof Yaby- Kleider, Note Tuded und mit 
Spizen und Stiferei bejegt; Stirt Clufter Tuded, 49€ 


Gr. 6 Monate 


Große türkifche oder Picture Bibs für Babies; 
ein jchtwer zu twiederholender Bargain, zu 


bis 3 Nahre; mwerth völlig 98c; jpez. 


11c 


Tennis Flanel Kinder-Nacht:Iinterhofen, roja und blau 


gejtreifte Effekte, Dichte Füße, Größen 1 b. 6 Jahre, 
prächtige 48c-Werthe, jpez. marfirt für morgen, nur. 

Tennis Flanell Sinder = 
und weiße, mit ausgezadter Ruffle, alle Größen, 
ag als ein Bargain zu dem niedrigen Preis von.... 


® 
24c 
Unterröde, fchlichte rofa, blaue 


4c 


Flanell-Reſter 


Bafement— State Sir. 
10 Kiften 36z3Öll. Gream mwollene Flanell:Refter von den „Ballardvale” Fabriken in 
der berühmten yardbreiten,NonNettle oder nicht einlaufenden Qualität, reinmwollener 
oder mit Leinen Warp, für Baby, Mädchen: und Damen-Unterröde, Längen von %% 


bis 5 Yards; Qualitäten, die vom Stüd 
fpeziell Montag, per Yard zu 


bis 750 die Yard verfauft werden; 


„Um ihn todtzufhlagen.... bazu 
braudht man nicht viel Zeit...” ant- 
mortete er. 


Das alles mar langweilig und | fam, feine Federn fträubten fich bo3- | Yreund!... 


fühlte den feindfeligen Zorn der Kin— 
ber ab, die den fchädlichen Vogel mit 
der ganzen Kraft und Aufrichtigfeit 
reiner Seelen verabfcheuten. E3 mar 
merkwürdig, daß bon der Zeit an, mo 
Man den Habicht angebunden hatte, er 
felbit fait nicht mehr aus dem Haufe 
ging. Die Kinder ftürzten fich mand- 
mal erzirnt auf den Vogel; da fiel 
diefer raich auf den Rüden, ftredte die 
Krallen aus, fperrte den Schnabel auf 
und ermartete fo den Kampf —— ganz 
aefträubt und attternd mie ein Iebendis 
ger Klumpen wilder Bosheit... 

An einem folhen Moment der Er: 
reauna ftand Man auf,, redte fih und 
bereitete fich Scheinbar zu etimas vor, 
ba3 auf einmal die Mufmerffamteit der 
Kinder von dem Habicht abzog. Sie 
fchauten auf Charlen Man, er auf fie. 

E3 wurde ihnen falt und bange un= 
ter dem Blicf der arauen Augen... 

Dann ainaen fie fort,von dem un- 
angenehmen Vogel und dem fonberba- 
ren Menichen... 

Einmal, als fie nach einer jolden 
Siene meaaegangen ivaren, blieb 
Eharlen auf der Treppe fiten. Mie 
immer ftüßte er feine Kinnbaden auf 
bie Handflähen und fehaute unver- 
wandt auf den Vogel, der burdh bie 
Sprünge ermübet mar. 

Kparley Man betrachtete ihn bis es 


$1.25 farbige Beau de Cyanes, Yard 79c 


Nie vorher hatten wir eine jo große Unjammlung 


von Schattirungen zur Aus— 


wahl; jede denfbare helle und dunkle Farbe, einjchließlich die neueften Herbft-Schatti- 
rungen für Bromenaden-Gebraud, und weiß, Jvorn, Gream und alle zarten Farben 


für Gejellfchafts-, Abend» und Hochzeits- Kleider. 


Dieje feinen importirten Peau de 


Engnes jind die allerneuejten für die Styles diejfer Saijon. Keine Seide läht fi) bej- 


jer und hübjcher verarbeiten oder ift dauerhafter: 


$1.25 ift Der 


überall verlangt wird; hier fpeziell Montag, per Yard zu 
Fanch geftreifte und farrirte Taffeta und Konijine Seide Suitings; hübfche Herbft: 


Schattirungen, prächtige Tualität für Waifts und SKleider; die von anderen 
für 75c verfaufte und werthe Sorte; Montag, jpeziell, per Yard 
36301. franz. jchwarzes Taffeta, 98ec. 


49€ 


Beſſere Qualität wie wir je offerirten. 


Trarbiger Selvedge, abjolut Garn gefärbt, feines rabenjchwarzes, jehr brillant, weiches 


Ehiffon und raujchender Yiniih: 
MWerthe — Ipeziell, per Yard 


jehr dauerhafte Cualität; prächtige 1.50 98c 


slaneche in dem Bajement 


615c gebleichter Canton Flanell, 
autes Gewicht, fehivere Nap, die 4c 
Yard zu 

Stac fchwere Qualität Outing Fla— 
nell in Streifen, farrirt und Mo 
belty Streifen, farrirte und 6 
Novelty Mujter, Yard 34t 
‘ —* ee Fr Velours 
in hellen und dunflen Far: 
ben, Berfiang, Yard ni BI4C 

15c extra gute Qualitat Flanne: 
leite, Doppelbreit, neue Mus: 
fter und Entwürfe, Mard 10€ 

29 blauer und grauer Shirting 
Flannell, 27 Zoll breit, jchwe: 4 & 
re twilled Qualität, Yard... 15€ 


35c reinivoll. cream Flanell, 
27 ZoU breit, Kabrifteit., M. 

35c Flanell Rocklängen, 
Streifen in hellen und dunk— 
len Farben, Stück 

T75c Fabrikreſter von reinwollenen 
cream Ballard Wale Flanell, © dc 
per Yard ne 

100 Kiſten Kabrifreiter von Baby: 
‚slanell in weiß, cream, roja und bla- 
blau, gute, feine, weiche Qualität, in 
Längen von 212 bis 10 Yards, bis 
zu 12120 mwerthb vom Stüd, Auswahl 
im Bajement Montag zu 


1, der regulären Preife 


19c 


fanch 


Unjere prachtvoll garnirten Hüte 


Dritter FSloor— State Etr. 


Wir haben uns die höchite Gunit der Chicagoer Damen erivorben—twir haben 
gezeigt, day modische Hüte nicht theuer zu fein brauchen, wenn auch von den beiten 


Stoffen gemacht — am Montag abermals illujtrirt— von diejen zwei 


Gruppen, zu 2,19 und 
Elegont garnirte 


— 


M 


3.89 


Hüte in all den neueſten niedrigen und 


mittleren Kronen-Facons, von feinem Sammet u. Atlas 
aut Yudram Gejitellen— mit fanpy Flügeln, Aecordion 


Blaitings uw. garnirt, in jihwarz und den neueiten 


Schatttrungen von braun, Nav u. 
qut $6 werth, für....... 


3.89 


Elegant garnirte Hüte, nur die_ neueiten 
Facons enthalten —ſehr hübſch mit Atlas— 


Falten und langer Franſe garnirt, 
ſchwarz u. allen Farben -83. 50 6 
Werthe überall, Montag zu... 


in 


19 


+ 


4250—15- und 18;Öllige ihwarze und 
weiße . Straufen- Federn zur Hälfte des 


Preiſes 


Wir erlangten dieſen bemerkenswerthen 


werden 
frei 
garnirt 


Bargain 


ı Dich jorgfältiges Staufen und da wir Baar ; 
zahlen fonnten—die jhwarzen Federn jind ungewöhnt. 
bübjch, die m igenyedern jind Ichneemeis—baben alle ; 


große, volle Köpfe und lange Fronds— und fverden 


reaulär für $2 und $3 verfauft. Nuswahl von 
ſchwarzen oder weißen, zu, die 15gölligen 


1.10; .1.69 


540,000 werth von Stidereien zu 14 


Main Floor— State Str. 
So groß ein Verfauf, wie er nur je jtattgefunden hat, troßdem uns der Raum nur 
diejes Wenige erlaubt — hr müßt Euch glüdlich jchägen, nur diefes wenige zu Ie- 
jen, dem nie zubor wurden jolde wünjchenswerthe Waaren zu niedrigeren Prei- 
jen offerirt, al3 gerade jeßt, wo die Nachfrage am größten ift — das Ueberſchuß— 
Lager in der amerifantjchen Niederlage eines hervorragenden Fabrifanten von St. 
Gallen in der Schweiz) — berühmt wegen der feinen Stidereien, die dort ge- 
macht werden — hochfeine Muſter — die größte Auswahl — alles hier am Mon- 
tag zu ungefähr der Hälfte des wirklichen Werthes — die folgenden Items geben 
Euch eine Ndee der Werthe, die hier zu finden find: 


50€ 183Öllige Stiderei Flonneings, 60 Muitern, die Yard zum Breife von 29c 


98c 


De 


273Öllige Stiderei Sfirting, in hübicdhen Eyelet Minftern, die Yard für 59e 
gute Qualität Koriet Schüser Stiderei, in Filet Muftern, die Yard für 35e 


Ye Stiderei Flonncings, für Waifts n. ſ. w., griechiiche Muiter, die Yard 48e 


23c 
98c 


Gambric Koriet Schüter-Stiderei Band Beading Top, die Yard für nur Ic 
4özöllige Stiderei Sfirtings, für Baby - Kleider, die 


Yard für nur 5öc 


$1.25 Alover Stiderei, gute Qualität Swih, Blumen - Effekte, die Yard für 6de 
19€ Stiderei Trial Strips, gut gemachte Cdged, die Yard zum Breife vun 9e 
$1.00 Shirt Waift Stiderer, in engliihen Enelet-Gffekten, die Yd. für nur 59e 
10€ Gambric Stiderei Edged und Cinfäte, in 5 Yards Strips, die Yard für de 
35c Korjet Schüser-Stidereien, weit beränderte Stiderei, die Yard jür nur 19c 


15c Gambric Stiderei Stripe, 5 Yard3 
25c 


25ce Stiderei Shirt Waiit Panels, in 


= Längen, fehr breit, die Yard für nur 7c 
Stiderei Baby Sets, dies find gebrochene Sets, die Yard für nur 12%c 


35 Muftern, die Yard zum Breife v. 10c 


Te Cambric Stiderei Stripg, nicht ganz perfekt, mit guten Kanten, die Yard für 3c 


—— 


dunfel wurde, dann ftand er auf und | Charley Man lachte plöglih auf, ließ | und drei... Dann ertönte im Duntel 


| dum langfam an den Baum heran. 
| Der Vogel fuhr auf, wurde aufmerf- 


baft... 


„Du irrft Dich, alter Freund,“ 


brummte Charley Man, und ſchüttelte 
mit dem Kopfe. 
| Er ging auf den Vogel zu, daß bie- 
Ki indem er bor ihm auswid, bie 
eine aufwidelte. Anfangs leijtete der 
Habicht Widerjtand und fehmang die 
ı Ylügel; al3 er aber merkte, daß jeder 
| neue Kreis, den er um den Baum 
| Serum machte, die Leine verlängerte 
und ihn von dem Menfchen entfernte, 
fing er an, immer rafcher und rafcher 
auf der Erde umberzuhbüpfen... Und 
plöglich fehwang er die Flügel auf, hob 
fih empor, flog auf und freifchte.... 
Die Leine zog ihn zurüd, er fiel fait 
| wieder auf die Erde und mebelte jchief 
; mit den Flügeln. Er fette fich auf das 


: Gra3 und richtete fein gelbes Auge auf | 
‚einem furzen, rafchen Hieb die Leine | 


das Gefiht Manz, der zwei Schritte 

entfernt jtand. Charley betrachtete den 
| Vogel, drehte fich plöglich um und ging 
; in das Haus. . Er fam gleich wieder 
| beraus und Hatte bieglinte mitgebracht. 
| Und wieder ging er langajam an ben 
: Habicht heran, legte das Gewehr an die 
ı Scäulter.... 

Der Vogel hatte die Leine ftraff an- 
geipannt und jaß unbemeglid, da; fein 
rundes Auge glänzte im Dunkel und 
war auf das — wie gemöhnlich — ftei= 
nerne Gefiht Charley Manz gerichtet. 


| das Gemehr finfen und jagte: 
„Das ijt eine Dummheit, 


u 
.... 


| weiß 


Bogel jchien fih zu rühren.... 

Charly 309g aus der Tafche ein 
Mefler heraus, nahm vorfichtig die 

| Zeine und zog fie zu fich heran. Ber 

Habicht fuhr auf, fhwang die Flügel, 
bereit, fich auf die Erde zu werfen und 
fich zu vertheidigen.... 

„Mah’ feine Boffen...” ſagte 
Charley leife. „Genug der Dummbhei- 
ten.... genug für uns beide... :“ 

Er rüdte den Vogel immer näher an 
fih heran, indem er vorfichtig an der 
Leine 30g — —ber Habicht gab, ohne 
den Blid von ihm zu menden, ber 
Kraft nach, ftredfte den Schnabel vor 
und öffnete ihn langfam, bereit, das 

: graue Auge des Menfchen auszureiken. 
Aber Charley Man fchnitt nun mit 


| direft am Fuße des Vogel entzmwei und 
| fprang fofort weg. Der durch dieje 
Bewegung erfchredte Vogel jchmang 

‚Tich in die Luft.... Er fchrie freudig 

‚ und laut und ließ jich noch einmal auf 
die Erbe herab, al3 ob er nicht an die 
Yreiheit glauben fünnte...,. 

Charley Man hob, ohne ihm nachzu- 
Thauen, jeine Flinte auf und ging in 
das Haus. 

Er hörte hinter fich in der Luft den 
Thweren Flügelihlag — eins, zmei 


alter | 
Das ift nicht nöthig, ich | 


Er jchüttelte den Kopf, und aud} der ı Haufe... 


| das leife Fluggeräufch des großen, 

ſchweren Vogels.... 

Der Mann ſenkte den Kopf und ver⸗ 

ſchwand, ohne ſich umzufehen, im 

Am Morgen kamen die 
Kinder wieder, aber es war kein Vogel 
mehr da, und Charley Man ſchmierie 
— im Jagdanzug — eifrig ſeine Flinte 
ein. 

| „Wo ift denn ber einäugige Teufel?“ 
forien die Kinder. 

| Das ging Charlen Man nichts an, 

| und er jchmieg. 

ii ,Mo ift Zhr Vogel, Mr. Man?“ 

Er bob fein rothes Gefiht zum 

Himmel empor und fagte langjam: 

„Der Vegel ift fortgeflogen... wie 

das nothimendig für ihn mar.“ 

„Sie haben ihn fortgelaffen?“ ferien 
bie Kinder erftaunt und enttäuiät 

„Damit er wieder Hühner ftiehlt? Jebt, 
mo mir alle Küchlein Haben?... Obo, 
Mr. Man.“ 

„sh habe ihm gefagt,” fuhr Char: 
Iey Man fort und bewegte dabei jelt- 
fam die Lippen, „ich habe ihm gejagt, 
er joll mir nicht mehr zum zeiten 
Male begegnen.... Aber wie man 
fih gegenüber dem Hausgeflügel be: 
nehmen muß... davon babe ich, jcheint 
| mir, bergeffen, mit ihm zu xeben.... 
| ‘a, ich habe e3 vergefien... .* 

Seit jener Zeit nennt die ganze Ge 

gend den berühmten Yüger Charles 


Man hinter feinem Rüden nicht anz i 


ber ala — einen alten Ejel. 


ie 
* u 
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Diele Offerte giltig Bi 15. Oftober 1908. 


Männer geheilt, $7.50 


Eyrliche VBehaudlung 
Fu täufcht werbet. 


Männer, deren 
Hünen s Nerben 


Männer, wenn Ihr erfol Be 
wollt, dann gebt zu ber zuberläffigen Br. 
nit buch ungefgäftsmäßige Nirgaben oder Verfpredhungen ents 


und ehrlich Behanbelt erben 
sant Co, wo Abt 


geſchwächte Lebensfraft, erihöpfte Energie und 
eine traurige Gefchichte erzä i 


len, in bielen 


ällen durch Untwiffenbeit, Weberfchreitungen, nttedtung, ſchlechte 
e 


ehandlung oder 
einem 
ſind die 
Erfolg oder 


ernachläſſigung herbyrgerufen, und 
ungewiſſen oder geſährlichen Zuſtand befinden — 
Männer, die ich ſprechen und denen ich helfen will. 
ehlſchlag im Leben iſt in vielen Fällen ein Man—⸗ 


ſich in 
dieſes 


el an Mannedkraft. Wenn Ihr leidenb feid, fprecht aleih vor. 
& beile prompt, fiher und gründlid. ——— 


Vitale Schwäche, Hinderniſſe, 


— ae. 


verlorene Kraft, Blutvergiftung, 


Krampfaderbruch, Waſſerbruch, 
Wunden, Ge— 


wäre, Derluite, neihiwolene Drüjen, Hautkrankheiten, Nieren, 


\ Harn», 
Schnelle Btefiultate 


ar De 7— pP. zes — 
nebeiten und Schwächen. Rat onſultation un 
uUnterſuchung frei und erwunſcht. 6 ‚ nr 


und 


DR. GRANT & CO. 


329 State Strafe — ganzer zweiter Floor, 
Chicago. 


Sinanzielles. 


Chicago Title and 
Trust Company 


Liefert 
Voliftändtge und genaue NAbftratte bon 
Ziteln; 


Bubetläffige und einzgiehbare Garantien 
bed Titels; 


Fachmänniſche Bedienung als Admini- — 
ſtrator, Verwalter, Vormund, Maſſe⸗PF 
berwalter und Truitee, 

Bu ben niedrigften Preifen, die fig mit 
der Erhaltung bon genügenden Refer ig 
ven für Entihädiaunmgen auf Garan: Wi 
tievoligen und Vbitralte, eriter Klafie 
Bedienung und eine bollitändige und 
forgfältige Einridtung, in Ginflang 
bringen laffen. 


Beitände über $6,000,000. 
Keine fälligen Berbindlichkeiten. 


Chicago Title and Trust Company 


100 Waihingten Strafe 


Bräfident, Sarrifon B. Niley. 
Vize Präfident, A. R. Marriott, 
Vize-Bräfident und ZTruft-Beamter, 
VB. G. Niblad, 
@efretär, 3. U. Nichardſon. 
Schatzmeiſter, W. R. Folſom. 


—* ! 
I 
' 


\ 
| 
_ Ru.dion® | 
} 
| 
| 
| 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


ilO La Salle Strasse | 


Ede Wafhington Straße. 


Kapital und ueberſchußß 
81,500,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizgepräſident 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 


den zu den liberalſten Bedingungen ent-⸗ 


gegengenommen, die mit konſervativer 
Bankführung vereinbar ſind mifrſon?“ 


— A 


Schiffskarten! 


dott, ſaſodido 


H.Llaussenius& Co. 


gegründet 1864 dur) 
H CLAUSSENIUS. 


Eröfchafien, Vollmanhten, 


Wediel, Boitzahlungen, Militär: n. Ben 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dffen bis 6 Uhr Abends. Sonntag bi 12 Ur, 
20nod,mifafon® 


sag“ Bremen — Hamburg — 
NDWNRotterdam — Antwerpen. 
nach Wien, 


83 Budapeſt und Te— 
mesvar. 


Direkte Verbindung mik allen Weltthellen. Ge—⸗ 
ad v. Hauſe ebgeholt u. auf Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Sü» Glarf Str 


Hntel Kaiferhof, nahe Ban Buren Str. 
Sn Ehicago fei 1871. 19ag,&,biu 


Niedrigste Aaten nad) u. von Europa. 
Befte Bequemlichkeit. Schnellite Boote. 


Billigite Raten 

nach New York 

und allen dftlihen Städten 
Ausländiſche Wechſel. Kreditbriefe. 


'Frank’s Ticket & Tourist (o. 


Sof, didofon,3mo 


193 S. Clark Str., Chicago. 


—* en 
LER 


Reife-Büro 


:ZINNER, BOCK & 60. 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgejchrieben werben. 


Ein Dollar eröffnet ein 


&par- Konto. 
mal, miie® 


(REENEBAUM SONS 
Deutiche Bant 


Clark & Randolph Strasse. 


reellſt auf Ehicagoer rund» 
Darlehen: ftüde und a Bel 


Rapitaldanlagent figerfte au 54 u. 6%. 


BER” Beachtet! "BE 


unferee Muslandbs- Wntheilung: 
A Kabelgeldſendungen und 
andöwehiel nam allen MWeittheilen. 
iſche re. 
a MWertbpapiere mit 8 
berfauft rein. direft eingelößt (Guräiwert). 
Bollmachten, — üu. a. Jnkaſſo, alle 
Bantinen dechtoſachen m. f. w. rechtäträftig 
erledigt u. prompt beforgt. 
; zum Tageskurſe gewechſelt. 
Yeeie Uustünfte mündl u. ſchriftlich. 


en u. 
n8-Goupond ges u. 


Wir vfferiren zum Berleuf: 


Eifle fihere Hypolheken 


a verbeſſertes Grundeigenthum. 
Bringen dem Anleger 6% Zinien. 


Krause Savınas BANK 


897 Milwaukee Ave., 
Vaulina Str. 1507,didofafon® 


Geld zu berleihen 


auf —— u den niedrigſten Zinſen 
— bon $50 er 8 — * — 2 erſte 
Sppoihelen zum Berlauf ftetö an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
ifep fonbite® 


— LU —— — — —— ⸗ 


Bringt d er Eures Dfend 
—— Ieven Dien 


Ofentheile. 
— H. MARGOLIS, 
367 Milwauke« 

— Deien nidelpfattirt, 


F ; ER oe Abends bi D Ihe. 


10fep,dibofongm 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


- k109 Webfter Ave.) 
"SUPERB'’ 
Be a gar 


| incl, Poftporto. 
| Sreie Nusfünfte mündlic oder fchriftlid. 


ilwaukeeAve 


1 €. Waihington Str, Chicago, SU. 
Wenn Gie beimreifen oder jemanden Shrer 


ı Angehörigen berüberfommen laffen wollen, wen- 


den Cie fi dertrauenspoll an uns. Schiff n 


und billigften. Wir jenden 100 Kronen $20.50 
Gute und reelle Bedienung. 


17fep,dofonbi,im 


|SCHIFFSKARTEN 


528.00— Bremen, Hamburg. 
$29.00—Budapeit, Wien. 
Einzelne Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten. 


OITO JILOWSKY" 


192 ©. Clart Str. 
0o18—15 


Badikalfur 


— der — 


enlchwäche. 


Shmwade, nerböfe Perfonen, geplant bon 

ı nungdlofigfeit und Parkaıen Kenn. 
fenden Ausflüffen Keule, Rüden 
chmerzen, Haarausfall, Abnahme 


i 
sen jugendlicher veri 
zungen gründlich geheilt und volle Gefundheh 
und Frohfinn wiebererlangt werben können. — 
Ganz meued Heilverfahren. Jeder fein eigenes 


| u... 

j iefes außerordentlich Intereffante und 

| reihe Buch (Deutfche uflage 1908), m 

bon uns und alt, Mann u rau, gelefen 

| werben follte, Tann gegen Ginfendung bon 98 
Gent in Briefmarken berfiegelt Besogen twerben 
on ber 


Privat: Alinik, 1816. Ave., 


New York, N. Y: 
Man erwähne die Abendpoft. 
24mabidofon* 


lehr⸗ 
elches 


MCcCHESNEY BROS. (ww 
Zahnärzte, 


! ÄER © \ 
Befte Ciberfüllungen..uussneoonosennonnseen 


| Platinum-Füllungen od 
| .4 


32:00 


Be 


I 


Guld-Kron 2er . 
* en, at, a .... 
Brüdenarbeit, ver da 2 schen Si. az 
Nenuläre Platte uniere reguläte $10.00 


atte 
Bindende 10-jähr. Garantie sbeit. 
J Tenenin. 
Ede Clart und Raub en. 
N RN LE 6ag,bofonmt® 
: — = 
WORLD’S MEDICAL 
a 


| INSTITUTE, 


| 84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
| gegenüber ber Kair, Dester Building. 
Unftalt find 
—— a uns — — 
te, ihre I enbea pritzienfäen o fünen als 
m en bon ibren &e EN heilen. Sie bei» 
len nbli unter &a e ale geheim 
Ka Sf: 
en rum v 
tranfheiten, Folgen Is Selbitdefledung, 5— 
zene Diannserteit ete. Operationen bon 
laffe Operateuren, für tabilale bon 
faltiıs uns bei ven —** e * Ron 
iven Yale Barienken ie —* * 
Brauer werben bom ——— 
Behbandlung intl. Mediginen 
Nur drei Dollars 
— dies — 
Da er age ea 


N 


1 
J 
n N 
ee EEE — — an , 


| 


| tienbahntarten auf allen Linien. Geldjendun: | 
| gen nah allen Xheilen der Welt, am fchnelliten 


I 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag. den 11. Oktober 1908. 


Bür die „Sonntagpofl.“ 
Auuterbusties aus Der Großſtadt. 


—— — 

Stoertebeckers Klas und Stortenbeders William 
angeblich zun mindeſten Wahlvetwandte. — 
Wie das Glücksrad raäſch ſich dreht. — Ein 
Grabſtein, der für die Einen ein Stein des 
Anſtoßes iſt, für die Andern aber ein Hoff— 
nungsanker. 

die 


Ob Klaus Stoertebecker, dem 
Hanſa ſeinerzeit nach vielen vergebli— 
chen Verſuchen, die ſie ſchon vorher in 
derſelben Richtung gemacht, den Kopf 
vor die Füße legen ließ, Nachkommen 
hinterlaſſen hat, darüber iſt in der 
Chronik nichts an zu finden. Ei- 
ner unferer Zeitgenoffien und Chica= 
goer Mitbürger heat jedoch in biefer 
Hinficht einen ftarfen Verdacht. Zwar 
heißt der Mann, den er für jcehlimmer 
al& einen Seeräuber erachtet, wie ber 
durjtige Klaus einer war, nicht gerade 
Stoertebeder, aber doc ganz ähnlich; 
und e8 ijt befanntlich feine Seltenheit, 
daß im Laufe der Zeit Yyamilien bie 
Schreibweife ihres Namens ändern, 
befjonder3 nad) jo unliebfamen Bor- 
fommniffen in ber Familiengefchichte, 
mie das denfwürdige Hinfcheiden des 
milden Klaus eines war. — William 
Mansberger ijt der vorbefagte Zeitge- 
nofje, der es mit einem neuzeitlichen 
Stoertebeder, oder vielmehr Storten- 
beder zu thun bat. In einer Klage- 
Ihrift, melde er diefer Tage beim 
Kreisgericht eingereicht,  bezichtigt 
Mansberger jein Weib Ida des Treu- 
bruch8 und des Verlaffens. Nach jeh- 
zehnjähriger Ehe habe fie im Jahre 
1903 ihn verlaffen, um fich mit dem 
Stortenbeder zufammenzuthun. Die: 
fer aber habe fic nicht damit begnügt, 
ihm Die rau abtrünnig zu machen, 
fondern er habe fich auch noch feines, 
Manzbergers, Namen angemaßt, ver: 
muthlich in der Annahme, daß das in 
Einem hingehe, wenn er denn doch ein- 
mal die Nachfolge des Manäberger an= 
trete. Mansberger Tlagt jebt auf 
Scheidung von der treulofen Ida und 
zugleich möchte er den Stortenbeder 
für die Zufunft daran verhindert mwif- 
ſen, ſich widerrechtlich als Mansberger 
aufzuſpielen. Da Frau Ida den 
Sachverhalt etwas anders darſtellt, als 
der Kläger, und da wohl auch der 
Stortenbecker den Angaben der Klage— 
ſchrift widerſprechen wird, ſo dürfte 
die Erledigung des Prozeſſes geraume 
Zeit in Anſpruch nehmen. 

* * * 


| 


ee 


ber ber Gefellihaft hatten die „unbes | 


grenzten Möglichkeiten” richtig er» 
fannt, melde die Calumet-Region für 
induftriele und fommerzielle Unter: 
nehmungen und befonders au ala 
Hafenregion bietet. Indeſſen, es war 
die Zeit noch nicht reif, und fo blieben 
bie großen Pläne der Gejellichaft zu— 
nächſt unverwirklicht. Erſt zwölfJahre 
ſpäter ging man ernſtlich an die Arbeit. 
Die Geſellſchaft wurde reorganiſirt, 
man erwarb einige Tauſend Acker 
Land an beiden Ufern des Calumet, 
ließ den Fluß gründlich ausbaggern, 
Werften längs der Ufer bauen und 
hatte die Genugthuung, daß in raſcher 
Folge ein Getreideſpeicher nach dem 
andern, ſowie mächtige Fabrikanlagen 
nur ſo aus dem Boden ſchoſſen in der 
bisher öden und faſt menſchenleeren 
Gegend. 

Bei ihren Landerwerbungen hat die 
Canal and Dock Co. mit allerlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 
Das Beſitzrecht auf ausgedehnte 
Strecken des Geländes war in vielen 
Fällen zweifelhaft und konnte auch 
durch ſorgfältige Unterſuchungen nicht 
immer aufgeklärt werden. Da mußte 
man denn ſeine Zuflucht zu den Ge— 
richten nehmen, und es wurde mit gro— 
Ber Ausdauer prozeſſirt. So ziemlich 
den heftigſten Widerſtand erfuhr die 
Geſellſchaft ſeitens der Familie Zirn— 
gibl, den Nachkommen und Erben eines 
deutſchen Siedlers, der ſich Anfangs 
der Vierziger Jahre in der Nähe der 
heutigen 92. Straße, am Ufer des Ca— 
lumet-Fluſſes, niedergelaſſen hatte. 
Zirngibl kaufte dort, für 8160, vierzig 
Acker Land von einem gewiſſen Johns, 
der ſeinerſeits ſein Beſitzrecht auf dieſe 
Liegenſchaften davon abgeleitet hatte, 
daß er ſie als erſter entdeckt und in Be— 
ſitz genommen hatte. 

* * * 


Annehmlichkeiten bietet die Calumet— 
Region auch heute noch nicht viele; in 
jenen Zeiten war es aber noch weniger 
ein Vergnügen, dort zu hauſen, als 
jetzt. Die wenigen Siedlerfamilien, 
welche ſich dort niedergelaſſen hatten, 
wurden durch das Sumpffieber und 
andere Krankheiten faſt aufgerieben, 
und ſo kam es, daß die Zirngibls, als 
im Jahre 1855 das Haupt der Familie 
in die Grube fuhr, es nicht lange mehr 


in der Einöde aushielten, ſondern wei— 


Zu einer ſtehenden Einrichtung ſind | 


nunmehr im Stadtgericht die Verfuche 
geworden, Klarheit zu gewinnen über 
die Vermögensperhältniffe von Leuten, 
gegen die Zahlungsurtheile erlafjen 
morben find, die aber allen Zurevens 
pflichteifriger Gerichtspollzieher unge- 
achtet feine Anjtalten treffen, das be— 
treffende Schuldfonto zu oronen. Ent- 
weder fünnen fie nicht, oder fie wollen 
nicht, und Häufig fehlt es fomwohl an 
dem guten Willen wie an den wüns 
Ihensmwerthen Mitteln. Der Vorfteher 
der fraglichen Abtheilung des mohllöb- 
ihen Gerichtshofes hat die Erhebun- 
gen der gedachten Art zu einem Son= 
dergejchäft für Die Freitagd-Sigung 
jeder Woche gemacht, was die alte An- 
nahme wieder in weiteren Kreifen neu 
befeitigt, daß der Freitag als ein Un- 
glüdstag zu betrachten ei. 

Am vorigen Freitag wurde Sr. Ge— 
ftrengen unter Anderen einBürger vor— 
geführt, aus deifen Umftänden zu ent- 
nehmen ijt, wie merfwürdig xajch das 
Glücdsrad fich zumeilen dreht, bejon- 
ders nach unten zu. Henry Sullivan, 
ein Bauftellenmafler, der feine Ge— 
Thäftsitelle in der hochragenden Gra= 
nitburg der Erften Nationalbank auf- 
geichlagen, war bon einem ungeduldig 
gewordenen Gläubiger megen einer 
Schuldforderung im Betrage von $50 
perflagt worden. Das Gericht hatte 
die Forderung als berechtigt anerkannt, 
und den Verklagten verurtheilt, zu zah- 
len. Sullivan hatte aber nicht gezahlt, 
Jondern nur bedauernd die Achjeln ge- 
audt, und das in fo ausdrudspoller 
MWeife, daß fich Schließen Tieß, er müffe 
in diefer Art, die Achjeln ala Sprecha= 
nismus zu benußen, Uebung befiken. 
Nun follte er dem Richter des Näheren 
Rede und Antwort ftehen. 

Sullivan hat denn aud) alle an ihn 
geitellten Trragen bereitwillig beant- 
worte. Er wäre vor einigen Kahren, 
fagte er, auf dem beiten Wege gemwefen, 
ein reicher Mann zu werben. Er hätte 
bereit3 Grundbefig im MWerthe von 
$100,000 zufammengerafft gehabt und 
gehofft, diefen Befit rafch noch bebeu- 
tend zu vermehren. Leider wäre es 
aber anders gelommen. Seine Speku> 
lationen auf das Steigen der Bodens 
merthe in Daft Park und die leichte 
Verkäuflichkeit von Bauftelleen in jener 
Gegend Hätten fich ala gründlich falfch 
ermwiejen, und jebt, nad Verlauf von 
nur bier Jahren, gehörte ihm nicht ein 
Quabratfuß feines einſtigen Beſitzes 
mehr. 

„ber dafür werden Sie doch etivel- 
ches baares Geld im Kaften haben?“ 
ertunbigte der Richter fich theilneh- 
mend. 

„Mein Baarvermögen,” gab Sulfi- 
ban jhmermüthig zur Antwort, „bes 
läuft fich gegenwärtig auf ganze fünf: 
zig Cents,” und feufzend holte er aus 
verſchiedenen Taſchen ſeines Gewandes 
kleine Münze im Gefammtbetrage die- 
fer Summe berbor. 

Um .niht3 unverfuht zu Taffen, 
fragte der Richter noch nad) fonftiger 
‚SFabrhabe, über welche Sullivan etwa 
verfügen möchte, doch fehüttelte biefer 
nur fhmerzlich das Haupt. Außer dem 
Anzuge, den er auf dem Leibe trüge, 
befüße er nur noch einen zweiten und 
dazu einen leider jchon ziemlich abge: 
nubten Weberrod, fonft nichts, aber 
au garnichts. 

Sullivan durfte dann abtreten. Nie- 
mand münfcht ihm aufrichtiger, baf 
ihm das Glüd wieder hold fein möge, 
als der bisher mit feiner Klage und 
feinem Zahlungsurtheil erfolglos ge» 
bliebene Gläubiger. 


. ” * 
1869 nt ich bier, 
A* 


, ber 
meit ‘verlieh, bie Ca- 


i 
Eermtanı nme Canal and Dod Co. Die Grün» 


ter, nach der Stadt, zogen. Als Statt» 
halter Iteßen fie auf dem Belit ein al- 
tes yaktotum zurüd, einen Fifcher Na- 
men? Maragart, doch fcheinen fie ı 
ihn und er um fie nur wenig mehr fıq) 
befümmert zu haben. Maragart 
mohnte auf dem Lande, zahlte aber 
feine Steuern darauf, und als dann 
die Kanal and Dod Co. mit einem 
Kaufangebot fam, fand fie Nieman- 
den, ber ein folches hätte annehmen 
fönnen. Zum Weberfluß ftarb dann 
ber Maragarg auch no, und bie 
Hütte, in der er gehauft hatte, verfiel. 
Die Canal and Dod En, hatte fich in- 
zwifchen, durch Erlegung der rüdjtän- 
digen Steuern, einen Steuertitel auf 
das Anweſen verſchafft. Als fie jich 
bemühte, Ddiefen zu vervollftändigen, 
tauchten Mitglieder der Familie Zirn: 
gibl auf. Diefe nun waren fich ihres 
vermeintlichen Rechtes zmar bemußt, 
e3 fehlte ihnen aber an Beiweifen da= 
für. Einen Anwalt, den fie mit ber 
Ermittelung von folchen beauftragten, 
brannte mit dem Koftenvorfehuffe und 
einer Schaufpielerin durch. Das Ars 
hin von Coof County war bei dem 
großen Brande in Flammen aufgegans 
gen. So konnten die Zirngibls nur 
auf das Grab ihres Ahnherrn Andreas 
vermeifen, das fich auf dem ftreitigen 
Lande befand und noch heute dort be= 
findet, angezeigt durch einen einfachen 
Stein mit der vermwitterten Anjchrift: 
„Hier ruhet in Oott, den Herrn, der 
MWohlgeborene Andreas Zirngibl. Ges 
boren March 30th 1797, geitorben Aus 
auft 21 1855. Hier ruhet feine Afche. 
Amen.” — Außerdem mar nur no 
eine Tafel vorhanden, mit der In— 
Tchrift: „Das Betreten diejes Befites 
ift verboten.” — Die Canal and Dod 
Co, fiegte in dem Prozeß um das 
Land, das Grab aber wurde den Zirn» 
gibl3 zugefproden. Mean foll ihnen 
dafür einmal $10,000 geboten haben, 
do mar ihnen diefer Preis nicht hoch 
genug. Nach dem Bodenmwerth in der 
Nakhbarfchaft würden die 32 Quadrat 
fuß, melde das Grab einnimmt nur eis 
nen Werth von $16 darftellen, eines 
Tage aber mag dafür mehr gezahlt 
werben müffen. &3 liegt inmitten ei» 
ne3 Iraftes Uferland, der für eine Fas 
brifgefellichaft feine $700,000 merth 
iſt. Es mird aber biefen Traft Nie- 
mand faufen mollen, folange in beifen 
Mitten das Grab liegt, zu weldhem ben 
BZirngibl’fhen Erben allezeit ungehin- 
berter Zutritt gewährt werden muß. 
Seitdem be3 Vater Zirngibl eins 
fames Grab für die Familie durd) ei» 
nen goldenen Hoffnungsfhimmer. ver> 
klärt wird, mwetteifern die Zirngibl3 in 
Bemühungen, den Bla in jtand zu 
halten. Das freundliche Anerbieten, 
das ihnen feinerzeit von der Canal and 
Dod Eo. gemacht worden ift: bie Ko- 
ſten zu beftreiten, welche e3 verurfachen 
mwürbe, bie Gebeine de mwaderen An» 
drea3 nach einem der fchönften Pläbe 
auf dem Dafmood3 Triephofe über- 
führen zu laffen, haben jie eiftmüthig 
ſchroff zurückgewieſen. Ihnen liegt ber 
alte Herr vorläufig gut genug da, wo 
er iſt. 8. 
— — —— — “ 


— Es hängt nach. — Lebemann 
(zum andern, der die Tochter eines 
Wurſtfabrikanten geheirathet): Alſo, 
der Fleiſchhauer hängt deinem Schwie⸗ 
gerbater auch ftart nah?— Der andere 
Lebemann: Sehr ftarf, fogar bie Tau- 
fendmarfjcheine der Mitgift haben 
na Wurft gerocdhen. 

— Eins nad dem andern. —Wäh- 
rend Herr er fifcht, flommt es 
mand, ber in ben Bach gefallen ift, 
vorbeigeſchwommen und ruft: „Ach, 
bitte, helfen Sie mir doch heraus!*— 
—* wortet Müller, „ſo⸗ 


auf den 


Maͤdchenlaunen. 
Erzühlung von Bruns Felden. 


1 


Rath Fritzner war heute ſehr 
ſchlecht gelaunt. Daß dieſe Laune 
ſeine einzige Tochter Hilda verurſach— 
te, mußte allerdings verwundern, da 
er ſie doch ſtets ſeinen Liebling nann— 
te, aber er hatte recht. Er war im— 
mer ein Feind der ſogenannten Frau— 
enbewegung geweſen und hatte ſich 
des Oefteren gegen die Zeitſchriften 
geäußert, die derlei Grundſätze vertre— 
ten und es überhaupt darauf abgeſe— 
hen zu haben ſcheinen, aus der Seele 
der Frauen jede geſunde Regung zu 
nehmen und an deren Stelle krank— 
hafte, dem eigenen Weſen feindliche 
Einbildungen zu ſetzen. Solche Zeit— 
ſchriften aber wurden in ſeinem 
Hauſe von ſeiner Frau und Tochter 
geleſen, er ſelbſt hatte es zugelaſſen, 
daß Hilda dieſe ungeſunden Ideen 
eingeſogen, daß dieſe ihren Charakter 
verbildet hatten. 

Nun war der Erfolg da! Sein 
Lieblingswunſch, deſſen Erfüllung 
ihm faſt ſelbſtverſtändlich ſchien, war 
gejteli! E3 war zu ärger- 
ich! 

„Wie ging eg denn vor fich?” frag- 
te er nicht jehr freundlich feine Frau. 

„Hilda hatte Verdruß im Amte ge— 
habt, ein Kollege war ihr durch das 
Uebermaß feiner Aufmerffamteit lä- 


'ftig gefallen, fie mußte den Schuß ei- 


nes borgejegten Beamten anrufen. 
Mährend fie mir das erzählte, fam 
Paul und meinte, al3 er die Sache er: 
fuhr, auf ähnliche Dinge müffe fie je- 
derzeit gefaßt fein, was Hilda jehr 
ärgerte. Sie jprachen noch lange dar= 
über; ich mußte dann in die Küche 
Ihauen, al3 ich jeboch zurüdfehrte, 
waren fie jchon im hellen Streite, ich 
hörte nur noch, daß fie ihm jedes An= 
recht bezüglich ihrer Perfon abfprad). 
Darüber war er fehr betroffen und 
empfahl fi in großer Haft.“ 

„Da ift nun die Befcheerung! 
Pauls Vater hatte zu Lebzeiten nur 
den einen Wunfdh, daß unjere Kinder 
einmal ein Paar werden, ich machte 
denfelben |päter ganz zu dem meinen. 
Alles jchien im beiten Geleife. rei- 
lic) der dee, daß Tie Paul’s, nad)- 
dem er für fein Schlachtenbild das 
goldene Ehrenzeichen befommen Hatte, 
nicht mehr ebenbürtig fei, daß fie auch 
etiva3 zu werden trachten müjlfe, hätte 
ih mit allem Nachdrude entgegentre- 
ten follen, denn erjtens ijt ihre Thä=- 
tigfeit al3 Beamtin der feinen gegen- 
über faum nennensmwerth, und dann 
find wir günftig genug geftellt, daß 
fi unfer einziges Kind das tägliche 
Brot nicht zu verdienen braucht. Was 
für einen Zmwed hat e3 aber fonjt? 
Sch weiß gar nicht, mie ich das da=- 
mals gejtatten konnte!” 

„Du läßt den Braten falt wer 
ben!” 

„Das Effen ijt mir ohnedieß ver- 
dorben! Wo fie nur heute bleibt? Jit 
es nothmendig, daß wir und nicht ein= 
mal beim Mittageffen zufammenfin- 
den fünnen?” 

„Sie hat jet foniel zu thun, daß 
es öfter vorfommen wird.“ 

„Du findeit freilich Alles natür= 
li “4 


Man hörte den Ton einer Klingel, 
und gleich darauf trat das hübſche 
Iöchterlein, die Wangen von dem 
Iharfen Märzmwind janft geröthet, in 
das Zimmer. Al3 fie nach der Be= 
grüßung der Mutter dem Bater den 
üblihen Kuß geben mollte, jchob bie= 
fer fie zu ihrem Erjtaunen fanft, aber 
beitimmt zurüd. Das war noch nie 
gejchehen, er mußte fchredlich böfe 
jein! 

Hiilfefuchend Jandte fie den Blid 
zur Mutter, diefe aber jah mie feit- 
gebannt auf ihren Teller, auf dem 
noch unberührt ein Stüd Kucen lag. 

Was mochte es gegeben haben? Die 
Eltern hatten fih doch nicht Paul’s 
megen gezantt? Bei der Erinnerung 
an ben Streit erwachte mwieber ihr 
Zorn und troßig rief fie: „Sch Fonnte 
nicht anders, ich will mir von ihm 
feine Vorfchriften geben lafjen!” 

„Du haft ganz recht, nimmt fie ja 
auch von mir nicht an!” fagte fajt ge- 
laffen der Vater, erhob fi und ging 
in fein Arbeitszimmer. 

2 

Paul ftand in dem mäßig großen, 
fhönen Malzimmer vor der Staffelei 
und betrachtete das vor einigen Tagen 
mit großer Begeifterung begonnene 
Bild. Der Anfang erfchlten ihm aut, 
zur Fortfegung fand er fich aber nicht 
aufgelegt. Jmmer mieder mußte er 
an feinen Streit mit Hilda denten, 
und fo fehr er fih Mühe gab feiner: 
feits, eine Schuld an bdemfelben fich 
zu gejtehen, fam er boch nur zu bem 
Ende, daß fie ihn einmal nicht leiden 
fönne und feine lange Zeit gehegten 
Hoffnungen fih nicht verwirklichen 
fönnen. 

Er legte daher die Palette weg, 
nahm eine Zigarre, ftedte fie in Brand 
und fehte jih an das Tenfter, das 
ihm ein bemegtes Straßenbilb bot. 

Troßdem hing er auch dann fo fehr 
feinen Gebanfen nad, daß er das 
Klopfen und Deffnen der Thür über» 
börte und leicht erfchraf, ala fich ihm 
eine Hand auf die Schulter Tegte. 

„Du bijt ja ganz in Träumereien 
verfunten?“ begann lächelnd der nicht 
mehr ganz junge, bemegliche Herr. 
„Sie gelten wohl dem fhönen Bilde?“ 

Ohne eine Antwort abzumarten, 
mwanbte er fich demjelben zu und bes 
ſah es aug verfchiedenen Entfernuns 
gen. 

„Dad Mmird mieder ein Meifter- 
ftiid!* meinte er hierauf; fi” bem 
Maler zumendend und ihn voll Be- 
mwunderung anjehend. 

„Das babe ich beinahe auch ge» 
glaubt, Ontel,“ fagte biefer, ohne feie 
nen Zehnfeffel zu verlaffen, „nun aber 
merke ich, baß ich zu biefer Arbeit 
nicht fähig bin.” : 

„Ia, mag ift ’3 denn mit Dir? Du 
tommft mir ganz verändert, bor, aber 
nicht zu. Deinem Vortheile. 
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„Du wirft mi ausladhen, aber 
jelbft auf die Gefahr Hin fage ih Dir 
e3: Meine Verlobung fcheint ferner 
denn je zu fein.” 

„Alſo 


kommt ja bei dem leichtlebigen Volke 
Kenne | 


der Künitler nicht bald vor. 
ich die Holbe?“ 

„SH glaube faum, aber 
Dir meinen Verfuh ihres Bildniffes 
zeigen.” 

erhob fi, entnahm einer 
Screibtifchlade eine Mappe und bie- 


jer eine Paftellzeichnung, das mohlges | 


troffene Bild Hilda’3. 
„Ein Schönes Lärvchen! 
mohl auch einen vernünftigen jungen 
Mann verrüdt machen! 
zu diefem Bilde?“ 
„Dazu hätte ich fie wohl faum be= 
ſtimmt. 
Kindheit an, ſo fiel es mir nicht 


ſchwer, es aus dem Gedächtniſſe zu 


zeichnen.“ 


„Je länger ich das Bild anſchaue, 


deſto bekannter kommt es mir vor,“ 
dachte der Onkel, dem Neffen wollte 
er aber davon nichts ſagen. 

„Weißt Du was? Mich intereſſirt 
dieſe Angelegenheit ſehr. Es iſt gegen 
Abend. Wenn Du nichts Beſſeres 
vorhaſt, begleite mich in mein Stamm— 
gaſthaus, bei einem Glaſe guten Bie— 
res beſprechen wir die Sache, vielleicht 
finden wir einen Ausweg. Sag' mir 
aber einmal, wie dag Mädchen heißt.“ 

„Hilda Fritzner.“ 

Ah!“ 


„Du kennſt ſie?“ 

„Den Rath gewiß, er iſt doch ihr 
Vater?“ 

„Ja. Sie arbeitet, wie ich glaube, 
bei Eurer Direktion.“ 

„So, nun bei uns wird es bald 
| mehr Damen ala Herren geben, Ob 
zum Vortheil des Dienjtes?“ 

Dann machten fie fih auf den 
Me. 


3. 

Daß der Vizedireftor mit dem ach> 
ten Giodenfchlage jein Arbeitszimmer 
betrat, fam fehr oft vor, was aber 
heute unter den Bedienjteten eine Be— 
megung hervorrief, war die Thatfa- 
che, dat er einen Rundgang dur) die 
Abtheilungen machte. Die Namen 
der Abmefenden zeichnete er fih auf, 

| darunter befand fich zufälligerweije 

au Hilda Frigner, die font immer 
no vor acht Uhr ihren Pla ein- 
nahm. Sobald er fich entfernt hatte, 
ergingen fi Alle in Vermuthungen, 
warum gerade an diejem Tage eine 
Aufficht ausgeübt wurde, und ob Die- 
jenigen, die fich verjpätet hatten, eine 
Ermahnung befommen würden. 

Mittlerweile ging der DVizedireftor 
in feinem Zimmer unruhig auf und 
nieder und fagte, nachdem er von ei- 
nem Sreniter aus einen Blid auf bie 
Straße geworfen hatte, zu fi) jelber: 
„Sie tommt jegt, dort fteht auch jchon 
Baul auf feinem Poften, ich darf jeine 
Geduld auf feine zu harte Probe ftel- 
len!“ Er drüdte nad einer Weile 
auf den Tafter bei feinem Tifche, nad) 
einer Baufe erfchien ein Diener. 

„It Fräulein Fritzner ſchon da?“ 

„Soeben in den Saal getreten, 
Herr Vizedireltor.” 

„Ich laſſe ſie 
tommen.“ 

Der Diener ging, im felben Augen- 
blice öffnete fich die zweite Thür bes 
Zimmers, und der Direktor über- 
Schritt die Schwelle. 

„Nun, findet die Vorftellung ftatt?” 

„Semwiß, mein Neffe martet bes 
reits.” 

„Du übernimmft doch die nk 
fchaft, daß uns feine Unannehmli 
feiten ermwachfen? Wenn berlei in bie 
Oeffentlichkeit käme, wäre es höchſt 
mißlich!“ 

„Sei ganz unbeſorgt! Bis jetzt 
ging Alles gut, ſo wird auch das Ende 
das erhoffte ſein. Ich hatte ſchon be— 
ſorgt, daß meine Nichte Bertha unſer 
Fraͤulein zu lange zurückhielte.“ 

Nun erſchien Hilda und verbeugte 
ſich anmuthig vor den Herren, der 
Direktor entfernte ſich grüßend durch 
ſeine Thür, drehte aber hinter ſich 
vernehmlich den Schlüſſel um. Der 

Vizedirektor ſah, daß Hilda ſich in ei⸗— 
ner gewiſſen Aufregung befand, das 
half ihm ſelbſt über eine gewiſſe Ver- 
legenheit hinweg. Er trat an ſeinen 
de und blätterte in einem 
SHriftftüd. 

„sh habe Sie, Fräulein, rufen 
laſſen —“ 

Ich wäre ohnedies gekommen, um 
mich wegen meiner ausnahmsweiſen 
Verſpätung zu entſchuldigen.“ 

„Schön! Deßwegen geſchah es aber 
nicht. Der Herr Direktor beſprach 
oeben Ihre neuliche Auseinander⸗ 
* mit dem Offizial Werner. Sie 
moͤgen ja im Rechte geweſen ſein —“ 

ich bitte, Herr Vizedirek⸗ 


Sache iſt eben ſehr unange— 
Herr Werner 


— * hat ge 


bitten, zu mir zu 


2 


tor —” 


„Die 
nehm. 


liebefrant bift Du? Das | fhen daß jeb 


ih will ı 


| 
Das kann | 


Saf fie Dir | 


Mir kennen ung aber bon 
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Zuverläſſige Zahnarbeit 


Zu herabgeſetzten Preiſen. 

Euer Geld reicht bier meiter für erfite Alaffe 
| Bahnarbeit. Jeder Arzt ein Expert. Wir mins, 
| fähe 5 jeber Dann und jede Sau in Chi 
! cage u. Umgegend erfährt maß wir meinen mit 

uverläifiger Jahnarbeit zu berabgefegten Preis 
ı fen. und deshalb nennen wir biefe PBreife. wei. 
| de in den nädften gehn Tagen giltig find. 
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Bruhbänder. 
Einfah und doppelt. 
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Kommt zu uns zuerſt. Ihr erſpart Euch Geld, 
Mühe und Unbequemlichkeiten. Unſere Bruch— 
bänder ſind die billigſten und beſten. 


Behlkes Deutſche Apotheke, 
441 S. State Straße, Ecke Peck Court. 
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„sh kann doch nichts dafür?“ 

„Ganz recht; aber der Menih — 
Herr Werner verfügt über gemwichtige 
Verbindungen! : Der Herr MRegie- 

| rungstath hat ihn nun etwas unfanft 
angefaßt, gleich ftrafweife verfegt!” 

Der Vizedireftor hatte das Schrift- 
ftüct mweggelegt und mar ganz bor 
Hilda getreten, 

„Sie find uns als eine fhägens- 
merthe Kraft befannt, e8 märe uns 
doppelt unlieb, ich würde e3 außer- 
dem auch megen Ahres Herrn Papas 
bedauern, wenn diefe Ungelegenheit 
Khrem ferneren Bleiben im Umte 
Schwierigkeiten bereiten würde —“ 

Hilda war erjchroden. 

„Mein Gott, was foll ich thun?“ 

Berubigend ergriff der Vizedirek⸗ 
tor ihre rechte Hand. 

„Berubigen Sie fi nur, mein lie 
be3 Fräulein!” 

Angftvoll fchaute ihn Hilda an. 

„Soll ich deswegen meine Stellung 
verlieren? Das märe fchredlich!” 

Er hielt auch nun ihre zweite Hand 
feit, ohne daß fie e8 merkte. 

„Somweit mwirb e8 nicht fommen, 
mein liebes Fräulein! Ein andere3- 
mal aber fommen Sie lieber zu mir, 
ich merde mit gleihem Nahdrud und 
doch weniger aeräufchnoll den Herrn 
in die Schranten meifen. Ein ſchö— 
ne3 Fräulein follte übrigens gewohnt 
fein, Gegenftand der Bernunderung 
zu fein.“ 

Hilda fentte verwirrt das Köpfchen. 

„Wenn ein Fräulein noch dazu ver= 
lobt ift, dann —“ 

Hilda's Geſichtchen wurde purpur= 
roth, ſie verlor alle Faſſung und 
wollte fich freimachen; da zog er ſie 
plötzlich an ſich und drückte auf ihre 
Wange einen herzhaften Kuß. Sich 
losreißen, ihn zugleich derb zurückſto— 
hend, und bei der Thür hinausſtür— 
zend, als ob hinter ihr das Gebäude 
zuſammenfiele, war die Handlung ei— 
nes Augenblicks. 

Der Vizedirektor war faſt ins 
Wanken gekommen, er war aber mit 
ſich zufrieden, denn er lächelte. 

glaube meine Rolle gut ge— 
fpielt zu haben. Freilich der Kuß iſt 
bielleicht außerhalb derſelben, der 
Onkel darf ſich aber das ſchon erlau— 
ben!“ 

Er trat an das Fenſter und ſah 
hinaus. 

„Oho, ſie rennt ja, wie der Wind, 
Paul fommt ihr nicht nad. — \eht 

geht fie langfamer, er Holt fie aber 
noch immer nicht ein. Hoffentlich ges 
fingt e3 ihm doch!” 
4, ) 

Die Räthin beabfichtigte, ein ganz 
tadellofes Mittagefien zu bereiten, 
auf diefe Weife hoffte fie bie Mip- 
laune ihres Gatten am ehejten zu be- 
feitigen, denn feinen Lieblingzfpeifen 
mar er immer zugänglid, Wer nun 
weiß, welchen Aufwand an Zeit die 
Herftellung auch des einfachiten Mit- 
tagstifches beanfprucht, der mwirb es 
begreiflich finden, daß ſich Die Rü- 
thin, jobald das Dienftmäbdden von 

(Bortfegung auf der 13, Seite, 
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Don Ulbert Weihe, 


QDuabbe: 


huber, es beweiſi doch wirklich einen | lichen und Spielereien, 


Mangel an Höflichkeit, daß Sie mäh- 


rend meiner Ausführungen über die | 
Wirren auf dem Balkan mit der alten | 


Kate fpielen und mir nur mit halbem | 
Obre zuhören. 

Grieshuber: 
Dronungsruf nicht verdient; 
ganz DObr.... 

Lehmann: Wenn Einer in bie 

Bige Zeitläufte nich’ janz un’ jar ver= 
affern will un’ bloß den zehnten Theil 
bon dat hören will, wat AUllen3 bon 
berufenen un’ unberufenen Rebnern 
Intereſſantes uff’3 Trapez jebracht un’ 
bejprochen wird, muß er jezwungener 
Maßen nicht anders ald ganz Ohr 
find! — Herr, Du meine $üte, wat 13 
nich’ Alena in die legten zmei Wochen 
bier in Chicago zufammenjereb’t wor=- 
ben, et jchien mich fait jo, alö ob bie 
Söttin der Beredſamkeit, Allens, wat 
reden oder ooch bloß quaſſeln konnte, 
hier zu 'nen jroßen Redepiknik eingela— 
den hätt'. — Selbſt der eiriſche Kraft— 
patriot Redmond wurde uns nich' je— 
ſchonken. Er war hier, um uns klar 
F u machen, wat eijentlich die Rules von 
em ollen Homer for Eierland zu bes 
deuten haben! 

Duabbe: Was? Was ift da3? Was 
bat der alte Homer 7’ Lem Neden und 
mit rland zu thun? 

Grieshuber: Gar nidts. E3 han= 
beit fich nur um eine £leine, vonyreund 
Lehmann jo beliebte Beqriffspermech- 
felung.. Er glaubt, daß die eirijche 
Homerule „Rules und Requla= 
tions” find, die Homer für Irland 
erlaffen bat.... 

Lehmann: : a, ja, ja... 8 
fehe meinen Zupus (QDuabbe jchreit da— 
zwifchen: Lapfus) faje ich ja, Yupus 
ein. Homer war ja nicht ein eirijcher 
Sejebjeber, fonderm der erjte Arzt, mo 
die Homeriden erfolgreich behandelt 
Br 

Alle: 


Ich habe diejen | 
ih war | 


Au! Au! Au! Get the Hook! 
Lehmann: Dante for freundliche 
Anerkennung! Docd um wieder uff 
Khre Ausfül, sungen über die Sadlage 
im Orient zu fommen, Quabbe — die 
iparen wirklich for die Kay’! — Sin 
ihre diplomatische Innfalt hoffen Sie, 
det fich nach Bejeitigung von unendlich 
pille Schwierijfeiten der orientalifche 
Kuddelmuddel jerade wie bei unjeren 
Straßenbahnen endlich un' ſchließlich 
doch in Wohljefallen ufflöfen wird. — 
Diefe rofige Uffaffung bemeit, det Sie 
viel Herz, aber wenig Verftand haben. 
Sie find blind für die Zeichen der Zeit, 
Sie jehen nich’ die weiße Schrift an 
der feurigen Wand, Sie merten nid’, 
bet dies der Moment is, in den det je- 
flüjelte Wort von die Völfer, mo meit 
hinten und vorne vor der Türken uff 
einanderfchlagen, wahr werben muB. 
Quabbe: Allerdings nicht! Xn der 
Gegend da hinten tft ja immer Etwas 
los und richtiger WVölferfriede herrjcht 
dort nie; — aber felten nur fommt e3 
zum Zufcht agen! Warum mu denn 
gerade jebt ein allgemeiner Völterkrieg 
auf dem Balkan ausbrechen? 
Lehmann: 
ren! Ein franter Menjch läßt fi) 
manches jefallen, mozu ein jefunber 
janz entichieden „Duid nunc“ jagt. 
Und der Sultan, mo doch von NRedht3- 
wejen det Meiſte daherum zu ſajen ha— 
ben ſollt, is ſein Lebtag 'n dodtkranker 
Mann jeweſen. — Wie der uff's Dod— 
tenbett liejende Löwe in der Fabel von 
den Eſel, hat er ſich von die 
ter ſeine Fuchtel ſtehenden Böl- 
ker — un' außerdem von alle 
Iroßmächte — uff die Naſe tanzen 
laſſen. Det is nu' ausjeſpielt, an die 
Wimpern klimpern läßt er „Sich nich’ 
mebr; un’ wenn er nu’ mit ’n löwens | 
artigen Kriegsjebrüll über die Bulga= | 


ren und riechen un’ wer ihm fonit | 


noch aeärjert hat, berfällt, werden bie 


anderen Beitien im Balfanthiergarten | 
Doc von jeine Wuih angeftochen — un’ 


der Kladderadatih .; fertig! — 
Quabbe: it ber Türke denn jebt 
fiher gejund geworden?“ 


Lehmann: Un’ det fragen Se oodh- | 
noch? Haben Se nie nich’ ne Zeitung 


in die Hand jenommen? Seit Tag un' 
Jahr haben doch die Jungtürken da⸗ 
ruff hinjearbeitet un et jetzt endlich 
durchjeſetzt, det der kranke Mann in 
Stambul eine gelun.e Konſti—- 
tution angenommen bat! 

Ale: Aul Au! Au! 

Grieshuber: Ach denke, mie QDuabbe, 
daß die Suppe nicht jo heik gegeffen | 
werden wird, mie fie gelodht ijt. — E3 
iſt zwar nicht ausgeſchloſſen, daß, 
wenn es unter den zunächſt betheiligten 
Völkern zum Kriege kommt, auch die 
übrigen Mächte fir einmifchen, und 
der Icon fo lange gefürhtete Welt» | 
brand zum Audbruch kommt. Doc, | 
bente ich, diefe Gefahr iſt nicht groß! | 
— Mir leben ja glüctlicherweife jept im 
Zeitalter der Humanitätsbeftrebungen, 
ber Friedenskongreſſe und internatio⸗ 
nalen Schiedsgerichte! 

Charlie? Bild Dir doch keine 
Schwachheiten ein. Grieshuber! Eben⸗ 
ſowenig wie die Anitrengungen zum 
Schuß unferer Wälder, der Kongreh 
bon Soritleuten, unfer Bundesober⸗ 
forſtamt ete. in dieſem Sommer den 
Wald bränden Einhalt thun konn⸗ 


Det will ich Sie erklä— | 


un⸗ 


.Aber, Herr Gries⸗ ten, ebenſowenig würden dieſe Kinker—⸗ 


von denen 
man glaubt, daß ſie den ewigen Frie— 
den auf Erden verſchaffen können, im 
Stande ſein, Oel auf die hochgehenden 
Wogen der Kriegsgefahr zu gießen und 
die kriegsluſtigen Mächte zu beruhigen, 
wenn dieſe nicht ſelbſt vor einander 
Angſt hätten und fürchteten, bei einem 
Weltbrande mitzubrennen!. 

Lehmann: Entſchuldige mal, jeehr⸗ 
ter Herr Vorrebner! Du red’ ft ja je- 
rade wie 'n Endchen Talglicht! — 
Man ſchütt' doch fein Del nich uff die 
hochjehenden Wojen, det je ruhig mer= 
den, fondern jerade in’8 Gejentheil, 
man dubt et, damit je hoch und immer 
höcher ſfhlajen! 

Charlie: Und Du rühmft Dich, ein 
jeebefahrener Menfch zu fein, Leh⸗ 
mann! Lehmann! Du wirſt ja je älter, 
je dümmer! 

Lehmann: Det 13 meine Sadıe . 
un’ in meine Brivatanjelegenheiten 
braucht Du Dir nicht zu manjoliren 
— aber wat id jefagt hab’, hab’ id je> 
Tagt, un’ fann et fojar bemeijen. 

Charlie: So, bemeife e3, 
Sohn! 

| Lehmann: Alfo: Bis zu einen je 
| mwilfen geitpunft war bie politifche La⸗ 
ge hier bei uns ſo ruhig, wie 'n piejel⸗ 
jlatter See. Alle Welt fragte ſich: 
"oft i3 the matter?” — Wofo un’ 
Warum? Wie heikt? Wir find mit- 
tenmang in ’ne politifche Kampanje, 
aber nifcht nich’ rührt fih? Dat war 
doch früher nich’ jo, un’ muß ooch jetzt 
wieder annerſch werden!“ Der uns 
ausſprechliche Hearſt war der einzijte, 
wo wußte, wat an dieſe unheimliche 
Stilfe Shuld mar — det mellen- un’ 
mojenbemwejende Del fehlte! — Als 
Hauptitänter un’ Seneraliffimo der 
Senjationsmacder mar et for ihm ’ne 
Kleinijteit, det Del zu finden — na 
türlih war et Rodenfeller’fches Kohl- 
dl — um’ et an die Rodjchöße der „im 
Schmimm“ befindlichen Kampajnelei= 
ter zu ſchmieren —un' ſofort — bums 
haſte nich geſehen, jing der Wojen— 
ſchlag der politiſchen Katzbaljerei los, 
die Wellen des Volksunwillens ver— 
ſchlungen den Haskell, den Hearſt am 
Meiſten injeölt hatte, un' ſelbſt der 
Mann am Saatsruder wurde ner— 
viös un' ſchrieb Liebesbriefe an den 
Jejner ſeines Jünſtlings, un'“ Bryan 
antwortete daruff mit die anjeſchoſ— 
ſene Wuth eines Ebers. Seitdem is 
der Deuwel los, det is die Hauptſache, 
un' ick habe nebenbei den Beweis von 
wejen die aufrühreriſche Eijenſchaft 
des Oels jeliefert. — 

Charlie: Na ja, meinetwejen! — 
Nun menajire Dich aber un' laß an— 
dere Leute auch zu Wort kommen! — 

Lehmann: Herr Toaſtmeiſter 
von die ville Bankette, wo ick mir dran 
betheilijt habe, is mich der Bankett— 
Kommang zur zweiten Natur jewor— 
den — alſo, Herr Toaſtmeiſter, 
bitte um's Wort for den janzenAbend! 
Ick bin nämlich mit jeiſtreiche Jedan— 
ken jeradezu jeladen! — 

Charlie: Na, meinetwejen — aber 
mach's gnädig! — 

Lehmann: Schön! Alſo, Jottlieb 
Kulicke, for wem wirſt Du ſtimmen, 
for Taft'n oder Bryan? 

Kulicke: For Bryan. 

Lehmann: Aber woſo? 

Kulicke: Meine Siſter in Lah, was 
die Drugſtore-Wittwe is, hat mich äd— 
weiſt, ſo zu wohten. Die Kontrie hat 
fieben Jahre die höchſte Proſperität 

gehabt, ſagt ſie, un' die Piepels ſind 
dabei ſo puhr geworden, daß die Kids 
heutzutage hungrig in die Skuhls kom— 
men, was früher nie der Käs war. 
Das ſhoht doch, daß die Republikäns, 
wo die ganze Zeit in Offiehs waren, 
terribel geſtohlen haben müſſen. 
Derfor, ſagt ſie, muß eine Tſchänſch 
im Gouverment gemacht werden! 
Lehmann: Deine Frau Schwäjerin 
uff ihre Art hat Recht .... Ick ſtimme 
aber aus einen anderen, mehr mora— 
Iifchefentefimentalen Jrunde doch for 
Taft'n! Der Menſch kann ſich nam— 
lich irren. — Der Taft mag ja janz 
aus die jewöhnliche Art der Republi— 
kaniſchen Irabſcher jeſchlajen un' 'n 
ehrlicher Mann find; jeb’ id ihm alfo 
; diesmal meine Stimme nich’, un’ er 
| wird nich’ jemählt, venn fann id dies 
| DVerfehen nich’ wieder gut machen, meil 
ı Rojenfelt alle menfchliche Berechnung 
| nad in Afrita von die Löwen jefreſ⸗ 
ſen wird, un' Taft ohne Beiſtand von 
ſeine politiſche Amme nich' ſteh'n un' 
jeh'n, noch viel wenijer loofen kann. — 
Wird er nu’ aber jemählt durch mir 
; un’ Andere un’ täufcht er unfer ®er- 
; trauen, indem er nifcht boogt, —benn 
| fann id meinen Irrthum doch immer 
' fonjugiren, wenn ich anno 1912 ben 
Bryan, mo felbitredenn wieder Ioofen 
| wird, meine Stimme jebe. — Noch ein 
| juter Yedante jefällig? — 

Charlie: Ja, aber nicht folcden lan= 

‚ gen Braftel. Bebente: Kürze ift de. 
Witzes Würze. 

Lehmann: Jottlieb Kulide, warum 

it der intermiftije Stabtrathss 

| Situngsfaal mit feine ville Pfeiler jo 

— nach dem gr unſerer Stadt⸗ 
n 


mein 


päter bejchaffe 
Kulide: 3 give it up! 


| 
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Lehmann: Sehr einfach! Wille un- 
ferer Gtabtväter mollen ihr Licht 
leuchten Taffen, un’ von bie Leute je 
fehen werben; die können vor bie Pfet- 
ler figen! — Unpre, mo Jrund haben, 
zu münfchen, bet je aus verfchiebene 
Sünde ihr Licht unter den Scheffel 
ſtellen dürften, können det nu' hinter 
die Pfeiler beſorjen. — 

Charlie: Nun will ich Dir mal eine 
Frage ſtellen; — aber keine Scherz—⸗ 
frage. — Was iſt das größte Unrecht, 
das man den Juden hierzulande zu— 
fügt? 

Lehmann: Well .... det man hinter 
En un’ Ehrijtfillers jchreien 
duht. — 

Charlie: Wer thut da5? Dumme 
Jungen! — No, das größte Unrecht 
it, daß man einem orthodoren |uben 
bei einer Wahl jelbft am Schabbes 
(Samftag) oder Gouleff (Feiertag) 
zumutbet, dag ihm fo ftreng verpönte 
Zeichen de3 Kreuzes + zu machen. Da: 
mit aber wollen wir dem Frage: und 
Antwortfpiel ein Ende, und dem 
Sfatfpiele den Anfang maden — 
Hurry up, bring uns die Karten! — 


Zir die Rüde. 


Pilanter Rinder oder 
Hufarenbraten. — Aus dem 
ippenftiid lojt man die Sinochen aus, 
flopft und jalzt das Fleifch, jpidt es 
zierlich und brät es auf der Platte oder 
im Bratofen in reichlich jteigender 
Butter ziemlich gar. Dann jtelt man 
die Pfanne einen Augenblid beifeite, 


| macht quer über das Fleiich, in Ab» 


| 


| 


Wi; 


| 


ftänden von 1 Zoll Einjchnitte und 
itreicht mit einem Mefjer eine Mifch- 
ung von zwei bis drei jeingehadten, in 
Butter gejchwigten Zwiebeln, etwas 
Pfeffer, Salz, 23--3 Unzen fein: 
geriebenen Parmejantäfe, zwei bis 
—* Eigelb, einigen Löffeln geriebener 
die man ſchnell über dem 
zu dicklicher Maſſe verrührt hat. 
Der Braten wird nun, mit etwas 
kräftiger Fleiſchbrühe überfüllt, wieder 
auf das Feuer geſetzt und völlig weich 
gedünſtet. Nachdem das Fleiſch her— 
ausgenommen, wird die Bratbrühe ab— 
geſchmeckt, und wenn man es liebt, mit 
etwas Braunmehl ſeimig gekocht. 
Huſarenrindslende (i— 
kant und wohlſchmeckend). — Eine 
fräftige braune Sauce wird mit bier 
vis jechs gehadten, in Butter gelb ge- 
röjteten und mit Bouillon weich gefoch- 
ten Zwiebeln, jowie mehreren Löffeln 
geriebenen Meerrettigg vermifcht, fo 
daß eine die Maffe entfteht. Ein ges 
ſpicktes, fertig gebratenes Filet wird 
nun in Scheiben geſchnitten, dieſe mit 
der Maſſe beſtrichen, nebeneinanderge— 
legt und oben mit dem pikanten Brei 
ganz bedeckt. Die Oberfläche wird mit 
geriebener Semmel bejtreut, mit eini- 
genButterjtüidchen belegt und dann bie 
Zende fo lange in den heißen Ofen ge- 
jtelt, bi3 die Krufte hellbräunlich und 
arg geworben ift. Das Fleifch wird 
mit Mabeirafauce gegeben. 
Rindszunge mit Rofinen. 
— Man reinigt und focht die Zunge 
bon einem jungen Rind und focht fie 
bei fehr Iangfamem euer recht weich, 
dann hebt man die Zunge aus ber 
Brühe, legt fie einen Augenblid in fal- 
tes Maffer und entfernt die Haut und 
alle unanjehnlichen. Feten davon und 
legt die Zunge über Naht in Die 
Brühe. Am nächjten Tag hebt man 
vorſichtig das Fett von der erfalteten 
Brühe, aibt 1 Taffe voll Rofinen, 1 
Eplöffel Butter, in den man 1 ERlöf- 
fel voll gebräuntes Mehl glatt agerie- 
ben bat,»und die geriebene Schale fo» 
tie den Saft von 1 Zitrone hinein und 
läht bie langfam 2 Stunden fim- 
mern, legt die Zunge hinein, focht diefe 
eine meitere Stunde, legt fie jodann 
auf eine heiße Fleifchplatte, verdickt die 
Brühe, wenn nöthia, mit Mehl und 
Qutter, laßt e3 fünf Minuten fochen 
und gießt die Sauce über die Zunge. 
Heif oder kalt aufgetragen. 
Gepidelter Blumentohl. 
-— Man mählt hierfür bie feitejten 
Köpfe, trenmt fie nach Form der Klei- 
nen Büchel auseinander und breitet 
fie auf einer irdenen Schüflel aus, 
ftreut Salz darüber und läßt fie zmei 
oder drei Tage an einem fühlen Plate 
fiehen. Danad füllt man die „Rö3- 
chen” in einen Steintopf und gießt fo= 
chende Salzmwaffer darüber; am nädh- 
ften Morgen fhüttet man fie auf einen 
Durchſchlag, läßt alles aut ablaufen 
und padt fie in Glasfannen, focht 
einen Gemürzeflig und focht biefen 3 
Wochen nacheinander einmal möchent- 
Yich wieder auf und giekt ihn Fochend 
über den Blumentohl. Der zu 
eifiq beiteht au3 1 Gallone Effig, 1 
Taffe weißem Zuder, 12 Blättchen 
Mustatblüthe, 1 ERlöffel voll Selles 
tiefamen, 2 Dubend meihen Pfeffer- 
förnern, 1 Ehlöffel vol Koriander: 
famen und ebenfo viel gelbem Senffa- 
men. Man legt einen Teller auf ben 
Blumenkohl, 
zu balten. 
Süßkornklößchen— 2 Taf- 
ſen friſches oder eine Pint-Büchſe ein— 
gemachtes Süßkorn ſtampft man recht 
breiia, fügt 3 Eier, Salz, Pfeffer und 
Mehl genug Hinzu, um den Teig in 
Klöße formen zu können, und kocht ſie 
etwa eine Viertelſtunde in ſchwach ge⸗ 
ſclzenem Waſſer. Mit Butterfauce 
gereicht, liefern die Klöße ein &ußerjt 
ſchmackhaftes Gericht. 
Blumenkohl-Salat mit 
Rotheräben. — Man kocht einen 
Blumenkohl in Milch und Waſſer ſehr 
langſam gar, bricht die einzelnen Rös— 
hen davon u. beträufelt ſie mit 1Eß— 
Yöffel Zitronenfaft. Auf jede Taſſe 
Blumenkohl gibt man 3 Taſſe gekochte, 
in Würfel geſchnittene Rotherüben 
und 1 Theelöffel gehackte Peterſilie 
oder Stangenjellerie, bäuft alles zier- 
ih in einer Salatf&hüffel an und gibt 
Maponnaife ober French Dreſfing 
barüber. Kommt kalt auf den Tifd. 


Shwedifher Salat. — Ein 


großer, jaurer Hering wird aus Daut — 
und Gräten und in Würfel ge- 
ebenfo viel Zalteß, 


— — — 


um den Eſſig darüber 


gebratenes ober gefochtes ch, 
ebenſoviel gekochteKartoffeln, geſchälte 
Aepfel und Rotherüben. Dazu fügt 
man 2 gewäſſerte und entgrätete Hä— 
ringe, einen knappen Gplöffer Kapern, 
einen Ehlöffel voll gehadte Pfeffer- 
gurfen, zmei fein gehadte, kalte, hart 
gefochte Eier, einen Eplöffel fein ge— 
badten Schnittlauh und madht alles 
mit Del, Effta, jehr wenig Salz und 
Pfeffer an. 

Ananas- und Tapioka— 
Pudding. — Für dieſen Pudding 
weiche man 4 Eßloffel Tapioka in ein 
wenig Waſſer; in einen Keſſel thut 
man 1 Taſſe Ananasſaft und 1 Taſſe 
Waſſer, kocht hierin die Tapioka und 
2 Taſſen feingemahlene Ananas auf 
langſamem Feuer gar, ſüßt nach Ge— 
ſchmack und gibt die Speiſe heiß oder 
kalt mit geſüßtem Rahm, dünn oder 
ſteif geſchlagen zu Tiſch. 


— 


Maädchenlaunen. 
GSortſehzung von ber 12. Seite.) 


Einfaufe zurückgekehrt war, 
Arbeit machte. 

Als ſie eben beſchäftigt war, die 
Zugehör für einen „Prachtgugelhupf“ 
genau abzuwägen, hörte ſie das 
Dienſtmädchen der ganz unerwartet 
zurücktehrenden Tochter öffnen, hin— 
ter welcher ſogleich merkwürdigerweiſe 
Paul kam— 

Was hatte das zu bedeuten? Sollte 
eine Ausſöhnung ſtattgefunden ha— 
ben? Dann wollte ſie um keinen Preis 
ſtören, umſomehr, als Niemand nach 
ihr verlangte. 

Hilda bemerkte erft jebt, dab Paul 
ihr in das Zimmer gefolgt war. Gie 
war nod) zu jehr empört, daß fie fich 
darüber Gedanken machte, wie er ge- 
rade zu dieſer Zeit anmejend fein 
fonnte. 

„Hilda, ich laufe, feitdem Sie mit 
jo ungeheurer Hajt und augenfchein= 
licher Beſtürzung das Amtsgebäude 
verlaſſen haben, hinter Ihnen her. 
Sie machen mich beſorgt! Was hat es 
gegeben?“ 

„Es iſt ſchändlich!“ Die Thränen 
traten ihr in die Augen, und die Er— 
regung hinderte ſie am Weiterſpre— 
chen. 

Paul wußte nur, daß ihm ſein 
Onkel verſprochen hatte, dem Mäd— 
chen für alle Zeiten die Beamtenlauf⸗ 
bahn zu verleiden; über die Ausfüh— 
rung des Planes ſelbſt ließ er ihn im 
Unklaren, Paul ſollte ſie zur angege— 
benen Stunde vor dem Amtshauſe er— 
warten und zu beruhigen ſuchen. 

Er mußte ſeine Freude, daß dies 
allem Anſcheine nach gelungen war, 
gewaltſam eindämmen. Zugleich er— 
weckte es ſein tiefſtes Mitgefühl, das 
geliebte Mädchen weinen zu ſehen. 

„Hilda, Sie quälen ſich, noch mehr 
aber mich! Wenn Sie ſich ausſprechen, 
wird Ihnen leichter werden, dem lang— 
jährigen Freunde dürften Sie ver— 
trauen!;“ 

Da ſie 
hilflos war, umſchlang 
preßte ſie an ſeine Bruſt. 

„An meinem Herzen ſollſt Du Ruhe 
finden, Hilda! Wenn Dich wer belei- 
digt hat, ſo will ich ihn zur Rechen— 
ſchaͤft ziehen!“ 

Seinen Küſſen erſt gelang es, ſie 
zu beruhigen, und nach und nach, es 
eilte ja nicht mehr ſo ſehr, zu erfahren, 
was ſich begeben hatte. 

Als die Räthin endlich doch nachzu— 
ſehen ſich entſchloß, da konnte ſie ſich 
vor freudigem Erſtaunen kaum faſ— 
ſen, denn ſie fand die Beiden gleich 
Turteltauben ſchnäbelnd. Zu einer 
anderen Zeit hätte fie ſich darüber ent— 
rüftet, nach den letten gemitterfchme- 
ren Tagen aber begnügte fie fich, bie 
Hände zufammenzufchlagen, um ji 
bemerfbar zu machen. 

„Srau Mutter, Ihren Segen!” be- 
eilte fih Paul zu fagen, die Tochter 
fiel ihr um den Hal3. 

Die Räthin erfuhr fo wenig, wie ihr 
Gatte, was vorgefallen war, um Paul 
und Hilda auf einmal zufammenzus 
bringen, fie dachte nur an die Wahr- 
heit des Spruches: Was fich liebt, das 
neckt ſich. 

Beim Verlobungsfeſte, das in der 
Familie gefeiert wurde, erzählte der 
luſtige — feißft die Ver- 
radrunn des Daft? ur) Kelten; 
von feiner Todfünde mar a ſchon 
früher durch Hilda losgeſprochen wor— 
den, die ſeither ihr einſtiges Amtsge— 
bäude mied. 

Aber auch von der jungen Frau er⸗ 
hielt er ſpäter keinen Kuß, obwohl er 
ſich darum ſehr bemühte, Paul wollte 
ihn dafür ſtrafen, daß er die Ver— 
tragsbeſtimmungen überſchritten und 
früher, als er ſelbſt, Hilda geküßt 
hatte. Das auf der Staffelei befind⸗ 
liche und ihm für ſeine Mithilfe ver— 
ſprochene Gemälde erhielt er erſt nach 
einem Jahre, freilich aus einem an— 
deren Grunde. 

Falls Frau Hilda ein Töchterlein 
geſchenkt werden ſollte, fo darf dieſes 
keine Beamtin, ſondern nur eine gute 
Hausfrau werden. 

— —— — 
Ein Ritt auf den Chimboraſſo. 


Non Therefe Prinzeffin von Balern.®) 


Der Kamm der Weitlorbillere war 
erflommen und vor uns ragte urplöß- 
ih, in nächiter Nähe der Chimboraflo 
jtol3a und majeftätifh zum Himmel 
empor. Auf der ganzen Gtrede vor 
Guaranda bi hierher war er hinter 
anderen Bergen verjtedt geblieben, um 
fe überrafchender wirkte jet fein An- 
blid. Nun’ lag nichts mehr ziifchen 
ihm und ung als eine leichte Boben- 
fente. Senfeit3 von bdiejer jtrebte der 
gewaltige Bergfoloß über dem Grund- 
gebirge noch 2000 bis 3000 Meter in 
ununterbrochenem Anftiege auf, zu un- 
terft in die röthlichhellbraune Farbe 
vulfanifchen Gefteins gekleidet, Die 
legten 1500 bit 1600 Meter nach oben 
bon einer bon einer riefigen Yirn- und Eisfuppe 


nyeffin eſe * alas bereitet 
wet hen an a „Erineit 


— * BE 


— nen Whinitt 
en 


an die 


meiterfchluchzte und ganz 
er fie und 


— a a 


gekrönt. Aus diefer erftredten fich noch 

einselne Schneefelder und Gletfcher- 
zungen in bie öbe Gefteinsmelt herab, 
gleihfam einen Uebergang zum fchnee- 
freien Fuße bildend. MWahrhaftig, e3 
mar ber König der Anden, der ung ba 
gegenübergettetert mar, erbrüdend und 
unbefchreiblich großartig, und es wur⸗ 
de und Kar, daß mir noch nie einen 
höheren Berggipfel gefchaut hatten. 
Bon Staunen ergriffen, übermältigt 
wie bei einer ungeahnten Offenbarung, 
tanden wir vor diefem eisumpanzer= 
ten Riejenvulfan, der um jo jehmwin- 
deinder in das blaue Firmament auf: 
zuragen jchien, al3 er bier, mo fein 
Nachbarberg fichtbar wurde, über fei- 
ner weit niedrigeren Umgebung ein= 
jam und allbeherrichend thronte. 

Von der Kammhöhe führte der 
Saumpfad in großen Kurben eine 
Strede weit abwärts. Eine vieltöpfige 
Zamaherde mweidete auf dem fanft ge= 
neigten Abhang. Einige Thiere wa- 
ren gelbgrau, andere einfarbig dunfel, 
wieder anbere dunkel, mit meißer 
Stirn und ruft. Kein Hirte hütete 
diefe Kameliden der Hochanden. Un 
ter ung zur Rechten blieb ein mwinziger 
Eee, der Yahuascoda, das heißt: 
Blutjee, zwilchen fteilen Hängen ein- 
gebettet, liegen. Bald darauf, um 1 
Uhr, erreichten wir einen elenben 
Iambo; er bejteht nur aus einerQehm- 
und Strohhütte mit weit herabreichen- 
dem Strohdad. Nach drei Seiten ift 
diefe Hütte nothbürftig gefchloffen, 
nad) der vierten ijt fie offen und bietet 
Wind und Wetter Einlah. Hier foch- 
ten die jchmugigen Hüttenbewohner 
für fih und die vorbeiziehenden Tro— 
pad. SH mah 12.5 Grad Eelfius 
Lufttemperatur. Nach furzer Raft 
feßten wir unferen Ritt fort. Der 
Meg führte jet in etwa 3800 bis 3,- 
600 Meter Seehöhe, dem Süd- und 
Südoftfuß des Chimboraffo entlang, 
bier bis fünf Stunden ziemlich eben 
über ven Paramo hinweg, Wir was 
ren nicht mehr zmwifchen Bergen einge- 
engt tie beim Reiten zur Kammböhe 
hinauf. Wbgefehen von dem „Rey be 
los Andes“ zu unſerer Linken, dehnte 
ſich um uns ein ödes, rückendurchzoge— 
nes Hochland, welches, ſoweit das Au— 
ge reichte, mit hohem, büſchelförmig 
wachſendem Gras bedeckt war. 

Endlos zog ſich der Weg dahin. 
Glühende Sonne wechſelte mit ſchnei— 
digem Wind. In Verano ſind die Oſt— 
winde, welche ſich zu gefahrbringenden 
Stürmen entwickeln können, auf dem 
Paramo vorherrſchend. Aber gerade 
den heftigen Winden verdankt es der 
Reiſende, daß ihm zu dieſer Jahres— 
zeit der Anblick des Chimboraſſo ſel— 
ten durch Wolken entzogen wird. So 
trafen es auch wir. Langſam rückten 
wir über den öden Plan. Bleichendes 
Gebein von Laſtthieren, welche dem 
Unwetter oder den Reiſemühſeligkeite. 
zum Opfer-gefallen waren, auch bie 
verwefenden Körper folcher Thiere la- 
gen bon Zeit zu Fe neben bem&Saum: 
pfad. Raubvögel, fo riefige, wie mir 
noch niemal3 melche gefehen, Tchmweb- 


„ten jcheinbar ohne Flügelihlag ma= 


jeftätifeh über uns in den Lüften. | 8 
waren Kondore, dieſe ſchwarz und 
weiß gefiederten größten Geier, ber 
Melt, melde nad eflem Mahle ſpäh⸗ 
ten. Sonſt ſchien auf dem Paramo 
alles Leben erſtorben, und die Natur 
war unſagbar einförmig und todes— 
traurig. 

Nach zehneinhalbſtündigem Ritt und 
nachdem mir eima 30 Kilometer zu= 
rüdgelegt hatten, wurde der am Süp- 
oT'abhang des Chimboraffo in 3604 
Meter Seehöhe gelegene Tambo Chu: 
quipoquio erreicht. Chouquipoguio ift 
feine elende Strohhütte wie die weni- 
gen Iambos, melde wir unterwegs 
angetroffen hatten, fondern ein eben= 
erdigeslehmhaus mit großem, mauer- 
umgebenem Hof. Ein maffivee, Nachts 
fejt verrammelte3 Ihor bildet den Zu- 
gang von der Straße zunädft zum 
Hof und durch diefen zum dahinterlie- 
genden Wohnhaus. Das Ganze hat 
faft ein feitungsartiges Ausfehen. Xn 
dem Hofe werden rings an der Mauer 
die Reit» und Laftthiere angebunden; 
bor dem Haufe, unter dem meit bor=- 
foringenden Dad, jchlafen die Arrie- 
1:03 auf dem Boden im ?yreien, bei der 
niederen DQIemperatur biefer Höhen 
fein fonderliches Vergnügen. Die bef- 
feren Reifenden finden Unterkunft im 
Haufe jelbit, in einem fleinen Zim- 
mer und in einem großen, reitfchular- 
tigen. Da da8 fleine, das Geparat- 
zimmer, bei unferer Ankunft fchon be= 
jet war, mußten wir den großen 
Raum beziehen, in welchem fich fchon 
andere Reifende häuslich niebergelaf- 
fen hatten. Wie auf dem Quinbiopaß 
galt e& fomit, diefe Nacht in Kleidern 
zu fampiren. Die vorhangumgebenen 
Ragerftätten beitanden aus bretterbe- 
legten, bloß mit einer leichten Stroh: 
matte überbreiteten Gejtellen, maren 
fomit weder weich no warm. Schlaf: 
dede, Mäntel, Pelz und dicke, Tandes- 
übliche Ponchos, welche wir in Gua= 
tanda für die Hochlanbreife erworben 
hatten, fhügten faum bor ber nädt- 
lihen Kälte. Der Mangel an Ten- 
ſtern, welch letztere durch ſchlecht 
ſchließende Holzläden erſetzt waren, 
trug nicht zur Erhöhung der Tempe— 
ratur bei. 

Den nächſten Morgen ſollte die 
Rückreiſe angetreten werden. Mit 
Chuquipoquio hatten wir das Ziel 
unſerer Reiſe in Ecuador erreicht. 
Wir hatten den Chimboraffo in nawy- 
fter Nähe gejehen und ben unmirth- 
lihen Paramo fennen gelernt. Auch 
war unfer Herbarium dur hodhan= 
dine Pflanzen bereichert worben und 
fogar unfere zoologifhe Sammlung 
nicht leer ausgegangen. Seit Gua- 
randa hatte feines mehr von uns an 
Bergkrantheit gelitten, obwohl mir 
noh um etwa 1400 Meter höher ge- 
fliegen waren, und jo fonnten wir un- 
Er intereffanten itt vollauf genie- 
Ben. Der geräumige Hof von Chuqui- 
—* wimmelte von —* ** 
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Drei wundervolle Merthe in Handtalchen 


Genaue Duplikate * 2 
{chen die jest zu 2% u. 3-m 
mehr ald den - uns u 


— Breis 9 
den 


erlauft wer: 


Alle aus Gouat Seal ge- 
macht, mit Gold» und Gun. 


metal-Beiclägen; 


üube thän⸗ 


gende Ge a mit metällge: 1 


fh gten 


ag — 10 Zoll breit, & Ü 


Zoll tief; — fevergefüttert, 


mit 


Bag—12 Zoll breit, 9 Zoll 
tief; ledergefüttert, mit gro= 
Ber Innen=Börje; allerneuefte 


9 
Facon; genau mie Abbil: TE R 


dung; 2 äußere Ylaps, mit 
den neuen Riemengriffen; — 
ein regulärer 7.50 Bag; jpes 
ziell marfirt für den Mon: 


tag-Verfauf, zu 3, ‘8 


jede, 


zu 


AT % 


großer Annen=Börje; 
große ufeifen- Griffe; mit 
Metall Stides feitgemadt; 
ein $5 Bag, 


Bag— Ein aufergewöhn: 
lic) großer Bag, mit einem 
12:3ö11. Geftel und 9 Zoll 
Tiefe; 15 Boll breit am 
Roden, welcher gebrochen 
oder getheilt iit; das Ges 
ftell hat Koffer Stides und 

Schloß; ledergefüttert, mit 
Börfe und Karten = Etui; 


} e 10.00 ag, 3.00 


2.98 


Ein fehr zeitiger Derkauf von Blankels 


1.25 Bath Robe Blantet3 
zu 69° — Jacguard Mufter, 
gerade was Ihr gebraucht 
für eine Bade-Robe; hübjche, 
zterlihe Mufter, in grau, 


roth, grün, blau 69€ 


und ſchwarz, 
1204 deutſche gefließte Blankets, nur 
in grau, der beſte 82 Werth der je offe— 
rirt wurde; pink oder blauer 35 
Rand, per Paar, +. 
3.00 Blantets zu, Paar, 1.50— 
12:4 Auſtralian Fleece Blantets, 
nur in weiß; Siltette Einfaſſung; 
hübjcher Rand in pinf und blau; 


weicher „bomwny" Nap; w 
au, Paar, 1.59 


fets; 


tag für 


Ein Berkauf von Baushalts - 


>> ,- Der berühmte „Air Tyire“ 
— Ofen mit leicht. Adjuſt— 
ment, tadelloſe Verbren-⸗ 

- nung; ein Feines Wun= | 
der, heizt ein Zimmer 12 
x12 angenehm | 
für 


Hilfmans neues Ins 
“ verted De Lure Licht, 
tadelloje Konftruftion 
part Gas 
und ziert das Heim, fiir 
12.50 Ehjimmer Art Glas 
Schirme; jet die helicbteften 
— in hübjchem farbig. Glas 
mit Perlen-Franſe und al: 


lem Zubehör — 7 >30 7 
+. 


Hillmans —— ‚oder Cap 
Mantles, gar. die 


Speziell hie 15: 


ien 
De au 


Ei furire in5 Tagen 


h A al 
h vente 


8B5c Blantets zu, 
Paar, 59— 10:4 Größe 
Klondife Fleece Blan— 
extra Schwere u. 
Finiih, Mon: 


10.00 
fauf von El Dorado California reinwollenen 
Plaid Blanfets in den neneften Platd Farben 
jedes Naar reine Wolle und garantirt, 
Paar Steam Shrunf; volle 11:4 Größe; jeide: 
eingefaßt, der befte je offerirte 
fpegiell, 


eden Mann, der an Arampfaderbrud, 
jerbruch Oder anderen den Männern eigentbüntlichen Krantbeiten leidet, 


1.50 Blantets zu Paar 
IR — 11:4 Wlasta Fleece 
Plantets, in grau, weiß 
und tan, mit pinf und 
blauem Rand; ein guter 
fluffy twilled Blanket; — 


= 
59e ſpeziell, zu, per 
Wan, 98 


11:4 weiße und graue Wuftralian 
Fleece Blankets, hübſch eingefaßt; zier— 


liche Ränder in pink und blau 1 49 
® 


250 Werthe, Baar, 
zu, Baar, 6.48— Ein Ber: 


Blankets 


jedes 


6.46 
+ 


Baar, 


Silberplatt. Meier 
u. Gabeln, von gutem 
Stahl und volles Set 
von 6 in - 6 / 


I 
Bor, für... Zo+ Be fi 
Al 


Waſchteſſel, 7 3 c IN 2 


Rupfertand u. 
Voden, Ar. 8, 
Der Sterling Wafher, die 
Erfindung de3 20. Jahrhune 
derts; arbeitet nach dem nas 
türlichen Neibungs = Prinzip; 
Ihr Fönnt wajchen während 
Ihr figt; ein Finger 9 90 
beivegt jie Jr 
Import, emaillirte Theetef- 
fel, nahtlos, nicht ledend und 
ungerbrechhbar: Ausw. von Nr, 
8 und Nr. 7; ioth. 
1.75, für 
Polirtes Roll-Holz, 
holz, wie Glas; — 
Montag für.... 


Hart: 


de 


Krampfaderdrud ® 
und Waflerbrucd P 


Pins Mieiler oder © 
Schmerzen.) * 
Beſchwerden, Blutvergkftung, Ner—⸗ 


Diefe iberaie Offerte ift für Alle, die grobe Eummten für Doltoren und Mediginen 8 


ausgegeben babeh, ohne Erfolge zu erzielen, unb e3 


ift mein Beftreben, —* diefen Leu M 


ten zu bemweifen, dat ich die einsige Methode befige, die Euch nadbaltig heilt 
Bezaflt nicht für eine erfolgloie Behandlung — nur für eine nachhaltige Rur. 
— Ich heile poſitid Magen-, Lungen⸗, Leber- und Nieren-Leiden, auch wenn chroniſch. F 


VPrivat · Krankheiten 


der Männer 


Gnell und nachhaltig geheilt. 
IJ Nervenſchwäche, Ucberanitreng« 
* ungen, Abfonderungen, Harn» 
Leiden. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis und Lun—⸗ 
genleiden, pofitiv zu meiste 
J neuefte Methode geheilt. 


Konfultation und 
Unterfuhung frei. 


Iambo fpradh unter ih Quehua. Auch 
die meilten der übrigen Indianer, die 
mir auf unjerer Hochlandreife trafen, 
bedienten fich für gewöhnlich diejer al- 
ten indianischen Kulturjpradhe. Es gab 
unter ihnen jolche, die bloß Duechua 
veritanden, viele waren nebenbei aud 
bes Gajtellano mädtia. endlich fan- 
ben wir Manche, welche jogar unter fih 
nur auf Spanifch verkehrten. 


Der Chimboraffo, der vor Sonnen 


aufgang in unverfchleierter Schönheit | 
war fpäter vorübergehend 


prangte, 
Hinter Wolfen verborgen. Im Hof des 
Tambos herrſchte reges Leben. Tropas 
brachen nach beiden Richtungen, nach 
Guaranda und Ambato, auf. Auch 
wir ſtiegen um halb ſieben Uhr zu 
Pferd, nach Guaranda zurückzukehren, 
welches wir in neuneinhalbſtündigem 
Ritt erreichten. Dieſen Tag, noch beſ— 
ſer als tags zuvor, konnten wir wäh— 
rend des Reitens die Geſtalt des Chim— 
boraffo unferem Gedächtniß einprägen. 
Geſtern lag er uns quer im Rücken, 
beute hatten t.ir ihn fait fünf Stun- 
ben lang immer bor und. &3 mußte 
eine ftarfe Luftbermegung in ben höhe- 
ren Regionen herrfchen, denn balb 30g 
fich ein Woltenheer um den impofanten 
Schneedom zufammen, ihn unferen 
Bliden neidif verhüllend, bald jtand 
der eisftarre Riefenberq mieber in fei- 
ner ganzen Pracht und Herrlichkeit da, 
fih in voller Tropenfonne blendend 
meiß bon dem tiefblauen Himmel ab- 
hebend. 

Vormittags noch langdten wir in 
Yahuascoha an, woſelbſt ſich ber 
Chimboraſſo am impoſanteſten zeigt. 
Hier liegen feine niederen Rüden und 


Zerrainmellen zwifchen dem Berg und ' 
dem Beichauer. Sein ganzer giganti- | 
' zw ihrer Freundin): 


fer Fuß, der die graue und braun 
rothe Farbe aller Bultantegel bat, 
wird zum Greifen nahe ſichtbar. Und 
über dieſem erhebt ſich der in ——*— en 
Hermelin gehüllte Gipfel, der ei⸗ 


* cz 
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Krantheiten der} 
Frauen 


Kreusfchmerzen und andere 
Leiden nadbaltig Furirt. 


Blut:Bergiftung } 


und ale Sautlranfbeiten, wie 

Pickel, Beulen, Krätze, 

morrboiben, gelhmwollene 4 ⸗ 
ehrende und hartnäckige 


—— eiten. 


Ich kurire nachhaltig. 


miftfon® 
— — 


ner nordöſtlichen Seite zu oberſt, deut⸗ 
lich unterſcheidbar, einen Gletſcher mit 
blauweißen Zinken und Nadeln trägt 
Bald Hinter Nahua-cocha, nach Ueber— 

ſchreitung des Kammes der Weſtkor— 
dilleren, entſchwand unſeren Augen der 
aus erhabenen Hochregionen in ſtiller 
Majeſtät auf uns herabblickende König 


der ecuadorianiſchen Andenwelt. 


Ein Muſeum der Areuzzüge. 


Der ſechſte Kreuzzug, den das 
Abendland gegen die „Ungläubigen“ 
unternahm, endigte bekanntlich mit der 
Niederlage Ludwigs IX. bei Man— 
ſurah in Unter-Egypten. Durch die 
Mamluken im Jahre 1250 aufs Haupt 
geſchlagen, gerieth dieſer frömmſte und 
— — der gekrönten Kreuz⸗ 
fahrer in die Gefangenſchaft des eghp⸗ 
tiſchen Herrſchers, aus der er ſich durch 
die Entrichtung eines Löſegeldes von 
100.000 Marf Silber befreite. Das 
Gebäude, das ihm ala Gefängnis 
diente, ein gut erhaltener Anbau ber 
alten Mofchee EI Monafil, in Man- 
furah fol nun zu einem Mufeum ber- 
gerichtet werben, in dem alle auf bie 
franzöſiſchen Kreuzzüge bezüglichen 
Seaentände und Dokumente in über- 
fihtliher Sammlung Aufnahme fin- 
ben follen. Zur Durchführung biefes 
Planes hat fih in Paris en Komite 
gebildet, das zwecks Rückkaufs des G— 
bäudes Unterhandlungen mit der eghp⸗ 
tiſchen ftaatlihen Güterbermaltung 
(MWakfs) einaeleitet hat in deren Bells 
fi das einftige Gefänaniß bes Yran- 


_zofentönigs zur Zeit befindet. 


— Unter Dienftmäbchen. — Beriba 
(die eine neue Stellung angetreten hat, 
„Und bie feinen, 
feidenen Strümpfe von meiner Ma- 


 damefollteft Du feben, bie Babe ih 
anaugie⸗ 


mich, zuerft gar nicht getraut 
\hen!® 





Enropaiche Aundfchan. 


Provinz "Brandenburg. 

Berlin. Schwere Brandmunden 
hat die unverehelichte Elijabeth Geis | 
ger erlitten. Als jie in ihrer Mohnung | 
im 3. Stodiwerf des Haufes Zimmer- 
fttaße 71 nad dem im Hofe befind- | 
lihen Abort ging, zündete fie ein 
MWachsterzchen an. Dabei fam fie mit 
der Flamme ihren Kleidern zu na— 
he, daß dieſe Feuer fingen. Auf ihre 
Hülferufe kam der Pförtner Flint her— 
bei und erſtickte die Flammen durch 
das Ueberwerfen eines Betttuches.— 
Wohl der ſchönſte Schmuckplatz Groß— 
Berlins, der Bayeriſche Platz an der 
Grunewaldſtraße in 
jetzt ſo weit vollendet, daß er in näch— 
ſter Zeit dem Pubutum zur Benu— 
tzung freigegeben werben fann.—Auf 


der Hauptfeuerwache in der Linden= | 


ftraße fand unlängit eine Webung 
mehrerer Löfchziige unter dem Som= 


manbo des Brandinfpeftor® Lenbolbt | 
ftatt, dem mehrere Japaner beimohn= | 
ten, die fich zum Studium deutjcher | 


fommunaler Einrichtungen in Berlin 
aufhalten. — Megen Münzerverbre 
chens wurde der 42 Jahre alte Maler 
Gujtan Grundmann aus ber Baube 
nerftraße fejtgenommen. Im Gübdei 
Berlins und in Nirdorf liefen ei 
längerer Zeit falſche Zweimarkſtücke 
mit dem Münzzeihen A 1907 um. 
Sie tauchten befonders in Fleineren 


Geihäften auf. Die Ermittlungen ers | 


gaben, daß fie von Grundmann 
ftammten, der überall nur für 10 
Pfennige aefauft und jebesmal ein 
Falſchſtück hatte wechſeln laſſen. — 

Groß = Lichterfelde. 


Wegen Sittlichkeitöperbrechens ift der | 
„Groß-Lichterfelder 


Redakteur der 
Zeitung“ (Der Gemeinnützige), Haupt— 
mann a. D. Oskar Schlott, Chauſſee— 
ſtraße 95 wohnhaft, verhaftet worden. 

Nauen. Die Telefunkenſtation in 
Nauen erhielt kürzlich den Beſuch des 
amerikaniſchen Botſchafters in Ber— 
lin, David A. Hill, der unter der 


Führung ber Sirefotren der Berli- 


ner TIelefunfencejellichaft Graf Arco 


und Bredow die Riejentelefunfenita= | 


tion bejichtigte. 

Reinidendorf. 
bahn von Reinidendorf 
nach Liebenmwalde, Mühlenbed, Wand- 
li uf. find ausgebaut. Der „Zen- 
tralbahnhof”" Basdorf, wo die Bahn 
fich theilt, wird vergrößert, die Bahn- 
fteige erhalten «ine Weberdaung und 
find zum Theil vergrößert morden. 

Rummelsburg. Ein hlutiges 
Liebesdrama hat fh in der Wuhl: 
beide abaefpielt. In der Nähe der 
KarlshorſterKennbahn entdeckten Spa— 
ziergänger ein junges Liebespaar mit 
durchſchoſſenen Schläfen. Die 
Schwerverletzten wurden nach dem 
Rummelsburger Krankenhaus ge— 
bracht, wo der Manr kurz nach der 
Einlieferung ſtarb. 
der 30 Jahre alte Auguſt Seyffert; 
ſeine Geliebte die 3 
Schatz, hatte einen Schuß in den 
Mund erhalten. 


grovinz Ollpreupen. 


König berg. Kürzlih mar in- 
mitten de3 zmtichen Altroßgärter Kir- 
&enitraße, Slingeshof und Kalthöfi- 
[he Straße gelegenen Häuferforpleres 
ein Brand ausgebrochen, der die ganze 
Nahbarihaft aefahrdete und der 
Feuerwehr gehörig zu Schaffen machte. 
— Kürzlich ftürzte in der Nähe der 
Hädttihen Werkitätte der Arbeiter 
Stobbe au3 der Sternmwartjtraße von 


Der Slein- 


einem mit Stroh beladenen Waggon | 


herunter und 30g jih dadurch einen 
Bruch des rechten Unterichenfela zu. 

Gumbinnen. Der Eentralver- 
ein für Bienenzucht im Regierungsbe- 
ziert Oumbinnen hatte in dieſem 


Sahre den Lehrer Radtle-Klein Prus | 


ichillen mit der Leitung eines Bie- 
nenzucdht-Lehriurfus beauftragt. An 
dem Rurfus nahmen acht Kurfiften 
theil. Um Schluftage wurde ein „Bie= 
nenzucht⸗Zweigverein Pruſchillen“ ges 
gründet. 
Johannisburg. Demnächſt 
wird die bei dem Eijenbuhnbau $0= 
banntsburg-Dlottomwen befchäftigte Et» 
fenbahnabtheilung unjere Stadt ver- 
laffen. Die Eijenbahnarb:iten find ſo— 
meit vorgefchritten, Daß in nädhjiter 
Zeit die Iandespolizeilihe Abnahme 
der Strede erfolgen Tann. 
MedzokelMoor. Kürzlich 
brannte das Gehöfte des Pächters 
Eduard Bautz in Medzokel-Moor to— 
tal nieder. Außer den Schweinen, die 
gerettet werden konnten, verbrannte 
das ganze Inventar. 
Schwa-zort. Den erſten Platz 
unter allen Veranſtaltungen, die bis- 
her die Badegeſellſchaft zur Unterhal⸗ 
tung der Kurgäſte getroffen hat, nahm 
wie alljährlich wieder das große Kin— 
derfeſt ein, das kürzlich bei ſchönſtem 
Wetter ſtattfand. 
.. Stürlad. Kürzslih dead bei 
dem Eigenkäthner Cziego in Kl. 
Stürlad, während di ermachlenen 
Familienmitglieder auf dem Felde be- 
Ihäftigt waren, Feuer ud. Das 
Wohnhaus ijt vollftändig niederge- 
brannt. 
Tammowiſchken. 
Lehrer Auguſt Lukat inTammowitſch— 
ken feierte am 1. Oktober ſein 50— 
jähriges Amtsjubiläum und tritt mit 
dieſem Tage in den Ruheſtand. 


»#rovrin; Weftpreußen. 

Berent. Zu Ehren des nad 
Köslin verfetzten Stationsvorſtehers 
Berndt fand im „Hamburger Hof“ 
ein Abfchiedefommers jtatt, der ei= 
nen recht fröhlichen Verlauf nahm. 

Dirſchau. Der bieſige „Poſtver⸗ 
ein Reichsadler“ feierte unter ſehr gro— 
Ber Betheiligung das Yeit der Fah— 
nenmweibe. Außerdem weren viele aus 
märtige Pojtbeamtenvereine, jo aus 
Danzig, Elbing, Graudenz, Mariens 
burg, Marienwerder, Konik, Thorn, 
Kulmfee, Schönjee, Befen und Brom: 
berg erjhienen. 

Grauderz;. Der Kubfütterer 
Emil Zuhel Hatte im Dezember 1906 


rem Schuhmaher Malzahn in Ma- 


> zieniwerber aus deffen Wohnung eine 


Schöneberg, iſt 


= Rofenthal | 


Der Zodte fit | 


2 Jahre alte Anna 


Der erſte | 


Zafhenuhr geftohlen. Bei der That 
war der 11jährige @ntel bes inzwi⸗ 
ichen gejtorbenen Malzahın zugegen ge= 
weſen. Der Angeklagte fonnte erft 
jet ermittelt werden. Er gab an, bie 
| Uhr wäre fein Eigenthum geivefen: er 
hätte fie vem Malzahn nur verpfändet 
gehabt und gegen Zurudlaffung feiner 
Stiefel als Pfandobjett wieder mit- 
genommen. Da der Angeklagte wegen 
Eigenthumsvergehens bereits mehrfach 
beſtraft war, ſo ertannte das Grau— 
denzer Gericht gegen ihn auf 4 Mona⸗ 
te Gefängniß. 

Laskowitz. Kürzlich fand hier 
bei großer Betheiligung eine Delegir— 
tenverfammlung des Kreiskrieger⸗ 
Verbandes Schwezz ſtatt. 

Lenzen. Der Rriegerverein in 
Lenzen feierte ſein 25jähriges Stif— 
tungsfeſt in Verbindung mit dem 
Kreis-Kriegerverbandsfeſt. 

Opalenitza. Von einem Gü— 
terzuge wurde der Lindwirth Pikosz 
von hier überfahren und getödtet. Er 
wollte ſein Fohlen, das auf dem 
Zahngeleiſe ſtand, herunterjagen. Da— 
bei erfaßte ihn die Lokomotive, riß 
ihn zu Boden und ſchleifte ihn 20 
Meter mit ſich. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. Das Fohlen rettete ſich 
durch einen Seitenſprung. 

Arovingz Pommern. 


Stettin. Eine Schlägerei, bei 
welcher zwei Maſchiniſten durch Meſ— 
ſerſtiche verletzt wurden, fand am 
Bollwerk ſtatt Der Maſchiniſt Krüger 
trug je einen Meſſerſtich in den Rü— 
' den, den linfen Arm und den linfen 
ı Oberjchenfel davon und mußte nad) 
dem Strantenhaufe gejchafft werden, 
der andere Jnajchinijt murde am Ko= 
pfe verlegt. VIE Ihäter wurden die 
Urbeiter Wındemann ind Bid aus 
Züllpow verhaftet. Di: BVerlegungen 
RR Krüger jollen lebensgefährlich 
ein. 

Bütomw. Im Beijein einer Ge- 
rihts-Commiffion fand die Sektion 
der Leiche ver unlängit nach der Ent 
Bindung serjtorbenen Ciaenthümer- 
frau Zarnomsti tat. Wie mitge- 
theilt wird, foll eine frühere Hebam- 
me, die megen unberechtigter Aus 
übung von Hebammegejchäften jchon 
mehrfach beitraft worden tft, ven Tod 
der Frau Zarnowski durch Fahrläſ— 
ſigkeit verſchuldet haben. Das Ver— 
‚ahren gegen die Frau ijt bereit3 ein— 
geleitet, 

Sranzburg. Als der etwa 10- 
jährige Sohn Ye3 Kaufmann? Moye 
| hierfelbjt mit feinen Kameraden an 
dem gefüllten Baffin der noch im Bau 
begriffenen hiefigen Babeanftalt fpiel- 
te, verlor er plöhlich das Gleichgewicht 
ı und fiel in das Baffin. Der 16jäh- 
‚rige Sohn des Schlächtermeifters Beh- 
| ren3 fprang fchnell entjchloffen nad 
und gelang e3 ihm, den Knaben mit 
| eigener Lebendgefahr, zumal B. des 
Schwimmen felbjt unfundig ift, zu 
retten. 

Greifsmwald Mit eigener Le= 
bei 8gefahr reitete ver Lehrer Gend 
| hier einen bei der Ruhitraße ins Maf- 
fer aefelienen Anaben, den elf Jahre 
aiten Otto Glame, vom Tode des Er- 
teinien?. 

Köslin Bu einer turbulenten 
ı Szene fam e3 in der Rogzomwer Allee. 
' Bafjanten wurden von zwei des Me- 
ges Inmmenden Romdies überfallen 
' und ohne weiteres mit Stodjchlägen 
| traftirt. Die Angegriffenen jebten ich 
' zur Mehr und nach einiger Zeit hin 
und ber mogenden Kampfes aelang e3 
ı mit Hilfe eine8 Nachtwächters, Die 
beiden fejtzunehmen. 

Prerom Beim Baden ertrant 
im Prerowitrom in der Nähe des 
| Bollwerfs der zmölfjährige Sinabe 
Heinrich Anorrn von bier. 

Provinz Schleswig: Solflein. 

Kiel. Zu Ehren des jcheibenden 
| Direktor der medizinifhen Klinik, 
| Profefford Dr. Heinrich Quinde, ver= 
| anjtaltete die gefammte Studenten 
ihaft einen impofanten YFadelzug. 

Yıtona. Geinen Berlegungen 
erlegen ift der Maler Heitemeier, 
der auf dem Holjtenbahnhof auf ei= 
nen in der Fahrt befindlichen Zug 
auffpringen wollte und abjtürzte. 

Borsfleth. Aus Gefundheit3- 
rücfichten tritt unfer allgemein qeadh- 
| teter Baftor Chriftianfen in den Rube- 
ſtand. 

Elmshorn. Das Gnadengeſuch 
des hieſigen Gerbereibeſitzers Roſtock, 
der durch Fahrläſſigteit verſchuldet 
haben ſoll, daß eine Arbeiterin an 
| Milgbrandvergiftung aeitorben ijt, und 
| der Deshalb von der Straffammer des 

Altonaer Landgerichts zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt wurde, hat Ers 
folg gehabt, nachdem die Königl. 
' Stantsanmwaltichaft das Geſuch be⸗ 
| fürmorete. Der König hat im Gna= 

| denmwege die Gefängnißftrafe in eine 
entiprechende Gelditrafe umgemans 

ı delt. 
| Föhrden <Empfindlide Ber- 
| Teßungen trug Lehrer Mohr in Föhr: 
| den davon, der beim Kirfhenpflüden 
herunterfiel und unglüdlichermeife auf 
| einen darunter befindlichen Pfahl 
| ſtürzle. 
| MWarleberg. Der 16jährige 
Dienftjunge ©. Barof3ty wollte auf 
| einen vorbefahrenden Wagen fpringen, 
alitt mit dem Fuß ab, direft-ind Rad 
| hinein und mwurde, bevor Pferd und 
Wagen zum Stehen gebradht waren, 
fchredlich zugerichtet. In den afademi= 
Ihen SHeilonfialten zu Kiel, mohin 

man ihn trangportirte, ift ihm ein 

Bein amputirt worden. 


Frovinzg Schleſten. 


Breslau. Ertrunken iſt im 
Schwarzmwaffe: in der Nähe der Har- 
mening’fhen Ziegelei der Arbeiter 
Paul Korniegfi au$ Zimpel, der dort 
badete. Er murde auf jtädtifchen 
Grund und Boden aus dem Schmarz= 
wafler als Leiche gelandet. 

Alt-Jauernid. Beim Guts- 
bejiger Rindfleifch jtürzte der Arbeiter 
Bergmann beim Berladen von Ges 
treide auf die Ienne herab und erlitt 
fo jcehmere Verlegungen, daß er furze 


Zeit darauf ftarb, 
Bogendorf. Selbitmord durd 
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Erhängen: verübie hier ein — — 


ter Mann. In ſeinen Taſchen fanden 
ſich Papiere, lautend auf den Namen 
Kirſch aus Waldenburg. 
ellhammer. Der 70 Jahre 
alte Maurer Auguſt Schnell ehnte 
ſich beim Ausblick aus einem Fenſter 
zu weit vor. Er verlor das Gleich— 
gewicht, ftürste auß dem zweiten 
Stodiwerf in die Tiefe und blieb mit 
zerichmetterten Gliedern todt liegen. 
Hundsfeld. Der 57jährige 
Kneht Jul. Hartmann aus Wild» 
Ihüg jtürzte, beim Ginfahren von 
Roggen jo unglüdlich vom YFuder, daß 
er auf der Stelle veritarb. 
Krappit. In der Gräflid 
Hendel’fhen Zellulofe- und Papierfa= 
brit fam der Arbeiter Ludwig Witt 
zwifchen die Puffer zweier rangiren= 
der Gifenbahnmwagen und murde er= 
drüdt 
Oppeln. Der Weichenfteller oap= 
pof wurde auf dem hiejigen Bahnhofe 
bon einer Rangirmajchine überfahren 
und auf der Stelle getödtet. 
Ratibyr Der Bojtunterbeams 
ten=Werein für Reichenbach und Um— 
gegend verband kürzlich mit der Feier 
des 10jährigen Beſtehens das Feſt ſei— 
ner "Cahnenmeihe unter zahlreicher Ans 
theilnahme ausmärtiger Bruderverei= 
ne, — der hieſigen Bürgerſchaft. 
—1dberg. Der elfjährige 
Som * Bahnarbeiters Woockl ſtürz— 
te von einem beladenen Erntewagen 
und wurde überfahren. Der Tod trat 
nach kurzer Zeit ein. 


Provinz Polen. 


Brenno Hier mähte der Wirth 
Sojef Mis mit der Getreivemähma= 
Ihine. Plößlich gingen zwei im Ge: 
treide-lagernde Nehe auf. Die Pferde 
Theuten und gingen tur. Mi fiel 
vom Sit herab und fam mit dem 
rechten Bein in die Meffer der Mäh: 
mafchine, die den Fuß vollftändig zer- 
fleiſchten. 

Bromberg. Das Kreisgericht 
der vierten Diviſion verurtheilte den 
Kanonier Schmidt von der 1. Batte— 
rie des 17. Feldartillerieregiments we— 


| gen Gehorjamsrermeigerung zu fechd 


| 


Monaten und einem Tage Gefängniß, 
meil er ald Wafferfcheuer troß wieder— 
holter Aufforderung feitens des 
Schmwimmoffizierd nicht ind Waſſer 
gegangen mar. 

Garzyn Kürzlih brannte in 
Garzyn ‚die mit Roggen gefüllte 
Scheune de3 Adermirths Filipomsfi 
nieder. Spielende Kinder haben den 
Brand verurfadt. 

Jarotſchin. Im Vorrathsraum 
der Dreherſchen Maſchinenfabrik brach 
Feuer aus. 'sinige Lehrlinge waren 
in Abmeienheit des Lehrherrn mit dem 
Abfüllen von Roſtſchutzfarbe beſchäf— 
tigt. Durch unvorſichtiges Umgehen 
mit Licht und Streichholz ging der 
leicht brennbare Stoff in Flammen 
auf. Andere feuergefährliche Stoffe 
wurden ebenfalls davon ergriffen. 
Drei junge Leute erlitten empfindliche 
Brandwunden. Das Feuer exgriff 
dann das Waarenlager und den Spei— 
cher des „Rolnik“. Das Waarenlager 
war nicht mehr zu retten. Das Dach 
und die Umfaſſungsmauern wurden 
erhalten. 


Provinz Bachlen. 


Magdeburg. Yyabrifbefiker und 
Stadtverordneter Hermann Laaf 
pollendete unlängft fein 75. Lebens- 
jahr bei guter förperlicher und geijti= 
ger Rüftigeit. Aus diefem Anlaß 
murben ihm viele Ehrungen zutheil. 
Dillftädt Nachdem die gericht- 
fihen Nahforichungen wegen der 13=- 
jährigen Charlotte Mun bei Dillftäbt 
noch feine Anhaltspunfte ergeben ha= 
ben, hat der Regierungspräfident von 
Erfurt auf die Ergreifung des Mör- 
ber3 eine Belohnung von 1000 Mark 
geſetzt. 

Halbepſtadt. In der im 
„Weiten Roß“ abgehaltenen Ver— 
ſammlung des Vereins für Handel 
und Gewerbe gelangte die vom deut— 
ſchen Verbande für das kaufmänniſche 
Unterrichtsweſen angeregte Frage we— 
gen Errichtung von Fachſchulen für 
ſelbſtändige Kaufleute zur Beſpre— 
chung. Es wurde beſchloſſen, durch 
eine Umfrage bei den Geſchäftsleuten 
die Betheiligung an dieſen Lehrkurſen 
feſtzuſtellen, um dann die Angelegen— 
heit der Handelskammer zur weiteren 
Durchführung zu überlaſſen. 
Mühlhauſen. Unlängſt wurde 
bei dem Baron v. Marſchall auf Rit— 
tergut Altengottern ein Einbruchs— 
diebſtahl verübt. Der Dieb erbrach 
einen Herren- und einen Damen— 
ſchreibtiſch und entwendete außer ei— 
nigen Kleinigkeiten: ein Portemonnaie 
mit 18 Mark, eine goldene Broſche 
mit drei Brillanten, eine ſolche mit 
einem Brillanten und ein ſilbernes 
Cigarrenetui mit einer mit Rubinen 
beſetzten Herzogskrone und der Auf— 
ſchrift „Karl Eduard 25. 2. 08.“ 


Froving Gannover. 


Hannover. Der Rathswacht-— 
meiſter Georg Havemann beging den 
ag, an welchem er vor 25 Jahren 
in die Dienſte des Magiſtrats Han— 
nover, zunächſt als Nachtwachtmeiſter. 
eintrat. 

Fiſcherhude. Im nahen Rau— 
tendorf wurde dieſes Frühjahr eine 
Gasquelle im Moore entdeckt. 
Hameln. In der Kirchenvorſte— 
berwahl wurden die bisherisen Mit- 
glieder Rentier Ferd. Hölbe, Kauf: 
mann Heinrich Kather, Rentner Fr. 
Rettig und Kaufmann Ernft Solle 
wieder gewählt. 

Hannopn =» Münden Der 
Verein zur Fanalifirung der Werra 
von Eifenad) nad München tagte un- 
längft im Hotel Zmider hierfelbft un» 
ter Vorfit des endgültig zum Präfi- 
denten gemählten Senator3 Meyer 
aus Hameln (Wejermühlen » Attiens 
gefelichaft). Die zahlreich erfchiene- 
nen Vertreter der beiheiligten Regie⸗ 
rungen, Kreife, Städte und nteref- 
fenten votirten noch einmai, daß die 
Werrafanalifirung, deren Koften auf 


— — — 


Thalſperren undenkbar ſei 


dieſe erſt die ſtabile zureiche —* 


Pre Fi ſichergeſtellt werden kön⸗ 
alurlch müſſen die Waſſer⸗ 
ſpeicher der Thalſperren auch für 
inbuftrielle uf. Zwecke dienſtbar ge⸗ 
macht werden. 
Hildesheim. Ein Schaden—⸗ 
feuer brach unlängft in dem Lager: 
beufe de Kolonialmaarengroßge- 
ſchäftes PB. X. Soltenhorn am Gü- 
terbahnhofe aus. Als Eniftehunga- 
urfache dürfte Kurzfhluß der elef- 
trifehen Leitung anzufehen fein. Die 
Berufsfeuerwehr fonnte den Brand 
nad mehrftündiger Arbeit föfchen, fo 


daß die anftoßenden Getreidefpeicher | 


berfchiedener Firmen nicht ir Mitlei- 
denfchaft gezogen wurden. Der ziem— 
ih aroße Schaden ift durch Verfiches 
rung aededt. 


Provinz Welftfalen. 


Münster Ein eigenartiger 
Sefangverein beiteht in Münfter, er 
feßt fich zufammen aus Schülern der 


ı Oberflaffen des hiefigen Paulinifchen 


35 Millionen Mark veranfhlagt find, | dre 
ohne die gleichzeitige Herftellung von " Baupel — 


Gymnaſiums und vereinigt die muſi— 
kaliſchen Elemente unter den Schülern 
zur Pflege des Geſanges. Der Ver— 
ein, „Bardophonia“ iſt ſein Name, 


beſteht ſchon ein halbes Jahrhundert | 


und feierte unlängft unter außeror— 
dentlih großer Betheiligung ber 
durch alle Welt verjtreuten ehemali- 
gen Mitglieder des Vereins das Teft 
des 50jährigen Beſtehens. 

Dortmund. Der achtjährige 
Sohn des Arbeiters Dretke wurde von 
einem Wagen überfahren. In der 
elterlichen Wohnung, wohin er ge— 
ſchafft wurde, trat kurz darauf der 
Tod ein. 

Hagen. Todt aufgefunden 
wurde im Walde unweit Kleve der 20 
Jahre alte Kupferſchmied Heinrich 
Filgert aus Hagen. In der einen 
Hand hielt der Todte einen Revolver. 
Mit der Möglichkeit eines Selbſt— 
mordes iſt nach den bisherigen Er— 
mittelungen aber kaum zu rechnen. 
Wahrſcheinlicher iſt vielmehr, daß an 
Filgert ein Raubmord verübt wor— 
den iſt. 

Laggenbe«d Sier Frannte 
die Scheune des Eigenthümers Dierks 
total nieder. Sämmtliche Ackerge— 
ſter Noſe aus Seefen verhaftet. Sie 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 
Doch wird Brandſtiftung vernuthet. 

Bakerede. Hier ſchlug der 
Blitz in ein Heuerhaus des Hofbe— 
ſitzers Lake. Ein auf der Diele 
ſchlafender Mann konnte nur mit 
Anſtrengung vor dem Feuertode be— 
wahrt werden. Sämmiliches Vieh 
konnte nur mit Mühe gerettet werden. 


MBeinprorin;. 


Aachen. Der SAjährige Dedhant 
des Machener Pfarrfapiteld, Ehren— 
jtift3herr und Pfarrer an Si. Adal— 
bert, Migr. Nottebaum, feierte fein 
diamantenes Priefterjubiläum. 

Allrath. Im engeren -Sreife 
jeiner Verwandten feierte unjer Pfar- 
rer, Herr Herbeling, fein SOjähriges 
Priefterjubiläum. Um einer äußeren 
Teier aus vem Mege zu geben, hatte 
Herr Pfarrer Herbeling feine Ge- 
meinde an dem ubeltage verlaffen. 

Duißburg. MI mittel- und 
ebdachlos ſtellte ſich der hiefigen 
Staatsanwaltſchaft der Rechtsanwalt 
und Notar Bauer aus Oberhauſen, 
der von dort vor längerer Zeit ver— 
ſchwunden war, nachdem er Unter— 
ſchlagungen von Stempelgeldern in 
Höhe von etwa 5000 Mark begangen 
hatte. 

Düſſeldorf. Zum dritten 
Male innerhalb furzer Zeit ift ein 
goldenes Ehejubiläum zu verzeichnen. 
Es find 50 Kahre verfloffen, ſeitdem 
fih die Eheleute Heinrih Schramm, 
Citadellftraße 15 wohnhaft, die Hand 
zum Lebensbunde reichten. 

Hamborn. Auf Zehe Neumühl 
der Gemerkfchaft „Deutfcher Kaifer“ 


wurde der Hauer Gerold von herab- 


fallendem Geftein getödtet. Gerold 
war verheirathet und Water von fünf 
Kindern. 

Kleve Bor einigen Mochen 
brannte im Emmericher Eyland das 
Anweſen der Wittwe Stockhorſt nie— 
der. Jetzt wurden die Wittwe Stock— 
horſt und ihr Knecht unter dem drin— 
genden Verdachte der Brandſtiftung 
verhaftet. 

München -Gladbach. Der 
Poſtſekretär Beckers beging kürzlich 
ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 


Provinz Seflen: Naffau. 


Kafjel Das Felt der goldenen 
Hochzeit begingen in aller förperlicher 
und geiftiger Frifche der Fabrikarbei— 
ter Wilhelm MWöäte und feine Ehe- 
frau, Elifabeth geb. Waldet Dem 
Yubilar wurden von feinen Mitar- 
beiter und Mitarbeiterinnen ein fcho- 
ner Geffel und eir. blühenner Moyr- 
thenftod von feltener Schönheit über- 
reiht. Won. dem Kaijer Felam er 
durch Pfarrer Seelig ein Gnadenge— 
ichent von 50 Mark übermiejen. 

Biſchofsheim. Töoödtlich ver- 
unglückt iſt der 16 Jahre alte Sohn 
des Braumeiſters Wolf von der Alt— 
münſterbrauerei. Wolf fuhr auf ſei— 
nem Fahrrad, ſtieß mit einem Laſt— 
automobil der Rheiniſchen Brauerei 
zuſammen, kam unter die Räder und 
wurde derart zugerichtet, daß er bald 
darauf ſtarb. 

Ellingshauſen. Ein ſeltenes 
Waidmannsglück war dem Jagdpäch— 
ter Heinrich Harle von hier beſchieden. 
Er erlegte nämlich mit einem Schuß 
zwei nebeneinander ſtehende Hirſche. 

Frankfurt a. M. Nach Ge— 
nuß von Pilzen, die im Walde geſam— 
melt worden waren, erkrankten der 
Schloſſer Karl Schulz und ſeine 
Frau. Der Mann ſtarb. 

Gerbershauſen. Der Arbei— 
ter Georg Apel, melcher fih aus Un- 
borfichtigfeit eine Nepolverfugel in 
den Unterleib fhoß, ift feinen Ber: 
lefungen "erlegen. 
üttenrobe. Hier flürzte ber 
Sahre alte — — der MWitime 
bo aus dem 


nn ein 


Senfter. - Eine Gefirnerfgütt 
hatte den. Ef alabald- zur folge. 
Niedermetter Da? fedha 
jährige Söhnen dei Butterhänbler3 
Freiling aus Niederwetter fiel in bas 
beife Waller ber dort tbätigen 
Drefhmafchine, wobei e8 fi derart 
verbrannte, daß ed unter großen 
Schmerzen feinen Geift aufgab. 
Mitteldeutiche Staaten. 


Bornhaufen— Her wurde 
die Ehefrau des Arbeiters Flecken— 
ſtein hierſelbſt durch Ober—⸗ — 
ſter Noſe ausSeeſen verhaftet. Sie 
iſt verdächtig, ihr neugeborenes Kind 
—* zu haben. 

e ſ. ı u.— Auf der Bahr ſtrecke 
3 Köthen wurde in der Nacht an 
der ſogen. Reppichauer Weiche der 
12jährige Sohn des Weichenſtellers 
Brenner por cinem Zuge überfahren 

und getödtet. 
| Eifenad.— Auf der Gemerf- 
ſchaft Heringen entſtand ein Waſſer— 
einſturz. Der Oberſteiger Fuͤhrmann 

wurde getödtet, die übrigen Perſo— 
nen gerettet. 

Ger a.— Beim mitteldeutfchen 
Bundesfhiefen murben ven 606 
| Schüben 85,000 Schüffe chgegeben. 
An Einfägen wurden 41,400 Mark 

gezahlt. 
| Dier. Der durch den Brand 

in der Zinkoxyd-Anlage entſtandene 
| Schaden wird auf 250- biß 300,000 

Markt geihätt. Voraußfichtiich mer- 

den 250 Arbeiter für die Dauer ei- 

hei Vierteljahres beichäftigungslos | 
ein. 
Sonderähaufen — Bi 

der Wahl der MWahlmänner für die 

Landtagswahl wurden in linterberr- 

Ihaft nur Wahlmänner der bürger: 

Iihen Parteien gemählt. 


Haclen. 


Dre3den. Die Trage der Be- 
gründung einer alljährlichen „Dreä- 
dener Moche“, ähnlich der Wiesbade- 
ner Woche, ift jet im Verein zur 
Förderung Dresdens und des Frem— 
denpverfehrs eingehend berathen tor» 
den. Eine beitimmte Entjchliegung 
murbe noch nicht gefaßt. — Der hier 
in ber Annenjtraße wohnhaft gemes | 
fene Kaufmann Urban hat fi aus 
noh unbefannten Gründen erhängt. 

Döbeln. Zur Förderung hei 
mathliher Kunft und Baumeife fand 
unlängft tin Saale der hiefigen Amt3= 
bauptmannfchaft eine Auzjtellung von 
Mufterentwürfen für ländlice Klein- 
rue Gaſthöfe, Schulen ufm. 
tatt. 

Leipzig. Im Haufe ber Fr. 
Wilhelmine verm. Ludwig, Elijen- 
ftraße 33, wohnt feit 40 Jahren ber 
Schuhmachermeiſter Friedrich Hühne. 
Dieſe lange Zeit zeugt von einem 
ſchönen Verhältniß zwiſchen Miether 
und Vermiether. 

Plauen. Der Privatmann Koh— 
nen und ſeine Ehefrau begingen ihr 
goldenes Zhejubiläum. 

Zittau. Der Rath hat die Her— 
ſtellung einer 3 Kilometer langen 
Rodelbahn vom Hochwald nach Oybin 
ins Auge gefaßt. Die Herſtellungs— 
koſten werden auf 6000 Mark ge— 
ſchätzt. 

seffen:Darmitadt. 

Darmftadt.—6&3 find 25 
Sabre verflofien, jeidem die Herren 
Geh. Kommerzienrath Dr. phil, Dr, 
med. und Dr. ing. Zoui3 Merd und 
Medizinalratd Dr. Emanuel Auguft 
Merk die Leitung der Chemifchen 
Yabrid von E. Merd hier iibernoms 
men haben. 

Babenhbaufen— Der 18 
jährige Student Schaupp hat aus 
Unvorfichtigfeit diel2-jährige Tochter 
de3 Kaufmanns Grimm erfchoffen. 

Frei:-Meinhbeim— Die 
bier gelandete Leiche tft al3 diejenige 
des Friedrich Heep, Telegrarbenmwär: 
ter aus Wiesbaden, anerannt mors 
den. 

M a in’ 3. — Der Handlumgdge- 
hilfe Mohr aus Wiesbaden, der dort 
in einem Delikateſſengeſchäf?“ bedeu—⸗ 
tende Unterfchlagungen verübt bat 
und flüchtig geganaen ift, murde hier 
an den Römerfteinen erfchoifen auf- 
gefunden. 

Nierftein — In der fliegens 
den Brüde ift ein Mann ertrunten. 
Wie jetzt feftfteht, war e3 der 34jäh- 
tige Knecht Fuchs aus Pirmafend 
und bedienftet in Gin3heim. 

Banern. 

Münden. Ein Neitor der deut> 
fchen Gelehrtenrepublif, Dr. Auguft 
Baumeiiter, der Schöpfer des deut— 
chen höheren Schulweſens im Reichs— 
land, feierte die goldene Hochzeit. 

Aich ach. Kürzlich iſt Hier ber 
k. W. Rath und Oberconſiſtorial-Re— 
aiftrator a. D. Heinrich Bogendorfer 
geitorben. 

Augsburg. MUB der Schuf- 
mann Bullinger auf der NRücdtehr 
bon einem Ausgang und 'n Beglei- 
tung feiner Frau vor feiner Woh— 
nung angelangt war, traf er unter 
der Hausthür den übelbeleumundeten 
Taglöhner Aufinger von Oberhaufen 
an, ber ji dort im verbächtiger 
Weife aufbielt. Kaum hatte er die 
trage nach dem Zmed feines bdorti- 
gen DBermeilend geftellt, fo ftürzte 
Aufinger auf ihn los un) flug 
blindling3 auf ihn ein. Schußmaitn 
Bullinger griff zur Waffe und ver» 
fette dem Angreifer einen Sübelbieb, 
der eine leichte Verwundung am 
Oberſchenkel verurſachte. 

Bad Reichenhall. Hier hat 
ſich der in den Ter Jahren ſtehende 
ehemalige Briefträger Gottfried Zieg- 
ler erfchoflen. 

Bärenried In einem Anfall 
von Zobfucht überfiel der Wagner- 
meiſter Johann Mühlbauer feine 
rau und verlegte fie burch fünf Mej- 


erftiche | 
en elbbrne Kürzlich 
fuhr der Fuhrmann t bon bier 
mit beladenem u vom Thon⸗ 
werk Maring berab. Dabei faın der 
en in’3 Rollen. Der Yuhrmann 
fuchte bie Pferde zurüdzuhalte, 


per aber: nn in den’ Graben 
gedrängt und todt gedrüdt. 

Niederftraublina. E3 mur- 
de ber Fuhrmann Bartyolomäus 
Schäfſtaller beim Verladen von 
Langbolz im Bahnhof Taufkirchen an 
der Vils infolge Ausfpringens eines 
Kettenhafens von einem Privattrahn 
getöbtet. 

Württemberg. 

Stuttgart. Das hiefige Schöf- 
fengericht verurtheilte den ME 
ler Yohanned Kocher von Münding 
wegen Milhfälfhung zu einer Roche 
Gefängnip. 

Feuerbadh. Die Stabtgemein- 
de hafte in Iehter Zeit für Ausgra- 
bungen auf Ser „Völterburg” auf 
den Lemberg DV ittel zur Verfügung 
geſtellt. Unter der ſachkundigen Lei— 
tung der Herren Dr. Gößer und Dr. 
Sontheimer von der Commiſſion für 
Erhaitung vaterländifher Alterthü- 
mer haben Grabungen ftattgefunden; 
fie haben ergeben, dab die drei jet 
noch deutlich jichtbaren Wälle aus 
einer Zeit jtammen, die etma 3000 
Jahre Hinter uns liegt. 

Rellingen. Unter äußerft zahl- 
reicher Betbeiligung feierte der Yil- 
ber-Sängerbund jein 27. Gaufänaer- 
fit. Am Wettgefang betheiligten ſich 
6 Vereine im niederen und 6 im hö⸗ 
heren Volksgeſang, ſowie ein 
im erſchwerten höheren Volksgeſang. 

Oberrot. 
de bekommt jetzt ein eigenes Elektrizi— 
tätswerk. Unternehmer iſt Mühlen— 
beſitzer Johann Schweizer, welcher die 

Süddeutſche Elektrizitätsgeſellſchaft 

m. b. H. mit dem Bau des Werkes 

beauftragt hat. 
| Baden. 


JKarlsruhe. — Kürzlich ſtah-⸗ 
ie die Schloffer Albert Röfler und | 


Ernft Hecht aus Spöd aus dem bie- | 


| figen Magazin der „Sürbeutfchen 
| Eifenbahnzgefellichaft“ Kupferdraht 
ie Merthe von 20 Mark. Den ent- 
mendeten Drath verkauften fie an ei- 
ren Mlthändler, der denfelsen ihnen 
erit abnahm, nachdem fie :hm eine 
Ichriftliche Befcheiniqung über die Bes | 
| rehtigung des Verfauf3 vorgelegt | 
| hatten. Diefe PBefcheinigung mar 
von Rößler gefälſcht worden. Der 
| Gerichtshof beitrafte Rößler mit 3 | 
Monaten 3 WochenGefänaniß, abzüg- 
lich 3 Wochen Unterſuchungshaft, 
Hecht mit 2 Monaten 2 Wochen Ge⸗ 
Fngniß. 

La hr. — Ultbürgermeifter W. 


Füge, der letzte Bürgermeiſter Lahrs | 


por Einführung der Städteorbnung, 
und feine Gattin, geb. Schopfer, be— 
gingen im Kreife ihrer Kinder, Entel, 
und Enteltinder das Teft der dia= 
mantenen Hochzeit. 

Mannheim — Der Heiratha-' 


Ihmwindeler Hermann Geifer Rappelz | 


tobed, der im September v. 38. bon 
der Straflammer zu feat Jahren 
Zuchthaus und 2100 Marf Geldftrafe 
verurtheilt worden war, erfchien fürz- 
lich nochmals vor demfelben Gerichte. 
Nachträalich hatte fich noch ein Opfer 
des Schmwindler3 gemeldet, die jegt 
nah Dresden verheirathete frühere 
Kellnerin Rofa Wacter, die Geifer 
um ihre ganzen Erfparniffe von 8000 
Mark gebracht hatte. Das erfchmwin- 
Yelte Geld brachte Geifer mit einem 
gemwiffen Schlifer durd. Die Strafe 
wurde auf 8 Nabre IRRE ers 


höht. 
Rbeinpialz. 
Frankenthal. Der 29 Jahre 
alte Winzer Michael Baſtian aus 
Niederkirchen wird beſchuldigt, für 
den 18 Jahre alten Fabrikarbeiter 
Emil Jugenheimer in der Anilinfa— 


Derein 


Auch unſere Gemein-⸗ 


fien Ebuß- auf der —— gab 
Bäckermeiſter Schedler ab. 
Neuſtreliß. Der Großherzog 
hat den Neubau eines Schulhauſes 
für die höhere Mädchenſchule hier⸗ 
ſelbſt genehmigt. 
Stavenhagen. Von einem 
mit Heu beladenen Magen ftürte an- 
läßlich der Fahrt durch einen Graben 
die bei einem hieſigen Ackerbürger in 
a mäftinung ſtehende Maurer wittwe 
ade. Die Frau trug durch den 
Sturz erhebliche innere Verletzungen 
avon. 
Sülze. In der letzten General⸗ 
verſammlung der hieſigen Schützen⸗ 
zunft wurde Viertelsmann Glawe 
bier zum Hauptmann der Zunft ge- 
mählt. Der bisherige Hauptmann, 
Hotelbefiter Pollom, mar freimillig 
bon diefem Amte zurüdgetreten, das 
er 20 Nabre lang befleidete, 
Oldenburg. 5 
Hooklfiel. Der Yabrik-Vefiker 
Steinfortb in Wilhelmshaven ver- 
taufte dem VBernehmen nad) jen bier 
in der Nähe belegenes Landaut 
Defterdiefen für 300,000 Marf an 
Landwirtd Müller in Manhaufen. 
Edmwarden Die Gaftwirth- 
Ihaft des Herin Friedrih Müller 
ı bierfelbft faufte dur Wermittlung 
des Auftionator3 Harms für 10,000 
Mark mit Antritt zum 1. November 
dieies Nahres Heri Heero Heeren in 
Achtermoor. 
Freie Htädte. 
Hambura Der Bankbeamte 
Meier, der in Hamburg 1500 Mark 
unterfchlug, wurde in einem Ditjee- 
bad, wo er al& Freiherr non Berfen 
lebte, verhaftet. Auf dem Rüd- 
br port nad Hamburg töbtete An 
| fich durch einen Rebolverfhuß. — 
Bolau, der langjährige Direktor = 
ſeres Zoologifhen Gartens beabfich- 
tigt dem Vernehmen nad am 1. Mai 
n. 3. in den Rubeftand zu ireten. — 
| Das diesjährige Schükenfeft der 
Hamburger Schügenaefellfhrft fand 
| fürzlih Statt. In Rüdfiht auf da? 
| 16. Deutfche Bundesihieken, das im 
ı Sahre 1909 in Hamburg gefeiert 
| werden fol, waren für ein:n mürdi- 
ı gen Berlauf des diesjährigen tyeltes 
vom Vorſtande und Feſtausſchuſſe 
hervorragende Anſtrengungen ge— 
| macht. — Die alte Fahne der Ham- 
burger Turnerfhaft von 1816 mar 
j {m Feſtzuge des Neunten Deutſchen 
Turnfeſtes in Frankfurt a. M. Ge— 
| genitand befonderer Wufmerffamteit. 
Qurbapven. Unlängit fand die 
| Eröffnungsfeier de im ehemaligen 
| Hafenhotel untergebradten See: 
| mannshaufes ftatt. Die zahlreich er- 
| fehienenen Damen und Herren, aud 
| Angehörige des Schifferſtandes. wur— 
den zuerſt durch Amtsverwalter Dr. 
Kämmerer, den Vorſitzenden des Co— 
| mite3 zur Errichtung des Etemann?- 
—— begrüßt; daͤnn hielt See— 
mannspaſtor Ditleffen aus Hamburg 
die Weiherede. 
Schweiz. 

Bafel. Kürzlih tagte bier im 
großen Zunftfaale zu Safran die De- 
legirtenverfammlung der Schmeizer 
Fußball = Affociation. Die Affocia- 
tion umfaßt zur Zeit 49 Clubs mit 
gegen 6000 Mitgliedern (Ebrenmit- 
glieder und Paffinmitzlieder inbegrif- 
fen). 

Biel. Im Bezirt Biel murde der 
focialdemofratifhe Candidat Ryſer 
mit 1817 Stimmen in den Großen 
Rath gewählt. Der bürgerlihe Candi— 
dat Jorby-KRocher erhielt 1764 Stim- 
men. 

Brig. Der Mörder des im Eiien- 
bahnzuge bei Zerul ermordeten Sinae- 


brit zu Ludwigshafen das Kranken⸗ nieurs Arvedi aus Verona iſt enduͤch 


geld in Höhe von 14.40 Mark in 
Empfang genommen und den darauf 
bezüglichen Krankenſchein mit dem 
Namen Jugenheimer unterſchrieben zu 
haben. Als überführt wurde der An— 
geklagte wegen Betrugs und Urkun— 
denfälſchung zu 3 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 
Landau. Gelegentlich der Be— 
ſichtigung des 18. Infanterie-Regi— 
ments durch den kommandirenden 
General des 2. bayer. Armeecorps, 
Ritter Reichlin v. Meldegg, auf dem 
Ebenberge kam der Kommandeur der 
6. Infanteriebrigade, Generalmajor 
Zanghäuje,, beim Galoppreiten mit 
feinem Pferde zu Far. Generalma= 
jor Langhäufer zog fich infolge des 
Sturzeg eine Verlegung zu. 
Ellaß: Lothringen. 
Forbad. Der Gemeinderath 
ftimmte der Aufnahme einer Anleihe 
von 22 Millionen Mark, Die bei der | 


in einem in Zmangdaufenthalt befind- 
lichen Gemohnbeitöverbrecher aus To- 
di entdedt morben. 

Glarus. In Schmwanden ift die 
Sägerei David Hefti vollig abge- 
brannt. Da3 Schadenfeuer brad in 
der Schreinerabtheilung au3. 

Luzern Im achtundrierzigſten 
Altersjahr ſtarb Regierungsrath und 
Ständerath Dr. v. Schumacher, Re— 
gierungsrath ſeit 1888 und ſeit 1895 
Ständeratb. 


Deſterreich· Angarn. 

Wien. In einem Hotel im 4. Be— 
zirke hat ſich der aus ſeinem Garni— 
ſons-Orte Szasvaros in Siebenbür— 
gen hier eingetroffene Leutnant im 
28. Feldjäger-Bataillon Nikolaus 
Margineau aus einem Revolver von 
neun Millimetern Kaliber zwei Ku- 
geln in die rechte Schläfe und in’ die 


Tinte Bruftjeite gejagt und fich jchmwer 


| verlegt. — Der im Gerichtöbezirte 


Discontogefellihaft in Frankfurt a. | Mapen bei Wien allgemein befannte 


M. untergebracht werden fol!, zu. Die ı Baumeifter 


Anleihe dient für den Kajernenbau. | 
Für die Zinfen und Amsrtifirung | 
fommt das Reich auf. | 

Slltirh -» Grafenftaden.| 
Einen fchönen Erfolg erzielte der hie= | | 
fie Yurnverein auf dem Preiswett- 
turnen der „Union“ in Bifchmeiler. 
Der Verein erhielt im Seltiondtur= | 
nen. den erſten Preis, in der erſten 
Diviſion eine ſilberne Medaille mit 
Diplom und Lorbeerkranz und außer: | 
dem den Wanderpreis, einen ſchönen 
großen Pokal und eine eigens von 
dem Biſchweiler Feuerwehre orps ge⸗ 
ſtiftete Gabe. 

Mentzz. Von dem Kriegsgericht der 
8. Baheriſchen Infanterie-Brigade 
wurde der Leutnant Hauſet vom 4. 
Bayeriſcher Infanterie — Regiment 
wegen Wechſelfälſchung zu einem 
Jahr vier Monaten Gefängniß und 
Entfernung aus dem Heere verur⸗ 
theilt. Vier Monate Unterſuchungs⸗ 
haft wurden dem völlig geſtändigen 
Angeklagten angerechnet. Er iſt das 
Opfer gewiſſenloſer Agenten und | 
Thamlofer Wucherer. 

Mecklenburg. 

Grevesmühlen. Unter reger 
Betheiligung der Stadt- umb Land: | 
bevölferung-mwurbe bier das Schüten- | 
feft gefeiert. Als Großherzeglicher 
Commiſſar fungirtie Amt3huaptmann 
p. Bernftorff. Mit dem SFeite war : 
die Feier des — Jubiläums 
des Sügettorps verbunden. Den ber 


und Wirthſchaftsbeſitzer 
Lorenz Eckelhart, wohnhaft in Rag— 
gendorf, hat jih auf dem Dachboden 
erdingt, wo ihn jein Sohn einige ITa- 
ge jpäter al Leiche auffand. — Der 
Profeffor für Chemie an der Wiener 
! Univerfität Dr. Eduord Lippmann 
beging feinen 70. Geburtätag. 
Kürzlich ift die 28jährige Bedienerin 
Sophie Sodel, Margarethenitraße 
ı Ro. 149 wohnhaft, im Kaiſer⸗Franz⸗ 
Joſef-Spital geſtorben. Bei der Ob— 


uttion der Leiche wurde feſigeſtellt, 


daß ſie durch Schwämmevergiftung 
den Tod fand. 

Auerſchitz. Der in Auerſchitz 
wohnhafte Taglöhnersſohn Wenzel 
Anſchlag geriet) mit der rechten 
Hand in eine Hädjelmafchine, wo— 
un ihm drei Finger zerquetſcht wur⸗ 

en 

Brix. Platzlich und unerwariet iſt 
der hieſige Bürgerſchulkatechet und Bis 
kar des hieſigen Kapuzinerſtiftes P. 
Leopold Appl, im 73. Lebensjahre 
verſchieden. 

Innsbruck. Ein ſeit einigen 
Wochen vermißter Touriſt Biermaher, 
Apotheker aus Oberaudorf, wurde 
am Fuße der Jovenſpihe im Kaiſer⸗ 
gebirge, wo er abgefürzt war, todt 
aufgefr inden. 

FJuxemburg. 
Eifden Hier eine 
Feus-brunft Wohnhaus und Stal- 
lung de3 Arbei nen. Der 
—— we eitwa 2000 Fr. 





Die Mode. 
Wirtbf Haftstleidung. 
Eine vernünftige Wirthſchaftsklei⸗ 
dung ift ebenfo wichtig mie eine zived- 
entſprechende Straßenkleidung. Viele 
Frauen glauben ſich irn Hauſe gehen 


laffen zu fönnen, tragen alte ſchlechte 
Sachen auf und ſind, wenn plößzlich 
zu 


jemand tommt, nicht imſtande, ſich N 
zeigen. „Dein Haug jei deine Welt“, 
prangt großtönend von allen mög- 
lichen Wandbrettern und Hausfegen 
entgegen, da darf die Königin biefer 
fleinen Welt niemald in einem uns 
möglichen Koftim einhergehen. Aber 
oft gerade die tüchtigften Hausfrauen 
legen auf ihr Aeußeres den geringſten 
Werth. Und das ift nicht nur ein 
großes Unrecht gegen fich felbft, fon= 
dern auch eins gegen Gatten und 
Kinder. Selbft bei der gröbiten Ar» 
beit kann eine Frau nett und adrett 
auzjehen, Tann etma3 Damenhaftes 
in ihrer Kleidung zeigen, das fie von 


den Dienftboten unterfceidet. 
Die Frau, die ihren eigenen Haushalt 
beforgt, atbt e& nichts Praftifcheres, 
Gefünderes, als einfade nette Wafjch- 
#leider, die nach gethaner Arbeit mit 
einem anderen Kleide vertaufcht wers 
den können. : &8 ijt durchaus lobend- 
mwerth, feine eigene Hausarbeit zu be= 
forgen, aber e3 ijt unfhön und un« 
gefund, diefe Arbeit in alten wollenen 
Straßenkleidern zu verrichten, aus 
denen man Tranfpiration, Staub 
und Küchendünfte nicht mehr heraus 
befommt. Schafft man fi* für diefe 
Zwecke einfache Wafchleider an, fo 
mird man bald fühlen, um vientel 
leichter e3 fich darin arbeitet. Ym 
Winter trägt man mollene Gombina- 
ttond= oder mollene Untertaillen unter 
diefen Haußsfleidern und man mird 
feinen Augenblid unter Froft Teiden. 
Die Koften für zwei derartige Wajch- 
fleider find minimale, zumal man fie 
dieſe ſehr gut felbit herftellen Kann; 
auh fann man alte Sommerwafd- 


tleider, falls fie nicht zu elegant find, 
leicht zu derartigen Hausfleivern ums 
arbeiten. Als befondere Bedingungen 
wären für dieje . Wirthichaftöfleider 


Blufen . diefer Kleider mit NRüden- 
ſchluß von Druckknöpfen zu verſehen. 


NN, 


v 


— | LIpilettea 


E3 arbeitet fich darin viel fidherer 
und über das läjtige Abplagen von 
Knöpfen, was bei jehr bewegter Ar— 
beit immer vorfommt, wird man Ti 
* weit weniger zu beklagen ha— 

n. 

Soll an dieſer Stelle noch ein Wort 
über Kleidung bei häuslicher Kran— 
kenpflege geſagt ſein, ſo werden ſich 
glatte Waſchkleider da immer am 
meiſten eignen. Namentlich wo man 


| 
| 


' MWeife 


or 


 Sonntagpofl, 
Einfachheit ift der Grundten, und bie 
auf grauem Nek augaeführte, Bunte 
Stiderei diert als einzige Garnitur. 
Unterärmel und Einfah beitehen aus 
ecrufarbigem Neb. 
Mädchenk!leid. 
Fig. 5 zeigt ein Mädchenkleid, das 


"entweder aus Moll: oder Wafchftoff 


gemacht werden kann urd auf einfache 
mit Sierfnöpfen, Soutache- 


' Defen und Handftiderei geziert ift. 
. Hier ift e8 aus weißem Flanell gedacht 


‚und ift mit 


blauer Seibenjtideret, 


ı blauen Soutacdhe » Ligen und fleinen 
ı Goldfnöpfen gejhmüdt. Das stleid- 
ı hen ijt mit kurzen Aermeln ausgeſtat⸗ 
| tet und hat einen-jeparat gemachten 


1 
I 
l 
I 


| 


Einfat aus wafchbarem weißen Bat» 
tift mit geftidtem Kragen. 

u3 Rıjah oder 
Tud. 

Die Zeihnung Fig. 6 ftellt ein fe- 
Thes Kleid aus pfauenblauer Rajahs 
Seide dar. E3 ift vorn und rüd- 
märts gleich mit einem Princeh-Tab- 
lter ausgejtattet, An den Seiten find 
Zaillen- und Rodtheile in ein Bünd- 
chen gereiht und mit einem gefältelten 


; Gürtel umfpaunnt. Schmale Schräg- 


Kranfe mit anftedenden Leiden zu | 
pflegen hat, fann nich! genug darauf | 
bingemwiefen merven, während diejer | 
Zeit fußfreie, furzärmelige, mafchbas | 
re Kleidung anzulegen» von der man | 


fie mit dem Rodfaum und den Xers 


meln nicht noch mehr Staub aufs 


nimmt ‚al8 ohnehin unvermeidlich ift, | 


und die fcehnel abgelegt und oft und 
leicht gereinigt werben fan. Zur Ber- 


vollftändigung der Wirihfehaftd- und | 
Kranienpflegerinnentleidung gehören | \ 
große Schürzen, die. das ganze Kleid | 


bededen und vielfach mit langen 

Yermeln ausgejbattet twerden 
Deffin für eine Blufe 
Die nach eigenartigem Deffin einge- 


fegten jehmalen Spiten verleihen der | 


in Fig. 1 abgebildeten Blufe einen 
aparten Effett. Hier famen [chmerer 
Crepesve-Chine, in cremesiweißer 
Farbe und echte Cluny-Einfäge in 
Anwendung. Sie fünnte jevodh aud) 
aus Tuch mit eingefärbten Spiken ge= 
fertigt werden. Die langen, unten en= 
gen Wermel find. den Taillentheilen 
angejchnitten. Stehfragen und Ein» 
fat beitehen au8 gefältetem fyilet- 
neb. 


FÜT | fich vernünftigerteife fagen Tann, daß | 


ftreifen des NKleidermaterials dienen 
als Einfaffung des QIablierd, deffen 
[pi auslaufender Ausfehnitt vorn ei- 
nen bunt gejtidten 2c., zur Geltung 
fommen läßt. Die in breiten, quer 
laufenden Söumen abzenähten Aer— 
mel und der Einfaß rebit Stehfragen 
find aus ecrufarbigem Ne gemadıt. 
Einfag und Kragen find mit blauer 
Seide in punfttirtem Mufter geftidt. 


Höchſte Nobleſſe. 


„Herr Commerzienrath haben hier 
einen Doppelgänger!“ 

„Wer iſt es denn?““ 

„Ein ganz einfacher Mann.“ 

„Werd' ich ihm ſchenken ä halbe 
Million, daß ich mich nicht brauch' 
mit ihm zu genieren!“ 


Sicheres Zeichen. 


Frau (auf die im Zimmer bes 
findlichen Fliegen deutend): „Heuer 


| gibt e3 auffallend viele Fliegen.“ 





Mann: „Ja — und merfwürbi- 
ger Weiſe meiſtens weibliche...“ 

Frau: „Woran erfennit Du denn 
das?“ 

Mann: „Weil fie faft alle am 
Spiegel fiten.“ 


— Gar nidht weit. Herr (ber 
Nachts in München einen Betruntenen 
auf der Gafle finbet, Hilft ihm auf- 
ftehen und fragt theilnehmend): „Wo 
find Sie denn zu Haufe?” Betrun- 
kener: „In Braunſchweig!“ 


| 
| 
| 
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| | Chicago, Sonntag, den 1 
uſw. er tun am beiten "bie eignet fih aber für alle Stoffarten, * — 


„Sie haben mich rufen laſſen, Frau Commercienrath?“ d 
„Jawohl, Herr Componiſt! .. Ich möchte haben, daß Sie mir com⸗ 
poniren für unſere Automobilhupe e' neue Melodie!“ 


Wie er ſich das vorſtellt. 


um einen Tigel Ihrer 
Schnurrbartſalbe. 
Einen großen oder kleinen? 

Einen kleinen, denn ich möchte ei⸗— 

nen engliſchen Bart. 


Kindliche Anſchauung. 


Im Zoologiſchen Garten ſpielten 
bisher ſtets Militärkapellen, heute 
ausnahmsweiſe eine Civilkapelle, was 
die Kleine mit der Bemerkung conſta⸗ 
tirt: „Schau, Mutti, heute ſpielen 
die Kellner!“ 


„Man glaubt gar nicht, was das 
für Arbeit iſt, die Zeit todtzuſchla— 


gen!“ 


ET ENTE REITER RE 
ä ——— F 


„Sie ſind aus Ueberzeugung Ab 
gu 
„Meine Alte!“ 


— Liebe. Fräulein: Könnten | 
Sie au ein Mädchen bi3 zur Bi 
Just lieben, Herr Baron? Baron: 
Das küme darauf an, iwieviel fie Geld | 
bat. 

— RKReineandere Wahl, Ge 
fangenenauffeher (zu einem Sträf: | 
ling, der nah einem mißlungenen | 
Fluchtverſuche wieder eingeliefert | 
wird): Nu, fagen Sie mal, Knuffte, 
warum findSie denn eigentlich außge- 
biochen? Sträfling: Na, wat jol’t 
ick denn ſonſt. Innzubrechen war 
doch keene Jelegenheet nich! 


Tragiſche Metamorphoſe. 


ſtinenzler; wer hat Sie denn über⸗ 


— Gute Ausrede. — Ange— 
klagter Salomo Hirſch, Sie ſollen 
dem Zeugen Müller amerikaniſche 
Goldminenaktien als Staatspapiere 
verkauft haben? — Gott d'r Gerechte, 
wie haiß? Is d'r Herr Müller zu 
mir gekommen und hat wollen kau⸗ 
fen ä rentables Papierche. Hab' 
ich'n angeboten de Goldminenaktien. 
Hat'r gefragt: Sind's gute Papierche? 
Hab' ich Gott d'r Gerechte, 
Herr Müller, hab' ich geſagt, wie 
haißt gut? Staats-Papierche ſind's, 
Herr Müller, Staats-Papierchel 


Darım. 


Philoſoph (bor einem 
Schmweinmehgerladen): „Iragifch, ſehr 
tragisch! Geftern noch befanden fich 
die Gedärme im Schweine, und heute 
fchon befindet fich da8 Schwein in ven 
Gedärmen!“ 


Arge Enttäuſchung. 


Dame (die einen Dichter zum Thee eingeladen hat): „Ich war vor⸗ 


Er: „Liebes Frauchen, Dein Ge— 
burtstagsgeſchenk iſt vor der Thür!“ 

Sie: „Ach, wie entzückend! Du 
haſt mir ſicher das gewünſchte Auto— 
mobil endlich gekauft!“ 

Er: „Doch nicht! Blos einen Fuß—⸗ 
teppich für den Hausflur!“ 


ganz entzückt!“ 
Dichter (geſchmeichelt): 


Zur Theuerung. Der 
Steffen hat dem Jochen eine Ohrfeige 
gegeben und wird deshalb von die— 
ſem verklagt und vom Gericht zu einer 
Geldſtrafe von 10 Gulden verurtheilt. 
„Hm“, ſagt der Steffen nach der 
Bekanntmachung des Urtheils, „da 
hab i immer g'hört, a Watſchen koſt 
an Fünfer, ſan de aa ſchon theurer 
mord’n$“ 


Schwierige Berechnung. 


gejtern in der Premiere Xhres Stüdes, 


Herr Klingelreim. Ah mar 


„Wirklich, gnädige Frau?“ 
Dame: „Sa, — mer bat denn bie reigenden Toiletten entworfen? 


— Hieb. Find: Sag’ mal, Pas 
pa, tern ihr nun eure großen Zreib« 
jagden gehabt habt, wohin kommt 
denn alles bas, mas” ihr gefchoffen 
habt? Mann: In die Stabt! Das 
meifte fommt wohl in bie Wildhand- 
lungen. Frau: (ihrem Mann, der 
oft Treiber angefchoffen Bat, einen 
Seitenblid zutoerfend): Und das an- 
dere ins Krankenhaus. 


Aengſtlich 


— Abgewimmelt. — Hören) „Denke Dir, Vetter Edgar, Dein 
Sie, da habe ich geftern ein Paar gamerad Schmettwik hat mir geftern 


folide Schuhe verlangt, und faum bin 
ih darin einen halben Tag herumges 
bummelt, find fehon die Sohlen durch. 
— Ya, fehen Sie, unfer Geihäft ars 
beitet nur für beffere Leute. Wenn 
Sie zu denen gehören, die heutzutage 
no& zu Fuß fpazieren geh’n, fo foll- 
te.. Sie fi eben Bei ung gar nicht 
blicken laſſen. 


ewige Treue geſchworen.“ — „Ra, 
wenn er ſie Dir nur halb ſo lang 
hält, kannſt Du zufrieden ſein!“ 


— ar u zum feitzufegen, 
die ihnen erft wirklich praktiſchen ö 
Werth verleihen. AZ erfter möge ges Veſcheidene Einfrage. 
nannt fein, daß das MWirthichaftätleid EN 2 N 
ein für allemal fußfrei und nur mit —4— SR | 
VD 
MP 


einem hohen Belag, aber feiner 
3% fi — N 
mil) $ 


Arzt (zum Patienten, einem alten Trinter): „Alfo der Durft ff ver 


ſchwunden?“ 
Patient: „Ja, aber gelten S', Herr Doktor, er kommt bach wieber?* 


— Deshalb. A: „Haben Sie 
fih von ihrer letzten Krankheit er- 
„Roh nicht ganz!" U.: 
blübend aus!” 


Unter Frenndinnen, 


Stoßborte verfehen werde, in der man 
beim Wbfteigen von der Tyeniterleiter 
ufm. gelegertlid hängen bleiben : 
ann. Die Blufe, die entweder mit N * 
einem kleinen viereckigen Halsaus⸗ ze = — 
ſchnitt mit Spangenſchluß, oder mit 


— DO dieſe Fremdwörter. 
A. Sie haben wohl jetzt eine komfor⸗ 
tabel * eingerichtete Wohnung? 8. | holt?” F.: 


Der w Grund. 
, Der wahre Grau (ftolz): Ya, meine jegige Wohnung tft | „Sie fehen aber doch 


einem bequemen limlegefragen zu ar» 
beiten tft, erhält nicht zu moeite, biß 
zum Ellbogen reichende Puffärmel mit 
bequemen Armlödhern; man tann fie 
am unteren Rande beliebig mit einer 
Drudinopfleifte verfehen, um even» 
tuel im Winter noch Unterärmel da 
ran Inöpfen zu können; diefe dürfen 
aber natürlich nicht ilber das Handge- 
len? herunter reichen. Der Rod barf 
nicht zu meit fein; eine Glodenform 
oder einen fiebentheiligen Schnitt zu 
wählen, wäre unprattiih. Ein fünf 


tgeiliger fhlenter Schnitt, der rüd⸗ 
mwärt3 weit genug, eventuell in alten 


t #ft, damit man u = üs 
Tun iſt bes eine 32* 
am beſten zu vermeiden. Dagegen 
a a an in einen ———— — 
en el gebracht, en mi 
überſtehender Patte zuzuha⸗ 
ken iſt. Die Taſche kommt in die 
rechte Vordertheilnaht und kann be⸗ 
liebig eine ehe ie Frauen, un 
EEE 


Neuer Hrt nad franzdfi 
Them Modell 

Fig. 2 zeigt einen der neuen Herbits 
hüte, der bier auß weißem, atlasaps 
pretirtem, franzöfifhem Wilz beiteht. 
Der vorn etwas Hoch gebogene Rand 
ft mit _ Sammteinfaffung verjehen, 
und ein vier Zoll breites ſchwarzes 
Sammtband iſt in Falten um die 
Krone arrangirt und endet an der 
linken Sete unter einer flach liegen⸗ 
den Schleife. Rechts werden zwei oder 
drei BE Straußfedern anges 


brach 
Kleidaus Tuch 


det. Schwere in 
derſelben Schattirung eingefärbt, Hils 
ben den unter dem Vablier vorn en- 
benden Gürtel. Born unterhalb bes 


Ausfihnitts ft ein mi! grüner, braus 


ner und f t Seite und Soldfü- 
den es Gasen —— 
von deſſen unterem Rande aus yelno- 
tete Artlas ⸗RMöllchen mit Grelotten⸗ 
Wſchluß herabfallen. Eine Neuheit 
bieten die 


Armel, die, 
wie au ber Cinfah Stehtvagen 
aus gefeltetem —— Netz be⸗ 
ſtehen. N 

Herb » Toiletie 
Des in Fin. 4 abgebildete 


N, 
Su 


Br 


»ll, 


— 


„Ha, Sie ſind ja der Kerl, der neu— 
lich den Einbruch bei mir verübt hat!“ 

„Freilich bin ich der; ich wollte 
blos mal fragen, ob ich nicht meine 
kleine Stichſäge bei Ihnen habe lie— 
gen laſſen?!“ 


— Naja. „Herr Leutnant Tchei- 
nen al Bräutigam magerer geworden 
zu fein?“ — „Kein Wumber, fomme 
ja gar nich’ mehr zur Nahrungsaufs 
nahme, mo Braut meinen Mund ims 
mer mit Küffen jefhloffen hält!“ 


Selb ſtbewußt. 


„Bei mir lernen eben bie Dienft- 
mäbchen etwas Tüchtiged in ber 
Hausmirtbichaft; deswegen werben fie 
überall mit Yyreuden engagirt und gut 

It.” 


„Deswegen? Hahaha! Rein, meine 
Liebe, beöiwegen nicht; jondern meil 
—8* hochintereſſante Schlüſſellöcher 


mit allem Kompott der Neuzeit ein— 
gerichtet. 

— Pyramidal. Leutnant A.: 
Kamerad, wohl wieder bei den Mäd— 
chen kühne Bemerkung gemacht. 
Schlugen alle die Augen nieder? 
Leutnant B.: Kein Wort geſagt, 
waren nur geblendet. 


a... Kurt fagt, bevor er mich Ten» 
nen lernte, ſei ihm das Leben öde wie 
eine Wüſte geweſen.“ 

„Ah! Deshalb macht er immer 
ſolch' Geſicht wie ein Dromedar.“ 


. 


Einbrecher (ber für bas Berbre 
ich vielleicht ein freundliches Geſicht 


— Bos haft. Frau: Wo gehſt 


Du denn Bin, daß Du mich micht mit- | Da 


nehmen willſt?“ Mann: In's Mu- 


„Donnerieiter, Pipsmüller, Sie |feum für Alterthümet! Da iſt's für He 


lic — wie leicht könn⸗ 
dort behalten!” 
„Ste laufen ja ganz 
Weshalb fuchen 
Ä Bett 


ben nur bis 11 Uhr Erlaubniß und , Di u 
mmen mit fo einem Maujch nach | ten fie 
F u, 


„Selt’ns, Herr 
ii ech sie 
bleiben Das 
—— 


3.: „a, aber ich bin dem Doktor no 
60 Mark jhuldig!“ 


—3u viel vetlangt Gab 
tin (am neu erworbenen Piano 
fingend): Wenn ich ein Vöglein märz’, 
und auch zwei Flügel hätt’! Gatte 
(entfeßt): Um Himmelsmwillen, wo mir 
den einen noch nicht bezahlt Haben. 


cheralbum photograpftrt wird): „Sol 
maden?“” 


"— Sofind fie Herr (am einer 
me vborübergebenb): ches 


rt: Entſchuldigen mein 
Fräulein. Nehmen Sie bätk 
nichts gejagt!" Dame: „ 

— Im Reftaourank Gef: 
„stellner, wann kommt 
enbraten? Ya 


’ 
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nit, ald wir einen Kreid.um ihn 


925 Suils, 


Es iſt dies die bedeutendſte Aus— 


lage, welche wir zu dieſem Preiſe 
jemals zuſammenzuſtellen verſuch— 


ten. 


Weiter unten beſchreiben wir 


einige der vielen Modelle zu dem 
Preiſe von 825. 


Eines unſerer prachtvollſten Mo⸗ 


delle iſt aus einer feinen Sorte 


Broadeloth gemacht. 


Der Mantel 


iſt 45 Zoll lang, halb anſchließend, 
geſchmackvoll mit Band und Knöpfen 
von Skinner's Satin beſetzt und 
durchweg mit garantirtem Satin 


gefüttert. 


Der Rock iſt keilig zu— 


geſchnitten, mit einer fünfzölligen 


Fold. 


Preis 825. 
Ein anderes hübſches Modell iſt 


ein 40 Zoll langer, halb anliegender 
Mantel, einfach geſchneidert und mit 
Satinknöpfen beſetzt; der weite Rock 
iſt mit ſchwarzen Satinknöpfen be— 


ſetzt. 


Das Material beſteht aus ge— 


ſtreiften Worſteds, in Rauchgrau, 
Olivengrün, Holzfarbe und Braun. 
Durchweg mit Seide gefüttert. Ein 
elegantes Kleidungsſtück. Preis 825. 


15 andere hübſche Modelle 
zur Auswahl für nur $25. 


In unferem Pelzwaaren: Departement 


führen mir das vollitändiafte Lager 


pon Mänteln und Pelz» 


Scarfs, Stoles :und Muffen, einfchließend den fehr beliebten Mint, 


Luchs und ruſſiſchen Pony. 


Wir haben ein perſönlich ausgeſuchtes Lager von importirten 
und einheimiſchen Pelzen, einſchließend Seehund, Broadtails, Broad⸗ 
tail Perſian, Perſian Lamb und Caracul. 


Sie haben gewiſſen Vortheil, 
jetzt kaufen oder ausſuchen. 


wenn Sie Ihre Pelzſachen ſchon 


Wir können dieſen Beſtellungen jetzt 


mehr Zeit widmen, als ſpäter während der geſchäftigen Saiſonperiode. 


ROBERT STAEDTER CO, 


Pelze — Suits — Coats — Skirts — Putzwaaren. 


155 State Strasse, 


Zwiſchen Madiſon und Monroe Str. 


Eisbarenjagd im Treibeis. 


Von Achton Friis (Gopenhagen). | 


„Ein Bär!“ | 

Mylius Erichen ruft es. Er fommt 
von der Ausgudtonne herabgeftürzt 
und ruft mich unten im Zmijchenbed 
an, wo ich ftehe, eben zur Hundemwache 
herausgefommen, und mir den Schlaf 
aus den Augen reibe. 

Das flimmernde Licht der Mitters | 
nachtsfonne, das mie Brandpfeile in 
die Augen fährt, das Empfinden ber 
Kälte und das Wort „Bär“ mirfen 
cereint auf mich wie ein Gepolter — 
ich bin plößlich ganz mach. 

„Wo?“ 

„Vom Ded fünnen wir ihn nicht, 
fehen, wir müfjfen in Boot und um | 
die Eisfcholle dort herum, drei oder | 
pier Mann. Wollen Sie mit?” 

„Selbftverftändlich!” 

Einen Augenblid jpäter gleiten wir, 
fünf Mann hoch, an einem Tau längs 
der Schiffsfeite hinab, mit den Büch— 
fen über dem Naden und fünf bis 
jehs Patronen in der SHofentafche, | 
und unſer Jagdkahn, „Moſes“ ge— 


nannt, fährt vom Schiffe auf das 


Packeis zu. 

Wir rudern gerade der Sonne ent⸗ 
gegen. Die Spiegelung iſt ſo klar, 
daß die Grenze zwiſchen Luft und 
Waſſer ausgewiſcht erſcheint — es 
geht in eins auf, das Boot ſchwebt 
mitten in dem Ganzen. Der Schnee, 
mit dem der Nebel Eisfelder und Eis— 
ſchollen bedeckt hat, iſt rothglühend in 
der Lokalfarbe, gelb und grünlich im 
Lichte, und an der Schattenſeite rollt 
eine blauviolette Farbe nach unten zu 
und trifft ihr Spiegelbild ohne Ueber- 
gänge. Gegen die Bootsſeite mur⸗ 
melt ſchwaches Wellengekräuſel, das 
wir nicht. jehen.... | 

Seht dreht Das Boot, die Seite ift 
nun der Sonne zugewendet. Wir fom= 
men an der Eisfcholle vorbei. Da fteht 
er! 

Er ift — Ott fteh mir bet — herr» 
Gh anzuschauen! 

Er fieht gelb aus — eine ftarke, | 
dunfelgelbe Farbe, und er fteht bort | 
und fchüttelt den Kopf hin und: ber | 
und wartet wie ein großer, guter dums | 
mer, junger Hund, der meiß: jebt | 
merbe ich Futter befommen. | 

Er hat uns lange erwartet und | 
fehnt fi) unbändig nad uns. 


jekt, dab der Eisbär fehr fcheu ift. 
Aber der bier war e3 micht. Er Iennt 


die Angft nicht, er hat bis jegt nur | 
dies eine Gefühl: die Spannung, menn | 
er fein Opfer befhleiht — die mädh: | 


tige Freude in feinem Sprung und | folgen nad. Wir fehen deutlich bie 


eine Inurrende Wonne durch ben gan- 
zen. Leib bi8 in bie Sehnen feiner 
Daten — er hat nur mit dem anderen, 


oußerhalb feiner felbft, gerechnet, mit | 
dem, waß por.ihm flieht oder fich über: | 


rumpeln läßt. Wo er feine Tape fekt, 


tieht fein Zeichen, das Fleifch ift ge: | 


ftempelt. 

Aber der Fall hier aeht ihm über ba 
Altägliche hinaus. Das Futter fährt 
ihm geradesmwegs in bie Arme hinein. 
Er kann ich nicht halten, ..er wirb fo 


lachluſtig; es fißelt ihm in ben Baudh- | 


muskeln. 


dertahen weit vor ſich her. Das Ge— 
ſicht dreht er zur Seite; er darf uns 
nicht in die Augen ſehen, um nicht ſei⸗ 
nen Ausdruck zu verrathen, und dann 
bewegt er den Kopf don der einen 
- MBorbertage nach der. anderen — un⸗ 
aufhörlich. 


| fernung an ihn heran. 


Er bricht zufammen vor | 
Lachen. Er Ieat fich überwältigt auf 
den Bauch nieder und ftredit bie. Vor: | 


Tel.: Central 3262. 


— 


Indeſſen kommen wir ihm näher, 
langſam, ſo lautlos wie möglich 


rudernd. Die Patronen werden einer 


nach der anderen in die Büchſen hin— 
eingeſteckt, und man hört ein ſchwaches 
Knacken von einer Büchſe, die geöffnet 
wird, und ein Klirren, wenn das 
Schloß ſich wieder ſchließt. 

Jetzt ſind wir auf 50 Ellen Ent— 
Es ſieht ſo 
aus, als ob er ſich nun dazu ent- 
ſchließt, in den Futtertrog zu ſteigen, 
denn er kriecht einigo Zoll weiter nach 


der Eiskante hin, ſeine Krallen be— 


rühren das Waſſer. Aber plötzlich 


fährt er mit einem Ruck auf. 


Und dort ſteht er vor uns, 
Pelz fängt Feuer in der Sonne. 
Drei nervöſe Knacks von Hähnen, 


ſein 


die faſt gleichzeitig geſpannt werden; 


gleich darauf ſah ich mein Korn gegen 
ſein Blatt und hörte einen Knall, da 
wehte der Rauch über die Waſſerfläche. 
Erſt als ich entdeckte, daß ich im Be— 
griff war, eine neue Patrone in die 
Büchſe zu ſtecken, wurde ich mir deſſen 
bewußt, daß ich es war, der geſchoſſen 
hatte. 

Aber da war die Furcht über ihn 


gekommen. Sie kommt mit der Kugel, 
nicht mit dem Knall, ach nein, meine 


Damen! — Er hat die Eiskante längs 
der felſenſchroffen, meilenweiten Küſte 
bei Springfluthzeiten mit Getöſe und 
Gekrach wie von hundert Kanonen 
berſten hören. 

Nein, die Furcht kam erſt mit dem 
anderen, dem dort in der Seite... Au! 
Yu, zum Teufel! 

Und er frümmt filh zufammen und 
erhebt den Kopf gegen den Himmel 
und brült — heult fein wildes Ent» 
fegen und feinen unbändigen Schmerz 


| über das Meer hinaus. 


Und dann wird er auf einmal fo 
innerlich demüthig und gut. E38 ift 
gar nicht feine Abficht gewejen, uns 
etwas zu thun. „Seht follt ihr jehen!“ 
jagt er. Und er macht fich daran, 
uns zu beluftigen, damit wir das Böſe 
bergejjen jollen, da& wir gegen ihn im 
Einne haben. 

Seine Majeftät will einen Purzels 
baum fchlagen. 

Der wird mit großer Sorgfalt aud- 
geführt, ald wenn er feit langem vor» 
bereitet wäre. Er taumelt ein wenig, 


| ala er den Kopf mit ben jpien, nieber- 


ch Habe gehört und meiß‘e8 aud; ı gejchlagenen Ohren und ber fohl- 


Ihmwarzen Schnauze nieder, zwifchen 


bie nach innen gefehrten Vordertagen 


brüdt. Dann verfuht er es, und 
twirflid — fein Hintertheil befchreibt 
eine edle Kurbe gegen ben morgen» 
| blauen Himmel, und die Hintertahen 


| großen, rauhen YFußfohlen in der Luft 
ſchwingen und wieder verſchwinden. 

Ein Schuß kracht. r Bär iſt 
wieder auf die Beine gekommen. Ja, 
ja, jetzt werde ich gehen“, ſagt er ent« 
täuſcht. Dann nimmi er die Hoſen 
zuſammen und trollt ab. Der dritte 
Schuß juckt ihn im Rücken, ehe er um 
= Eisblock ſchwankt und verſchwin⸗ 

et. 

Dann ruderten wir nach der Eis— 
kante und ſtiegen hinauf. Das Boot 
‚ teurbe fejtgemadht. 

* * * 


Er lag ungefähr hundert Ellen ent⸗ 
| fernt auf dem Eiſe mit der Seite nach 
uns gewandt, der Kopf hing über die 
Vordertatzen hinab. Er huſtete, ſtoß⸗ 
weiſe ging ſein Athem, und er lag und 
ſah ſo betrübt und verlaſſen gerade 
vor ſich hin, drehte den Kopf nicht 
mehr, um nach uns zu ſehen, auch 


— en en 


Sonntaapon, Chicago, Banntag, 


— — — 


ſchlugen. 

Jett wußte er wohl, warum wir 
hier waren; aber jetzt hatte er keine 
Zeit mehr, um ſich für uns zu intereſ⸗ 
ſiren. 

Doch — plötzlich fährt gleichſam ein 
Lichtſtrahl in ſeine Augen. Er hat 
ja das Ganze vergeſſen, es ausge— 
ſchwitzt, nämlich daß er auf uns los— 
fahren und uns erdrücken ſoll, uns 
niedertrampeln und in unſeren Einge— 
weiden mit den Zähnen und Krallen 
wühlen ſoll — er will auf. Ich ſehe 
den großen Schulterknochen ſich tatzen— 
geſchmeidig und raſch unter dem Pelze 


wenden, und er fliegt auf die Vorder⸗ 


tatzen — da jagt ein krampfartiger 
Ruck durch ihn, und er taumelt vorn— 


über, das Blut riefelt aus dem Rachen. | $ 


Ah — da jtarb er! 


Sc habe oft mein Haupt bei gerin= ı f 
als Diejer eni= | 
vlößt. Sa, wir thaten es ja nicht; fein | 


gerer Veranlajjung 
untleidfames Lächeln joll aus dieſem 
Unlag hr Antlig flacher machen, 
junger Dtenjch! 

Aber 


ter Sonne. 
Das war der erjte Bär. 


vier Winter alt. 


Und wir dampften weiter norbs | 


wärts. 
—ñ —— — 


Der Schleier der türtiſchen Frau. # 


Ein Konftantinopeler Berichterftat : 1 
meint 3 
man, er jolle jegt Ban da er niht M 

uch bier Hat ei © .. = 
namentlich in den J uch Du ee, 
Freiheit Frauen und darunter moham- | Ä ted Rüden und Seite. Gepoljtert 
nun den — 
Die 


ter ſchreibt: Im Abendlande 


zur Freiheit paſſe. 


medaniſche gegeben, die 
Schleier für überlebt erklärten. 
türkiſche Frau, die ringsum über die 
Freiheit und die Verfaſſung jubeln 
hörte, wollte auch etwas davon haben. 
Man kann nicht ſagen, daß ſie früher 
ohne Verfaffung viel gelitten hätte, 
außer natürli” menn fie mit den | 
Opfern des Abjolutismus verwandt 
war. Die Frau ftand zwar fozufagen 
unter Bolizeiaufjicht; 


hatten darauf zu jehen, daß bie, 


wir wandten einander den : % 
Rüden zu und nahmen ganz till die & 
Ladung aus der Büchfe heraus. Dann | # 
jhlichen wir aufs Schiff nad) Tauen | | 
und Zaljen, um ihn an Bord zu Tchaf: | 

fen. mei Stunden nachher hing jJein 
Telz da und mehte im Wind und in ! Ü 
Und fein Fleifch wurde , % 
bon den ftruppigen Hunden gefrejjen. | 

Er wog 3 
etwa 1400 Pfund und war wohl feine, } 


= jen Verlauf, 


die Boliziiten ; | 


den 11. Oktober 1908. 


sun — —— 


— 


‚Ein Siegel Stamp frei für jede 106, Die Ihr ausgeht. 


De nsnssskebeigiseed 


Morgen beginn! der Große Laden Fans» Deränderungs - Derkauf 


Es ift eine Swangsräumung aller Referve-Dorräthe, die zwei Blod lange $loors einnehmen! 


Unfer neues Lagerhaus an 
16. und State Str. ift das 
modernjte und bequemfte Ab- 
lieferung3-Benkum in der 


u Welt. 


Unſer Möbel-Reſerve-Lager wird von jebt in unferem neuen Cagerhaus untergebracht, 


Gifenbahngeleife in dem ziwei- 
ten Stod unfered- neuen La= 
gerhanfes in direlier PVerbins 
dung mit allen Stammbahnen, 
Züge können direkt in unjeren 
Lagerräumen ausgeladen 
werden. 


Jedes Stück Möbel in unſerem 
575,005 Reſerve-Lager muß ohne NRückſicht auf Verluſt verſchleudert werden! 


und der 


Block lange 


Floor, jetzt in dieſem Gebäude für das Reſerbelager benutzt, wird ſofort in einen Verkaufsraum umgewandelt werden. 


Da dieſer Verkauf zu dem Zwecke veranſtaltet wird um Platz zu ſchaffen, müſſen alle Ablieferungen innerhalb zwei Wochen geſchehen. Keine Poſt- oder Telephon⸗ 


Beſtellungen ausgeführt. auf vollſtändige Einrichtungen können Zeitzahlungen arrangirt werden. 


ll; il 
fet3 und Borzellanfchränfen. 
Bibliot 


= 


Türkiſche Schaufelftühle. — 
wie Bild. Nur 65. Ertra hoher 


chen 
mit echtem  Xeder. Geichnittes 
Geftell. Werth 35.000. Für Die: 

Spe 
nur 18. 75 nur 


a bon den marfirten PBreifen 9 von den markirten Preiſen 

= ab 75 Madagonn en I» ab : 
eine 
Muſik-Kabinets, 
Parlorpulte und Parlor-Piedeſtale. 


und Bibliothektiſchen. 
Vartie Muſter 


Auch 


Eßzimmer-Tiſche 


Schleier dicht genug ſeien, und ſie hat- e 
I) | ten Damen mit allzuleichter Verhül- 


lung zu verhaften. 
lichfeit hat man mohl niemals eine 


Allein in Wirt- 8 


Frau wegen zu dünnen Schleier ver= | | 


haftet. Dagegen kamen von Zeit zu 
Zeit die ftrengjten Verordnungen, in | 
denen bon Amts wegen der Frau dichte | 
Schleier vorgefchrieben wurden. Diefe 


Wie zum Troß, und e3 war 
Iroß, erjchienen die Damen aus be- 
fannten Familien befonder3 dünn ver— 
ſchleiert. Dasſelbe geſchah, Jobald die 
Polizei es für gut hielt, gegen den 
allzu kurzen Umhang, der die farbigen 
Urmel europäifcher Blufen fehen ließ, 
zu donnern. &3 hatte gar feinen Er- 
fola. 
bolution waren die Frauen den Män= 


nern borausgeeilt. Dem Schleier aber | | 


wird man nicht fo leicht entjagen; 
mindefteng bleiben die Haare jtet3 be- 
dedt. In der türkifchen Prejfe wird 
dabor gewarnt, 
zu brechen, die in den meilten Familien | 
noch heilig gehalten miürden. 
Mode, die auch über die orientalifchen 


Gemänder herrfcht, wird ganz allmäh: | H 
innerhalb ı Ri 
des Haufes hatten auch früher manche | # 


li) den Wandel Tchaffen. 


Befehle Haben niemals etivas genüht. | f 
auch J 


In der unſchuldigen Kleiderre- J 


mit Ueberlieferungen 


Die I 


mohammedanifche Frauen denSchleier ! 


abaelegt und empfingen ihre Yreunde | r 


ebenfo mie europäijche Damen. — 
Schleierlos hat no niemand 


für unanjtändig. 
— — — 
— Neue Sorte. — Ah, Herr Meier, 
was haben Sie für einen ſtilvollen 
Strohhut! Echt Panama? — Nicht 


ganz, Sumatra Ha— Panama, 
X 10! — Sie glauben gar 


nicht, wo ich mich fehen laffe, da gibt 
e3 nur freundliche Gefichter. — Na, 
da find Sie wohl Geldbriefträger? — 
Nee, id photojraphire! 


— 


“nee? Beil-Aufalt 


Wenn Eure Gefundheit zerrüttet ift, wenn ! 


Ihr niebergeilagen jeid, mern Broguen und | 


das *** nicht zu Safer ermodten, und Ihr 
alles Vertrauen in die Menfpeit verloren 
badt, werden fir Ihr durch 
einfache natürliche 


—2 wiedererlaugen köonnt. 


Unfere Behandlungen beſtehen in Hydropathie, © 


ität, giene, Miatiage etc. Wir arbeiten, bels | 
en und geben Kenminiß bon der Natur, dem | 
eigenen ar und Cost: in jedem menichlicen | 
Wefen 'ien Harte Musleln wacfen, fhrfiren- . 
bes Blut, feite Netven, aute — g, lör· 
geitige Schönheit, pulf 3* Les; 

Re Sum, — Freihen 

eden, greitzenloje affung und |} 

ie Wonkett. — 


Mia, Saal em Turıen, Dfteopathie, Clektri- | 


©. Marcnd Nuthfhllb, Lt. D, 9 2, 


— 2 
— 
= 
* 
— 


eine 
Türkin auf der Straße gefehen; es gilt 


uch ehren, mie 
Methoden Eure Geiundheit | 


Shyimmer=Tifche: wie Bild; nur 35; dier- 
telgefägt: Dat; 45301. Platte; bis zu 6 Fuß 
ausziehbar; Colonia! Piedeftal. Ein hübjch 


8. 


entworfener Tifch; 
morgen zu 


1] 

3 eb 
von marfirten 
Rreiien; 2500 
Rarlor-Schau: 
feilftühle u. Ne- 
zeption- Stühle 


werth $25; 1 


von marfirten 
Preifen; — 25 
Nufter «Rollen 
Mufter Nol- 
Top Office 
Pulte und 50 
Swivel Office 
Stühle. 


Treffer, mw. Bil 


150; Ygefägtes 
Mahogany u. 
Finiſh, 1 


zu 


gibrary-Tiih), mw. B., u. and. Ent 


würfe: Ygefägt. Taf; gr. Schublade u. 
3 Bücer-Shelf: — jhivere 


Beine: wth. 22.75; zu 


bon marfirten Breifen an 
fünfzig bochfeinen Buf 


hef-Mübel beinahe anf die Hälfte herabgeiest. 


Morris 
Abbildung. Gemacht aus aus=- 
gejud) em viertelgejägtem Ei— 
.  Handgejchnitte Köpfe. 
Voller 
Velour-Kiſſen. 


mehrere and. Muſter. 


Tuna 


- 25, Mgelägt. Taf; mit Schub: 


14.75 


1l. al bon marfirien Preifen an 
3 . 15 Mutter Bor Eouches, ge- 

poljtert in jancy Denims und Ceylon 

Ueberzügen. 


2 a an 
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i — — 
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Schaufelituhl. Wie Morris Chair. 


dung, nur 50. 
gebaut. Wendbare 
Feder-Sitz, wendbare Kiſſen. 
Werth 16.50, 


zieller Bargain, 8 22 
+4) 


f. Dief. Verkauf 


15.00 iwerth. 
nur 


an 100 Mujterstüden Mij- 
jion Möbeln, Davenports, Schaus 
felfjtühle, Stühle, Nauch-Sets, Ti— 
fche und Bulte. 


Meffing Bettitelle, wie Bild, 23öfl. fort- 


ww 
17:79, 5.50, Montag zu 


lauf. Pfoften; alle Größen; 
5-Pſy Lacquer; wth. 28.75; 
an 150 Muiteritüiden fein- 


1}, 

3 al iter Schlafzimmer-Möbel. 

Drejjers, Chiffonier u. Betten; Da- 
hagoni, Malnuf, Birdseye Maple u. 


von den marlirten Preiien 


Porch-Schaukelſtuhl, 
w. B., und mehrere 
and. Styles: nur 150: 
hoher Rüden; ftarf 
gemacht, von Maple; 
dopp. Split Sit; wth. 


Chiffonier, w. 
Bild, u. mehrere 
and. Muſter; 100 
Ugeſägtes Oat, 
Mahogany und 
Tuna 


ir 


d, u. 


Oak, 
Finiſh 


I; ah 


Wie Abbil- 
Niertelgejägtes 
Eichen. Maſſives Geſtell, ſtark 
Velour⸗⸗ 
Ein feines Stück Mö— 
bel in jeder Beziehung und 


Zu 4 


i, abLon den xrkirten Preiſen an 


Jagelägt. Dat, with. 325 bis 2.25. 


ſtuhl, w. B. nur 45: 
Wath'd 
Spring-Sitz; 
Leder gepolſt, 


3 550: Mon- ) 4 8 
1:23 tag nur = 9 


von markirten Beeifen | 
Rohrſchaukelſtühlen. 


I, al” 


Preife rengiren von $12 bis 5.98. 


Side Board. Wie Abbildung 
und verjch. andere Mujter, nur 
12. Z:geägtes Eichen. Majjiv 
u. fein gejchnitt, großer franz. 
gejchlifener Spiegel. Piano— 


Politur. Werth 39 *2 
dd 


bis 75.00, 


den 


75 


Hallen-Ühren, guarter = ge 


Jägtes Eichen, Mahagony od. Miffion, 
5225 bi3 herumt. auf $20. Ein Drittel 
ab von regulären marlirten Rreifen. 


Gmallirte eiferne Bettftelle, wie Bild. 


alle Gr., 2,98 


Kolonial Entwurf; 


1 von den martirten Preiſen 
3 ad an 25 Muſter Mefiingbet- 

® ten, mark. zu 17.50 b. 380 
14 Rabatt an 20 Mufter Stahl Si- 
cherheitssyolding Betten, 14.25 bis 
32,75. 


Pedeſtal, w. B., 
Nur 35: 36 Boll 
hoch, Gold. Taf, 
Mahog. & früher 
engl. Finiih — 


ENT 


Miſſion Schaukel— 
Oak Finiſh: 
Chaſe 
werth 


nur nur 


von  marfirten 


Preiien an 25 


Mufter Parlor 


und 
Suites, 


Library 
mwerth 


350 bis $280; 
25 Muiterftüde 


Vernis Martin 
und Rodwood 
und 

werth | 
875 b. 198.75. | 


Ripliothettifche, w. Bild; nur 
Gabinet3 


lade und Buch-Shelv; franzöji- | Tifche; 


jhe Beine: ſtark; — 6 om 
werth $10, ® € > 


China Clojets. — 
wie Abbildung. nur 
10. Ausgeſuch. Gol— 


Scheiben, franz. ge— 
ſchliffener 
werth 
18.00. 


Schaukelſtuhl, w. B., 
u. mehrere and. Ent= 
twürfe, nur 250. Gold. 
Dat 
Banel Rüden. 
telfig, — 


Parlor Suite; wie Bild; nur 25; Birch Mahogany Finifh; 
Compo Köpfe; loje Seide Plüfch Politer; 


il; ns bon marfirten Breifen 
ra an Morris Cchaufels 
jtühlen, Morrisjtühlen und fanch 
Rarlorftühlen. 


Diner. Wie Abbild: 
ung. Nur 50 Di. Vier: 
telgefägtes Eichen. Bor 
Leberjik, über Rohr ge= 


politert. Werth 13.75, 
10.98." 2.49 


nur 
| 1; abvon den markirten Preifen 

® an einer Partie bon Mus 
iter Teller-Rad3, Hängefpiegeln u. 
Nafır-Ständern. 


Tat, gebogene 


Spiegel, 


Großes Lager von Betten und Bettzeug wird im ſchnellen Verkauf verſchleudert! 


Filz-Matratzen; en Pfd. ſchwer; 
feines ſtarkes Tick; alle Grö⸗ 
ßen, werth 8.75, zu 5.00 

Star Filz Matratzen, 45 Pfd. ſchwer; 
alle Größen, werth 810, zu 6.50. 
. Berühmte Filz-Matratzen, 45 Pfund 
ſchwer, alle Gr., wth. 12.75, 8.75. 

Sea Island Filz-Matrahen; import. 
weißes Filz; alle Größen; regul. Preis 
18.75; Montag zu 12:75, 


ES ENT, 
—* 
— —— 


Rattan Schaufel: 
ftuehl, tote Bild, nur 
75; hoher Müden; 
volle RolsArme; — 
und bequem; werth 


— 


zu 


hoher 


Sat⸗ 


2.98 


Finiſh; 


A Ai 

A 
U 
NV 


24.75 


werth 36.75; zu 


14 ab von 250 Piedeitalen. | 1% ab von 150 türkifchen Leder-Noders. 
* 


Unſer ganzes großes Reſerve-Lager von Haushalt-Leinen 
und Sandtüchern unterm Fabrik-Koſtenpreis verſchleuder 


Eingeſchloſſen in dieſen durchgreifenden Herabſetzungen find alle berühmten „Gold Medal“ Leinenwaäaren von 


An 


-Lindell & Go. von Belfaft, Irland. Eine Offerte wie fie bis jest in Amerifa noch niemals vorgefommen ift. 


Kedes Stüd „Gold Medal Leinen ift geitempelt und garantirt als zufriedenjtellend. 


Die Preife in dem großen Verkauf fihern eine Erjparnik don genau der Hälfte bei R 


jedem Fintauf. Ftivas Yehnliches war nie zuvor da. Ein Studium der nachfolgenden Preife zeugt von den undergleichlihen Werthen diejer Gelegenheit. 
22-3öl1.- Servietten. Schweres 


Spezielle Partie von 9X9 ClothE. 
Seinen. 
oder vieredige 


wahl von Sorten. 


810 Tuch, 
20⸗ zöll. 


3 gebleicht. Gute 
Gebleicht. 


Leinen 


Satin 


Servietten. 


werth 82 das Dtd., 


1.39 reinleinener 
Schwere Sorte. 
72 Zoll breit, Yard, 


Schr feines reines 
Damaft. Runde 
Mufter. Große Aus= 


238 
+) 
Reinleinen, 
Qualität, 42 9 = 
u 1.39 
Satin Damaft. 
St 
Finiih Craih. 17 Zoll breit. Gute Qualität Pr 
\ und jhiwere Sorte. with. 9, Yb., 5c 
Befranſte Handtücher. Gute Oualttät 
Huck mit rothem Rand. 7c wih., dc 
ipez. Preis für diefen Verlauf zu 
Reinleinener Barnsley Crajh. 17 Zoll 
breit. Breiter rother Rand. 10 c 


Gute 14c Qualität, g we 
ere al., 


Sold- Medal 
D Auswahl v. 


Hud. Handtücher. 
im 18X36 Größe. Onte Hotels 10€ 
IN Handtücher. Montags Preis 

7 Neinleinene geitumte od. hohlgeſãumte 
Handtücher. Große Sorte, in einfach 
weiß mii Damask Rand, 39c 25 c 

* —E neriffe Doilies, Lei 

ch Te es, * 

nen Centers, 5 oder 6 Wheels, zu 1e 
Battenberg Dotlied. Reinlein. 19€ 
Drawn Work Centers. With 35c ß 


Echter t Loom oder Lonsdale gebleichter Muslin. Yard breit.— 
— Ser 10 Dard. Keine Poft- —* VPhone⸗-Orders. Für Montag, 


Werth 124 


Aa 


Darum. gehen fie 


Reinleinene Ratten Cloth3, 


S Gloth in der Partie das Dop- 

pelte werth was wir verlangen 
8x8 Größe, zu 1.95 

8x10 Größe, zu 2.45 

'8x1?2 Größe, 


reinleinen, 
Große iche Mufter, w. $3 Dip. 


Jedes 


Brand. 
Muſter. 


in Set-Muſter. Yard, 


72 Zoll breit. 
2.95 
diejen Verkauf, Yard, 
Hud-Handtüher. Gute Qualität. 
die 10c Sorte. Morgen zu 
Union Hud Handtücher. 18X36 Größe 
einfach weiß od. farb. beränbert. 1 w c 
zufriedenftelend im Gebraud), [9] 
Reinleinene Dreier Scarjs. Voll ge, 
bleicht, 22X54 Größe: Hohlge: 1% 
fäumte Enden. with. 1.25, 
Befranfte Servietten. Roth oder 3 c 
blauer Rand, werth öc, zu 
5 Battenberg a ra An 3:Stüd 
acon gemadt. Leinen Gen 
ter. Werth 2.00, zu 1.00 
Table Padding, 50:3Öll., 19 c 
fehwer, Werth 35c Yard, zu 
ohlgejäumte Zifchtüher, „German 
Silver“ gebleicht, 10:4 Größe, in $1 
guier Qualität, zu 


— —— 


Erſtklaſſige Muſter⸗ 
en Verlauf markirt zu 


5 ſehr hüb— 


— 


1.95 


75e gebleichter Tiſch-Damaſt. 66 
Zoll brt. Sehr gute Qual. 


50e 


1.10 reinleinener Cream Damaſt 
Schwer Qual., in 
neueſten Muſtern, red. für 


cc 


— 
er 


| 





